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Einleitung. 



tui n MMNaiMilii iaw|iieKri 11ml 

CSMra> Bimfm» U, 99. 

Dio nachlolgendeu Untersuchungen bilden eine Ergänzung der im XXXI. Bande 
(lieser Denkschriften im Jahre 1881 mitgetheilten Beobaobtungen Ober das Verhältnin 
Cicero's zum Patriciate. 

Ich kumite damals die Stellung darzulegen nur bLginncn, welche der Stand der ein- 
•tigM MMBeblieMlicben Inhaber der r6mi«ohen Staatsgewalt in den letzten Jahnobnten 
der Bepublik einnahm. Als TorzOglichater 2Seage dieser Stdlung war eben der unver- 
gleichliche Schriftsteller zu vemebmen, der den Patriciat «.ein langes Leben hindttroh 
belüUnpft und dessen Macht schwer genug an sich selbst erfahren hat. 

Aber Cicero hat sich für das grosse staatsrechtliche Problem dru-h nicht so ergiebig 
erwiesen, ak sich voraussetzen Hess: gegen einige für uns Spätgeboreno besonders er- 
hebliehe und nlLehetliegende iVagen, wie die Literregnalordnnng, vwhllt er eidi aohweig- 
sam ablehnend und »ogar unTrilljg. Gleiohsam gegen seine Abaiebt, in der leidenschaft- 
lichen Erregung seiner gefahrrollen fiknpfe, bringt er mit den eigenen Worten der 
patricischen Gegner, Rivalen und Freunde dio Zeugnisse Ober das geltende, meist un- 
^'esclirl<>bene Beeht des kleinen Kreises der noch immer einzig Tollberechtigten Staats- 
genossen. 

£s ist freilich beinahe undenkbar, da«s Cicero allein in der ausgehenden Republik 
den Qegenstand zu literariacher Erörterung gebracht haben sollte. Von so vielen hoch- 
gebildeten und so manchen publicistisoh thfttigen Kftnnem, welche der Patriciat jener 2Seit 

1 
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in sich schloss, dürften doch Kinigo Becht und Anspruch desselben irgendwie schriftlich 
foruiulirt liaboii. Aber selbst ein so ^gewissenhafter Forscher wie Asconiu^ .soliolnr, schon 
keine Arbeit ilerart gekannt zu liabcu. Ks wird das übrigens weniger V erwunderung 
erregen, wenn taan erwägt, dass ein so wesentlicher Theil des neuem europäischen 
Staatarecbts, wie ihn die Haiugesetze der regierenden FOratenhftuRer Ijildenf zum Theile 
erst ganz neuerlich oder Oberiiaupt noch nicht zur Veröffentliohttng gelangt ist. 

]\lir aber hlieb bei der lutzt> ii Pi iU'ung dieser Fragen und bleibt aueh jetst nur 
dbrig, auf Umwegen den Versudi einer Erkcnntniss zu unternehmen. 

Die gegenwärtige Untcrsiuhtmir^rcihc ist. obwohl sie neue Fragen zu beantworten 
suciil, doch in vieler Beziehung nur eine JM-gänzuiig der frühern. Bei der Erwägung 
der in dem Titel dieser Abhandlung genannten so disparat scheinenden Uegriffe ist mir 
eine erfreuliche Anzahl eindringender Forschungen der letzten Jahre su Statten gekom- 
men; ich habe nicht wenige Ergebnisee dieser Arbeiten hier vereinigen können. 

Zugiciclj hoffe ich darzulegen, wie weit die deutschen Rechtsbegrifie von Felide 
und Si'ihne. \vi !( ln» mein Frontul Heinrich Siepfl stit fast dreissig Jaliren mit stand- 
liufter L ebcrzeuguiig ausgebildet hat,' auch auf dem Gebiete dea römischen Staatsrechtes 
ihre begrenzte Stätte finden. 



Erstes Capittil. 

Peraonalat and. 

§. 1. ClaoTerband. 

I.>ie üämmtlichen (ientes oder Claaiä aufzuzählen, welche der Patriciat der letzten, 
uns im Ucbrigen am besten bekannten Jahnsehnte des römischen Freistaates noch ent- 
hielt, iii-t mit un.sercn Mitteln nicht mOglich. Die Zahl der nachweisbaren Gentes ist 

jedoch grosser ab raar. iVfllior annahm. 

Ks wird im Gegcnsaize zu früheren Auffassungen als Grundsatz fo»izujiuiicn sein,' 
dass Personen mit Oentil* und Zunamen, wie sie Patrieier in froheren Zeiten führten, 
des Anspruches auf Zugehörigkeit zu diesem Stande nicht verlustig erklärt werden dürfen, 
weil ims Zwischenglieder ihres Stammbauiucä fehlen. Auch l^st sich die Annahme als 
unbegründet erweisen, .ScheinUbcrtritte zur Plebs, durch blos nominelle Adoptionen unter 
Beibehaltung der vollen bisherigen patricischon Benennung, vor dem Jahre 39 v. Chr. 
als zulässig anzuseh(>n. d. h. vor den >lrel einzigen uns bekannten Fall' u mit je 6inem 
Angehörigen der geus Sulpicia, Claudia und Cornelia; Fälle wie diese drei sind aber 
unter geordneten Zustanden des rOmisehen Staates aberhaupt weder nachweisbar, noch 
verständlich. 



< tloschiclit« du» deuUrticii Gi-ric'lil>TLT{iilireci> (1807) I, lu ff. D«ul»c)i« iischtugrscbichto (IS8G> 391 417 ff. 
' C I' (>u bexeii'liii II I; in. iiil j i r.-ir EiDlcitiitig rrwüliDtc AI>bnudluiiK ,Ci<:rru ui. l d- r I';it;ii:iiit' lu diam nmfcMhrtftWi 
XXXI, Sn—ili = 3—r>i a«« iJrpKrBUlHiraek«. nach Heldtem Ich cltire) 18, 64. Aom. i and S. 
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Es liegt nun allerdings eine entgegengesetzte, jedoch bei der Dürftigkeit unserer 
Naubricbten Uber die älteren 2<eiten der Republik oiuht mehr aufzulieüende Tliatsache vor« 

Servilü GemiDi sind* bald nach dem ersten oder wfthrend des zweiten puaisclieii 
Krieges ohne Namensänderung aus dem Patriciato ausgetreten. Wie aber schon die Wahl 
des ersten notorisclioii l'lebcjers der Familie /.um Volkstribun tuul plelir jischen Aedilen 
auch sonst, irregulär war und nachtraglicrier (itutheLssung durch S olksbcschiuss bedurfte/ 
to will ee mir Überhaupt nicht aulKMig scheinen^ diese SingularitKt zum Ausgangs- 
punkte' der iMMt imerweislichen Theorie zu machen, dass solche Austritte einfach legal 
zulässig gewesen »oien. Am wenigsten wird man freilich an ein Verschwinden von 
ganzen patricischen Gentes in der Plebs durch ein solches Kunststück denken dürfen, 
wie denn anoh meines Wissens von Derartigem bei keinem Sohriftoteller des Alterthums 
die Rede ist. 

Anderseits liegt aus den letzten Jahrzehnten der Republik der Fall vor, dass zwei 
Brüder, Sühne eines plebejischen Claudius Marcellus, der von einem Cornelius Lentulus 
adoptirt, also in den Patrieiat aufgenommen war^ unter Beibehaltung des Namens von 

Cnrneli! I.entnli mit cineTn zweiten Beinamen Spintfier und Marcellinus, vermuthlicJi nicht 
ohne förmliche Transition, zur Plebs zurücktraten.^ Der Fall ist, so weit ick sehe, nicht 
correct; aber da sich von der Lentuli genannten Familie* der eomelischen Gens im ersten 
Jahrhundert nachweislicli mirxlestens vier patricische Familien mit dem zweiten Beinamen 
Sur:». Clüdianus, Crus und Niger abgezweigt hatten, so war ffii die liner kurzen Patri- 
cität wieder verlustig gewordenen Söhne des adoptirten Marcellus und deren ^aciikommcn 
die Scheidung von den patrieischen Gentilen an sieh so deutlich, wie sie bei nur 6inem 
Cognomen des patrioisohen Theiles durch ein anderes Cognomen des plebejischen Theiles 
gewesen wäro." 

Sempronii Atratini wird man hiernach, mit \ oraieidung der bisherigen Cirkclschlüssc, 
fdr Cicero's Zeit ohne Weiteres dem Patriciate zuzuweisen haben.' 

Schwerer filllt freilich die Entscheidung, wo ein für die bctrofTcnde Gens bezeugtes 
Cognomen bei einem Manne fehlt, dessen Zugehörigkeit zum Patriciate aus anderen 
Gründen zu präsumiren sein würde. Die Frage ist in unserem Falle wichtig, weil sich 
je nach ihrer Beantwortung die Fortexistenz von zwei patriciscben Familien feststellen 
oder abweisen lässt. 

So habe ich schon in der vorausgehenden Abhandlung die Furii Oa.ssipedcs als dem 
Patriciate wesentlich gesichert bezeichnet* \Vegen der Curdi Postumi muss ich das 

> Monni*«», KÜini9cb<< For»e)iun|t«i I, IIS; WiUenis, SeoAt Bttuain f, S7t, SIS. 

* LiTina 27, 21, 10; 30, 19, 9. 

' MoaimM'n ii. «. O. I, 124; Willem» i». ». U. i. T'i> n. 

• Ich gel'.' liM.Tiriil Alj>if'it v ipr Patricillt beiiVr :i:;t Cirrni li.-rriMliiilf! r MStiTiir. ii:ii:irl;:lic!i M.tf'-. Il.'ni:«' auf, 'Mlrlif 

ich reit I irijni.ini: ni.i 'i ('!' ii Ii', imthidt. Ich achli«««« micii uinmirl r i^. n H*u^l<-rg«t>ni«iieti der *o «c-lia.-tiiiiiiiijjijn «!» 
ei .liiik-rirMihfii r-ii. r-[ii;ljun(f TO» WiU«ni!i (St'-niil !, m f{.) «n, wtm: irl mich nicht in «Ikn ruDkt«n (Or iibrr- 

uugend i>aii«n k^na; üao« Spintfaer vietldt-lit doch niciit Pleböf gewonlen nei, wird jodooh im i. S mn SeMtu»* maaccflihtt. 

• Das Nilhcre unten in g. S über drn Hfgrifl: dw paMctaclim FamOI« nnS «Man & II Umt «IIb AiMMbUMMif 4«r aci]i(MM 
Atinac «nd Nulcne ram Scipionenyrnbc. 

* Von einer Aiwlope tu den tod Mommaeü, Forachiii>K«D I, 51, betoolffn, im rritrn Jkbrliundcrt nulkummwidMI VvndlWInillgeB 
in Kam» Adoplirtrr (s. B. Q. C*«pia Bntloa) miM mn Uarbai (liaUali abwhaa. VfL im UabrifOB out« |. S «m Snd«w 

* CP 4S, AuB. 8. O. Btoeb, Laa or%ia«a Ab tSm BMMin tiUbwOm «W b «»nnfiaa «t I» dliNhiltiNi 4a wtmi paMaian. 
Mbtiotlitim das 4o«Im Fraataiaei 4'AtMaaa «t Sa Bona 18BS, hat. tt*) IBS mclat knm, data at»i M «nnl tricpraiNibUi- 
manl vaa aatrialMM. 

• CP4S,tt£HM[t8, Amm. 1. Bloefa UA hlll dl« Saab» flr «Micbar, aaM banarUD, am keana 4kia rwii Saai Fairi- 
- dato MMsaa (qoirtar}. 

l» 
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früher* von mir Bemerkte woiterbegründen ; indem ich ihre Patricität bestimmter betonen 
XU können meine. 

Die Präsumtion IiielUr entnolime ich folgernder Krwftgung. 

f'i^'fro hält bei Miircna's Vcrthcidigung den vier gegnerisclip.n Anklägern als 
vcrniinttig vur, dass sie an seinem, notorisch aus alter plebejischer Nobiiität stammenden 
dienten den Mangel an vornehmer Abkunft schelten. Das setBt doch voraus, dass in 
den Augen der Ankläger i»lcbeji?iche Nobiiität nicht von Werth zu snin schien. Eine 
solche Auffassung hat aber uur Sinn, wenn sie sämmtlicli oder überwiegend Patricier 
waren. Nun boiindet sich unter ihnen Marcus Cato, der den Vorwurf aus doppeltem 
Grunde nicht erhehen konnte: denn er war selbst Plebejer' und seine nobilitas generis 
reichte.^ wie die Mnrena's. nur in die vierte '!i neration, wenn auch der Letztere nur 
drei Prätorier als Vorfahren zählte, Cato aber den berübmteu Ahnherrn als Ccnsorier 
und Consular, und in den Augen mancher Leute ein oonsulariscbe« Geschlecht höber als 
ein prätorisches stand.' Wie liätte sit-h ('iccro's Lauge entgehen lassen, die Ungereimtheit 
der Hehauptung aus Cato s Munde hervorzuh^ lirn ! Tinmerbin ist der Vorwurf der An- 
kläger'' in Cicero't» Auge ein sehr eruäl zu nehmender. 

Denn es wird sich ja jetzt wohl Niemand mehr darüber täuschen, dass der grosse Redner 
trotz und eigentlich wegen all' der t-chonen Phrasen — dass ,mcht Alle Patricier sein können, 
a<u:h wahrlicli nicht darnach verlangen', ,da8s es auch angesehene und ehrenwrrtlio plebe- 
jische Familien gebc^ und wie diese ^'eidausbrliche des Niedriggeborcncn sonst lauteu° — 
es überaus schmerzlich empfand, dem Stande der Clanhftuptlinge nicht anzugehören : durch 
sein langes Leben und nicht am wenigsten bei den verscliiedenea vollzogenen wie beabsich- 
tigten Vermählungen seiner Tochter hat er intime Beziehungen mit dem Patriciato gesucht. 

\Vonn sonach Cato für den gegen Murcna erhobenen Vorwurf de« Alangols edler 
Abkunft ausser Betracht bleibt, dann muss derselbe von den drei anderen Vertretern 
der Anklage orlioli . ii >< in. Jn Bezug auf zwei, nämlich den Ilauptanklägcr, den durch 
Murona um den Con.suiat gebrachten 8crviu.s Sulpicius und dessen Sohn steht die 
patriuische Abkunft durchaus fest. Man wird sie unter diesen Umständen auch für die 
Person des dritten Anklllgm C. Curtius Postumus,' des ,intimen Jugendfreundes* (fami- 
liarisöimi*) Tifc ro's, zu beanspruchen haben. 

Er war von Sulla proscribirt worden, aber entkommen*, dann mit Cicero'ä Zlilfc zurück- 
gekehrt, hatte er aus dem Schiffbruche seines Vermögens noch ein Gut bei Volateirae 

' er 31 mit Aiim. 9 (»o für itiidrni: .Pro Nur«««' rii lc«eii) und 10. 

> Uio .plc|j«;iiicb« CariniiiJil', luich wclclirr SnUntI Cnto niU CaeJuir in Baiaf anf ilorkaufl ,iuihe>u i^lcicli' stellt, Imte Iah 
CF 94, Aant- 1 «rOrterl; di« Zuxnniiuenfltollung I)riili-r (C'Atil. ö4) i«t w«^n rini);ru M»iigrl" inncrrr Wnkrheit d*a glMMn 
OtacMditidirelb«« <iberliM|>t nicht gnnz würdit;. 

s Pia Stramitafeln M Dranaiin ISS; V, M. Die Abkunft MoNiia*« iMiMit CiMro ««Ibrt la dar R«dt 7, IS. 

« FM> Flaodo t, I4i hks hnlüft aoBMdtH eat, fite iwMlgria. 

» Hm arttoalMB', aan w iaailla «Mm «t itttiMii «aaaui tatcaaina ab «^tta Baaiaal lUa WMMile Mniarrtar, da fMail» 
«Müata aecBMMoNi aaw diCtSM«. Vn Unna* t, 17. Hl» daMa, wa T, IS an, halta Ciatt» «ar dan Alan RtTTiaa Balgt- 
daa w«e«n Vt im ai fta iMklHipIt 

* Pro fiulU s, iü, |iro Haraaa 1, U wui alla Ae amltna CP Sl, St, SS, 48 C, Sl, Anai. 1 aaS S vtrailahMlcii «Iiüm , 

• Hülil, VmxI praciorii 4S, n. S fikt 4aa patetno» «mlcns d«r HnranlMM ST, 6t awiaiAaa Ba tag a t a lt wi Mhr Ct«M«i*a VkaaBd» 
Bchitft, VTÜhrcnd an nich (im ein« TOD Marina'« Viiter dittirondc Bexiabuiig baaMi, Da*a 4at jmM» ■anlalbM' Im Otaaio'a 
Vcrriiicn (II, l V.'. 1<>M mriit ni;i' dii' Nni iru. . nuitra auf AnsiirSche f*]M, wBiia kh aMmShaS lawia, «ana alaU lalbM 

Wimm« dnri']i di.' irriu,-f K,rl;l.'.iiin>; .lüfc liiU'i'-Nen Usa^u. 

Ai'. tMui] Xlll. 1: ilii;u XIII, .', < ( iirÜK »Ii .tclatc funiliariMiia« •um uaus, wofUr denn auch der warme 

Inltalt dea ^nien Brt«f«a ((iriclit, und der Iklicnt über Aeititerebt|[aia ^dilMiifaum nogilAt) in dem Briefe as Caelias Ober dea 
Cafflai wwtar iai aicht «Mgafw. ib. II, 19, Im Jabia 4«. 
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gerettet und dort den liest ticiucr Habe geborgen.' Einer seiner J^'reigelassenen, nach 
Cicero' besondera aufopfernd und treu, lobte sebr woUbabend in Epbeeua. C. PoBtnmus 
bekleidete die Quästur um das Jahr 72. bewarb sich Tergebliob im Jahre 63 um die rnuur,' 

schwärmte voll Aemterehrgeiz im Jahre 49 für Caesar, zu dem er eilte (eurrena ad illum), 
doch wie es scheint, nur mit \\ orten. Nach dem Besuche auf der Heise bei Cicero ur- 
theilte dieeer Uber ihn -wie etwa gleichzeitig Uber Calenu«-/ er wOnaeht damals gut- 
mtlthig, obwohl dieses Ctirtius' .I'atmir. i wililr Lucius Domitius möge den Krieg 
fortJCf/rMi, wo er dipfcn rucht zu nd r In LUche. Cu -ur nahm ihn — doch wohl auch 
als Patricicr — in den Senat auf, trat aber eine Verfügung, die ihn seines Gute« zu 
berauben drohte, so dase Cicero wieder und aufs wftrmate fOr ihn eintrat,' wohl mit 
Erfolg, 80 dass er auf den Einfall kam, eich für das Jahr 44 um den Consulat zu 
bewerben.' Das Ende diesen C Curtius Postumu.s i?! unbekannt. Ein ah Aedilicier, 
Gerichtsvorsitzer und Verres" Freund von Cicero im Jahre 70 gescholtener C^uintus Cur- 
tioa Postumus* und endlich ein Gnaeus* desselben Namens werden eben in diesem ge^ 
hässigen Processe erwähnt; sie dürften zu derselben Familie, unbekannt In welchem 
Verwandtschaftsgrade, gehören. In Bezug auf die Herkunft einer ganzen Anzahl sonst 
bei Cicero erwähnter Curlicr liegt nichts vor, ihre Zugehörigkeit zur Plebs zu be- 
zweifeln. 

Wie weit f\n'< !'o-tiuuus, das ja ebenso gut l'ii^'r'riiiainp vf^rwcndet 

werden kann, bei einem Fathcier Uberhaupt Schlüsse 2U ziehen gestattet, wie weit ferner 
die Thatsache gleicher Cognomina bei Patriciern und Plebejern derselben Gens nach- 
weislich oder auch nur anzunehmen sei, wird später zu erörtern sein. 

Noi h habe ich zweier flini'f*' '/u gedenken, welche in dem nachfolgenden, wahr- 
scheinlich noch immer recht unvollständigen Verzeichnisse aufzufuhren sind) dasselbe 
ergllnzt die frühere Zusammonttellung.'* 

Von den Pinarii, welche in demselben erscheinen, habe ich nur der Nattae mit Be^ 
gründung ihrer Zugehörigkeit zum Patriciate gedacht;" es war mir onttran?pn, dass 
schon Drumann " nach einigen Fehlgriffen die Piuarii Scarpi als i^atricier erkannt hatte: 
ihre Verschwägerung mit Caesar ist ein nicht unerhebÜchefl Moment fttr Octavian's 

' Ad fRniil. XHI, S. 

' Ad fnmil. Xlll, 69 (ani dwn JaLt« 44). 

3 Willraw, a^tut I, £08. 

* Ali Atdeon IX, 3 S; S, t nril C V la. Narli U.Uxl'« V.infjinir (Kii«ti iimct. «Hi Imt Willem», Sijnnt I, 525. um die Haffiiung 
^MS nur ult Cnrtina R«MiciiDetPi) ftiif don Oon«nlat filr Am Jalir refuUir elaxoreilieu , demielbcu, obwohl doch auch 
Antonlu vor 44 nie PrRior war, nnch dorn cnr<iiii lionornm PrtMr und QnSttw in «pStMtcni den Jatireu 47 and SS gcgciten, 
Iha fflr idiaiHMiti mit 4a» M. Cnitin» |«halt«n, d«n Ciccn «ni im JshM S4 dnnfa ■•(■•d Bndar QDtatm kniMD Innia 
(M (tntmnm lU, 1, S, tO), dw ar Ciimh- Kil«grtrttau «riUil ud ■Mh Cmw*« T«d* rn«» «aUcl*. «U dtetsr ilM 
▼orwBrfe Mwr aria BaMlniM mietat, ut pndaat *i*ara (ti AtOeitm JfXV, I)b Dm Baliwnu PMMmn IM «r abar M 
Kanmti, Iddar auch M WHInut «MOf Mdi la Klammani. Oaioa Cnrtiiu Fomumia' F^r Mbl ticli dacl gMs Iwnoiiiidi 
au^i RriefwrcliHel ab. 

* . . . quovi» potiax ort« qiuult ot Cttrtittnt vidatk, i)u<-m Dpi fiatroDuii aapicpr« non potDuni, Ad AWeani tX, S, t. 
« Ad ümO, XIII. S, *. 

f O tampornt Fore, qnno dobilet Cnii«* CMinilatani pclaia. Ad Attfanm XII, 49, 1. Dl« Saalia kSanta ancli auf eine» Sctten 
Vuenrnr'^ liiimuN^lieii. 

* II Verr. 1, üü, lOOj 1, «1, IM. 

* Willrma I. MS hklt fiir ranglich. da«'- II Vcrr. 1.8«, 100 Cn. fÜr C. vaneMabai ail; aliar mloiia OaqlaaMr achdal nir b«L 

liacdschriftliebar UclMrliel'enuig »ttt» lu Ititfan. 
C P ac, Ann. S. 
" C i* 47 f, 

M III, 4Mi ntt dam CatOMiwi Iwtia ar (cjtH «der in ▼amunw Mwnalim: I, «Mk M; II, 14«i flOt m; 46iw 
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(Jest liiclite.' Auf die Fortexistenz der Veturii in das erste Jahrhundert vor Christo hat 
man neucdich aufmerksam gemacht.' Ob dio Sorgii, welche m einer bindenden Co- 
gnominalbezeielinung niemaU g«Iangt zu sein seheiiMii,' nicht audi nach Catilina*s Tode 
fortbestanden, ist ungewiss; dass Catilina der letzte des ganzen Geschleehtcs gewesen 
sei, finde ich doch nicht ausdrücklich (ibcrlict'crt. Von den Papirii, die ich hier mit- 
einzureihen wage, wird noch später die Rede sein/ 

Im Jahre 68 vor Christo, in wdohem nadi Cicero der Fatriciat oder besser ein 
Thcil desselben als Stand noch ein in l! die Herrschaft zu ergreifen suchte,' sind an pa- 
tricischen Gentes folgende nachzuweisen: 

Aemilia, Claudia, Cornelia, Curtiii (?), Fubia, Furia, Julia, Maulia, Papiria (?), Pi- 
naria, Postumia, Quinctia, Quinctilia, Sempronia, Sergia, Servilia, Sulpieia, Vileria, 
Veturia. 

§. d. Familien. 

Ich beabsichtige nicht, hier eine Aulzilhlmig der in den letzten Jahrzehnten der 
li'Mi rji'jiiildik r.;u']: \V('i>1);irf'n T'nti-ni'ifLfiiiitii^'-en der patricischcn Gentes zu liefern; 
doch hone ich, dass keine bedeutende in der Untersuuhung Uber Cicero und den Patri- 
ciat übergangen sei. Es kommt mir vielmehr hier darauf an, die EigenthOmlichkeit der 
patricischon Familien dieser Zeir ! u /.ulcf^en. Ks gehört nun zunächst zu den leidigen Ana- 
logieschlüssen, welche unsern 1!II< k ir iie Eigenart ri>miächer Staatsentwicklung getrijbt 
haben, dasä man in den Cognomina eine Familien bezeichnung von der Art gesehen hat, 
X9M sie seit dem eilften und zwölften Jahrhundert hei den romanischen und germani' 
sehen Nationen aufgekommen ist. 

Violim lir hat sich gezeigt, das* die Cnsrnomina freilich* zuerst in dem patricischen 
iheilc einer Reihe von Gentes, vielleicht der meisten, aufgekommen sind, aber nur mit 
dem Werthe von Individualnamen, wie die Vornamen selbst, mit denen sie xum Tbeile 
identisch sind. Wenn sclion Mommsen erkannte, dass die Cognomina ,don persönlichen 
gleichartig und aus ihnen hervorgegangen sind",' so hat G. Bloch,* indem er diesen Ge- 
danken weiter begründete und das Aufkommen des Beinamens den Patriciern zuwies, 
doch anderseits mit Recht hervorgehobeiit dass der Mangd. des festen Cognomen keines- 
wtvr^' dio Angehörigen der neuen NobilidU und Personen dunkler Herkunft Charak- 
ter isire. 

Hier sei denn auf eine weitere Beobachtung über die Natur des patricischen Co- 
gnomen hingewiesen, welche sich mehrfach auch in der uns beschäftigenden Zeit geltend 
macht. Es handelt .<lc.]\ um <1io vtn luiltnissmässige Gleii li^nltigkeit des Beinamens und 
demen Wechsel in ungetheiit gebliebenen patricischen Gentes. 



* An di« snnimi' I' i-üfi iim-li Cicero'« WoTlfn (IV ilAtil. 8, 16; J ? > MriTnn 7.1} ^ri hier r.orhnmN rriniii-r*. 

' lUtvch IAA. Kr bnieht «irh iiai Tnaly'» RMtsacjcl. Vi, SU»). EntM^hcKleiid int wirklich Ciee» in Q. Caeciliom 19, 63: 

neqae L. Philoai v>M*tiifl tm C flenrllinit Yatlaa ptwlaim miB aentab dafcraBti potailM «it dilm Mk 
I Blgch IM. 

* Vgt wMs I. • Bnanw 

> . . . fMMKiM alirpe . . . profactai» cUuI«iii |i««l«MfDtb De AMa. II, Iii SO mit d«ia C P Sl und 80 «rtrtortm 2nMnnMliM(«b 

* Mmmn«b. MSbiIkIio Kcrfdiinisw I, S/f, 
f lleiMMMi 0,1^*9. 

* a. «. O. »6, SlO — weUn gthtmid •!« ManmMit ■. a. O. I, IT, «eVimritch QnmA — « IM t, MS. 
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Die Scrtricr, welche mit CatiÜnn mwh dom Ihiiuinnte des ReicliRs strebten, haben 
allem Anscheine nadi in direcCei' Linie in dieser Art wechselnde Cognomina, welche 
hier doch, niaiiialfl eiiM Theilung des in der Geu gebietendeD Patricu>tM bezeichnen; 
ttlmliciheB gilt fOr lange Zeit von den CUudii; «teto sebant «ogar dasselbe bei den Julü 

der Fall gewesen zu sein, die sich seit dorn zweiten punisctien Krictre siimmtliLli nh 
Caesarea wie früher als lull bezeichneten; ähnlich mag das VorhUitniss bei den Voturii 
gewesen sein. Aeht -weiteire ms bekannte stets ungetheUl gebliebene Gentes, eu denen die 
Quinctllii Varl und die Bempronii Atratiui der uns beschäftigenden Zeit gehOren, sind doch 
sämnitlicli mit Cognomina nnsp-eRtattet; bei noch vier anderen wcni£j p^enaniiten läaat 
sich nur eine Cognominaliorm nachweisen, also ebenfalls die Präsumtion der Lngetheilt- 
beit erheben.' 

Der Senat der b^tnnenden Kaiserzeit iiat, nuchdeju ( ue^ar und Au^j^ustus den Patri- 
( ;at zu einem vcrlcihbaren Rantrc entwürdigt hatten, sich berechtigt uelialtcn, den An- 
tonii und Calpurnii Pisones gewisse Vornamen z\x untersagen. Er ersetzte auf diese 
Weise ein Stock der alten GentilverfaMung, nach welcher nicht nnr die patricisahen 
Manlier die Abschaltung des Vornamen» Marcus, sondern auch^ wenn ßueton (Tiborius c 1) 
nicht irrt, die patricischen Claudier die Einführung des Beinamens Nero beschliessen 
konnten. Dem entspricht doch, wenn beide llauptzweige der äervilii von Anfang an 
auch den Beinamen Stractus fuhren, bei den Manlii sogar doppelte Cognomina wechseln.* 

Aber von den Kanton ganz abgesehen, liegen doch Zeugnisse vor, welche einen Be- 
schluss der patrii isi licn Gcntilen /ut Gt ündung eines gesonderten Zwel'^'es anzunehmen 
nüthigen. Jede Gens, mindestens in ihrem patricischen Theile, hat ihren eigenen lio- 
gi^bnissplatz, wie das von Valeriem, Glaudiem und einigermassm auch Fabiem bezeugt 
ist;' sie bildet somit, wie die stadtrOniischc Christengemeinde im zweiten Jahihandert der 
Kaiserzeit, eine Art von collegi'im funeraticium. 

Uober diese wie Uber so viele andere Fragen inneren rümisuhen Yerfassuogslebens 
wQrden wir fireüitdi auf d«s Beste oaterriehtet sein, wenn Polybfus seiner Abneigung 
gegen Alles, was an djniatisdiefl Beebt und altadeligcn Vorzug erinnert, nidit auch in 

der Stliilderung römischer Verfassung uiid Sitte ;.u sehr nachgetreben lirltte. Kr handelt 
eingehend und vielfach belehrend von den rOmi^^i iien Bestiumugsformen:* der Ange- 
hörige des Patriciatee erscheint aber hier nur als iz/^ //r; ^viL Jeder aur Nobilität ge- 
kommene Plebejer; das ^Vort, welches ja freilich auch Personen von Stande bezeichnet, 
ist hier um so weni;L'er trefTeud. ul? auch die AttiVtidlunfr iler Ge.^i^■llt.sIna^lct• im TTaiise 
si? töv iist'f aväo-atov tÖTCov verlegt wird. Uas ius imaginum hätte aber auch schon von 
Polybius, wie dies neuerlieb in dies«) unseren Denkschriften* geseh^en ist, nam<mdich 
in Bezug auf den Ursprung dieser Sitte dargethan und die moralische Wirkung derselben 
entbehrt werden können: Kcimpnnkt ihres Er.tstehens ist die tVierli( he Parade 

(collocatio) adeliger Leichen zu betrachten'. Auch würde vollends den griecliischen 
Leser zu erfahren interessirt haben, was dort weiter angefahrt wird, dass bei dm alten 



> liUA IM. i]5-i-o. mt, isBK, las, iss. 

» Bloch 107, 83(>. 

* P»l]rbiM VI, SS (SM BttUMb). 

* 0. BtBiidgrf, AiilUi* OMhbtolialm «ad BvalehniiMib«, B«id XXVII, S. STIL 
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Rr>mcrn die cigontlicliü Ltciatt'sng crät am neunten, dla eventuell vorhergellende Ver- 
breuDUug am achten Tage nach dem Ableben erfolgte.* 

Hier erhebt aioh nun die Schwierigkeit, zu bestimmen, wie weit bei patrieiacben 
(Tentes, die sich nach selbständigen Zweigen geschieden hatten, eine gcnieinsaiuc Theil- 
nahmo an der I^cstattunjrsfeior -«cattfand. !>je Wahrschcinliclikoir i*t nach der gleich zu 
erwähnenden Ausschliessung jüngerer Scipionenzweige von dem gemeinsamen Grabe 
niebt eben fttr eine solche Betbeiligung« Immerbia Hegen aus dem ersten nacbckrist- 
lichon Jahrhundert zwei Nachlichten -vor, welche das LeichenbegttngDlsB als Sache der 
Gens zu bezeichnen scheinen. 

Die ältere, aus Kaiser Tiberius' s|Jäterer Zeit, besagt, dass bei jeder Leichenleier 
der ConieliseheD Oens das Abbild des ültern Scipio Afrieanus ans dem Heiligtbiune des 
Capitolinisclirn Jupiter i^ohcilr wcnlc. v.m .-^ -ich statt im Vorhause der Faiullionwoh- 
nuug befinde. * Wie der Aufbewahrungsort der Maske de« Öiegers von Zama hier als eine 
Singulari(At eraobeint, so kSnnte ja auch durch Öeatilitfttsbesdtluss von den sämmtlichen 
patricisehen Familien des comeliachen Clans dieselbe bei Leichenfeiern aufgeführt wor^ 
den sein; aber zun:i<'h<!t würde man doch meinen müssen, dass das vornehmlich bei den 
verschiedenen Zweigen der Scipionen Sinn hatte. 

Bedenklicher steht es mit der andern Nachricht. Der ältere Plinius meldet zunächst, 
was mit Polybius' Angaben stimmt, das*; .Im-I Jen Vorfahren' die wächsernen Uesichta» 
majskfn in Behältern des Vorhauses aufbewiilut u:ii] ji desmal bei einem Leichenbegäng- 
iiiä&G verwendet wurden; aber er fügt ausserdem hinzu, dass diese Leichenbegängnisse 
gentUidscho gewesen seien und ,{mmei* die sämmtlichen Glieder der Familie aus allen 
Zeiten, wie er sich ausdrückt: .das ganze Familienvolk' den Verstorbenen so gleichsam 
geleitet hätten. In rljpser Form kann man <lie Nacliricht nicht für richtig halten, schon 
weil notorisch mindestens bei l'lebejorn nur die Masken früherer höherer Magistrate 
aufgeführt wurden. Aber auch das ,gentilicische* Leichenbegftngniss wird wolil nur bei 
ungetheilten Gentes stattgefunden, und riinius dürfte den Unterschied nicht mehr gekannt 
haben, der in seiner Zeit, hei <\fv Spärlichkcit altpatricischer TIauser,* trotz Claudius' und 
Veäjjasian's Creirungen, und bei der Unwahrscheinlichkeit, dass noch patriciache Tren- 
nungen nach Familien irgend erforderlich waren, wohl Überhaupt nicht mehr vorhanden 
war. Oder sollte ^ar die Sitte damals schon wesentlich modificirt gewesen sein, da 
Plinius so ausdrücklich von der Vergangenheit re<let?^ 

Dixa Scipionengrab, welches um die Mitte des vierten Jahrhimderts vor Christo 
angelegt worden sein mag,* Ist doch wohl an sieh ein Zeugniss, dass die patricisehen Cor- 
nelicr mit. dieser Ausscheidung des mit dem Beinamen Scipio be/.eichnctrn Tht>ili s der 
Cornelii Maluginenses einverstanden gewesen sein müssen, ihrerseits haben die Scipionen 



' «päd Dinjoret octaTo (ili«) incendcliiitur, Dono iip)i«lirliitiur, vriu uiM^k na* Horax li«lci;t wird. 8erviua xur Aeacii V, 6( 
(I, »S4> Lion). V^l. Mommaen, StAnUircbt I', läC-Uä BW die Bildaltl- wA Ahnr4ifr*^r. 

> Iraagiitcin in cell« luvi« üptimt msximi poijtMB babMj «piM fiMtiwciwqiw ftmllt aliqnod CorneUac ftnli eelebnuidani eU^ 
lade pcdtar, naiqae Uli iuUf strtt Ol|4ti>lt«in Mb VrierK» Mäaimt» VlU, IS,1 (4tl Rain), 

) TmIM» ab M«. XI. U. 

* ap«l msj«r«a !■ atttii Ima «mrti «hm lyesIwaMv . . . Mprcni em validi linc«]!» dliyoMhwtiur mwitoi «1 «WMrt 
Ima^au, qua aoaritaraatar gmäUtia taaim, (anparqoa dtAiMt» Mfn mu «S(fM ÜHrilit« «iaa fal aa^Mai ftaiml pofolBa. 
PIMw, ktok ZZZV, «. « (V, t«S D«(M«i}. 

t kM . . . •qalanai pitfAm lUt CnmaUMiiM 8«t|iliHioai ... ab initila ui^m ad lalarilaiii «tiiyb «iHlMiBM ptr fnalMar 
An laNDla Ol. I, ». Borghiat, ÖMima IX IIS7^, »4. 
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die Seipionet) Nasicac und ÄHinac. welche sich im dritten Jahrhundert als oigeiie Zweige 
»bschicdcii. zu dem Scipionengrabo, so viel man sieht, nicht zugelassen.' 

Auä dcrsolbea cornoUsclten Gens ist voo dem, wie es suheint,' besonders angesehenen 
Zweige der Cethegi UbM-Uefert, dasB aie hwkömmlieh In einer aoint bei den Römern 
fUr AQ«tfiB*]g geltenden Weise Sehultem lind Arme entblüssten: ^ die Sitte setzt auch, 
ihrerseits voraus, dasa die Cctlioü;! eicht jranz nach GcntilitätÄordnun<r lebten. Eben diese 
Zweige der patricischen Cornelier haben aber doch in anderer Beziehung — auch von der 
etwaigen Aaffnhrang jenes Bilde« dea Kltera Africanua bei allen corneUschen Leiehen- 
feiern abgeaohi ti — unter einem engem Bande In t I^rnnmlicher Gentilor.lnung gestanden, 
als ein solches etwa seit den beiden letzten Jahrhunderten die beiden /Zweige des Glanes 
Campboll verbindet, welche unter den Häuptlingafamilien von Argyle und Breadalbane 
eine ganz geaonderke Eziatens filhren. 

Denn es i>t >!(ir<'h Cicero* vollkcimmcn gut bezeugt, dass bis auf Sulla kein pntririschor 
Cornelier nach «lern Tode verbrannt, sondern bei Allen die Sitte der Bestattung des Leiuh- 
asma beobachtet wurde. Ob Sulla Oberhaupt entgegen diesem Herkommen die Verbren- 
nung seines Ki'i[ioi> ;uior>hiete, ist mehr als zwcilVlliaft. Bei Gran ins Licinianus wird sogar 
direct iM'lnLujiU't. er lialn> sriiiiTi K''">rprr zu b("gr;il.n'ii aiid nicht zu verbrcmit'ii lurfolili-'n.* 
In Applau s eingehender ' Schildoruug der Leichenfeier wird der Testamentsabfassung näher 
gedacht, aber hiebei mindesten« keineswegs einer besondem Anordnung ttber die Bestat- 
tung; die ganze Feier samt der Verbrennung auf dem llarsfelde erscheint hier viel- 
mehr nur als Wirkung einer sofut t ii;u Ii ilcs Di. (ators Tode eingetretenen Parteithfttig- 
keit." tiranius' mit Applaus Bericht ziemlich glcichwerthige Nachricht* nennt L. Mar- 
dua Philippus als Beantrager dieser L«ebraverbrennung. Cicero aber gibt, wenn auch 
zweifelnd, der Vcrmuthung Ausdruck, Sulla habe gofilrchtet, dass seinen Gebeinen diia 
Geschick der Zerstreuung bereitet Tverden kRnne, welclic? er selbst Marius' bestatteten 
Resten bereitet hatte; aber Cicero, der es doch vielleicht besser als Andere wissen 
konnte, sagt immerhin beatimmt, Sulla habe verbrannt weiden ^wollen'.** Indem er im 



' iit . . . &«1 lijinc itifpulturtin ndiuistii iion «flse v[tl- luitMr. CIL. 1. l. 

> M»n »rrjrloii'lie di», C P 21 A«m driltiT Abwrx, für d«ii leUtfn Cfthrjn» b«ig«l>m<-htrn S|<<|1«d, 

' Urumaiii. II. '>'>>. Di.' .--iii,- wi.li'rij i.K h dw nm GUmM, D*ottcK| I, SA K«C«k*IMK AMtaadlNftll M «ÜMBilMtui Mit 

molli! et II« qtiid lUiruru «ut riiütkiiin >it. 

* ir.'.iti iMqn*. (^nrncti^m ««lao ad noR*r.TTn ardirt^m hac «epultitm «cimiifl rjif.H-> ■i<iiiii, I> ■ l. /ibn)» IT, 22. riihin»' VII, ai, 1N7 
(U, 41 IVtlcfnrn) botrcffeiids Nachricht Ut iiiclit priinirea Wertli««, aber cur Aiii'ktäruni; dn «ll«u Sille wirl.tig: Ij[i«l]ro 
ervinare apin! Romanoi non ftiit vcteria institntl. Um condabnntar. at poXqnain loni^inqnia M\i» obmtniu «nü c«||M*«l«, 
liinr Inftiliitiim. <-t tiimcn mnltae familiär priiwn« strunrrrn ritii«, licut in Cnmolla nemo ante Knllam dictalonn Ira- 
d i t u r crrmalus et* t. 

* Plotareh, SvUa S8 hobt mir ktmr, dui Lapidw' Aablagw Unn kaina tatkami» B«ilattiiq( (iqtch «r»dtiia|if«i^ yii imi 
«oHtm, Punpvjw alwr iS» hMm im«ll R««i mii4*** aal twf tuf «1^ ««f Ar«« fpm «ii Ttjdjv »»fi^n* — Woitt, die aahr 
(Wfnm CMTlUt it^ 9aA Mknarihh «n Ftaluali ■touBM. DmdlM hai |a futf^* VtgnjMt («. M) 4i» amdraek- 
IMiMt HMbrielit, «hw Fanp^ju^ «bmU in Adl»''« TmImmI gun SttttMiM, teh daiim McbtiiMar sn •!(!•■•« BMMn 
inMhwvIrltt balMi, AmWw wt tmn filM i»nT«|UiH« fSi Wffwt m vi^flir h mM^. Mit» IüiMm wf Ü* VaatMliiafnlit« 
4m OonMll«r tttafeirlMm bahnt 

> ILtickFi . . . (<-on)<H «npM Jwimt, BOB combarl e»t. fi. 4S aq. «d. Boav. (18UI). 

f Bllric<^rkrie|rr I, 105—107. 

» ■;'.'^ii«< ?' (Wifj /« MTii Ttiflij ir." «iiti II, (>7I, 9 MendcIcBotiu IS8I. 

' »«id L. rhilippiM cmnnndiim pntiii« e^nsDit no idem tjnlljKi *T^n^rl^t. qaod 0. Mario, cniiH cor(«« milltiM) liiimici (.1. h. nicht 

mit Si.K.i'h IVfifhl) nxtraclum in .^-.rn.M.V. .:lif.l'-i frnnt. I.r.uii'i- Liriniiirnii !. I. 

iJ. Mitrii MiEAA r<!lliQnia9 . . , di.-i|i;tn jii^it SmÜä . . . <4ut.ü \mmi it^ki^ uti timt'iis nnf* rorfxtri p^mst^ acridcrr, primwpi « pntri- 
cii« t.Viniclii» i„-.— v. lnl- it. muri l.'iM.m I. 1. Oamnch wi.til Ilinin« (vrI. oben A. i.; I: II. II I )etlef<t!ii)l in CtuatülL Wn» 
ante tivllam dictutnrrm Imditnr creniala» idqn« Tdlui««« Yvritum teliancn crnto C Mnri cndsvcr». 

t 
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Jabro 43 an C. Cassius gloicbgiltig genug, ,um überhaupt etwas zu schreiben', den Tod 
eines Neffen dea Dictatora meldet, fügt er hinzu: ,das Volk kimunerte sich nicla <l;irum; 
denn fest stand, das» er verbrannt worden sei'.' Man kann das wohl alleofalis dabin 
deuten, seit der Leichenfoier des Diet&ton aei es in aeinem Qeschleehte Sitte gevrorden, 
die Todten zu verhrcTinen;' aber rnhcr liegt doch die Deutung, dass P.Sulla nun doch 
einmal todt und awar verbrannt worden 6oi; wie weit das nach seinem eigenen Willen 
oder gar nach einem Familienbrauohe geschah, wird nicht gesagt. 

Bildete nun auch die Gens eine Art von ooUegium funeraticium, ao lllaat aieh doch, 
wie das Beispiel der Cornelii SuUao /oirrt. durchaus nicht sagen, wie weit üire Recht" 
in Beüug auf einen einmal auageschiedenen und aucli seinerseits zur Corporation gewor- 
denen Zweig derselben giengen. liSne neaerlioh aufgestellte Theorie ist daher nicht 
haltbar, nach welcher der Gens stets das Kecht geblieben sei, auf Grund der Gemein- 
samkeit >1os Namens und der Sacra den Gebrauch von Sondergr&bem und eines Bei- 
namens zu untersagen.' 

Denn auch für die Beinamen Ittsat sieh ein solehee Recht nicht durchaiis und mit 
geaOgender Begrflndung behaupten. ist neuerlioh mit Erfolg d«r«uf aufmerksam gft> 
macht worden, wie viele der ältesten Beinamen, /.um Theilo sogar für Zweige "vOn 
(Jlans, einfach nach den Auawanderuogs- oder Herlcunftsiocalitätcn gebildet sind.* 

Waa von gentilidsehem Erb« und Eigenthumsrechte und von 6«itilvertretung des 
Patriciates SU naswer Kunde gdangt ist,* liest an suverlltaaiger Grundlage durchaus eu 
wünschen. 

Naeii der allgemeinen Analogie rümiachen FaiuilienrechteH ii.ann man annehmen, 
aber keineswegs beweisen, dass nach einer Trennung der Gens in Zweige* — und es 
wurde oben (S. 9) bemerkt, dass es st«ta ungetrennte Gentes gegeben hat — jeder 
dieser Zweige unter einem Oberbaupte gestanden babCb 



* BTm U« — ■*«■«» ai to miAm aXtqpäi — SiHm piitNn aiMtHa bMMmw: M » hlmtbah aUI «uiMato atoetant: 
rof alM M» «mtati CMibaitan näm MW conatakal. Hm pio la» M|iitailU Im» aaiaia, ^fmafUm tt/inum nAtu; 
(a. k. d«e1> «oM ; ,cIb« «ekto BtadtrSnterSgvr') anUiBM. ClBiiarm pntabaat i ili rt a IbIimbi, «malm aa täaU ftfirixiiMt. 

All f«mil XV. 17. J 

> Da.i ial Meiuuti«' iiii'.li Oruumiin's II, t'J$, II. 

* Ii« aetil droit, qui lui {k In (imit) füt ilcincnrj, c'juit de Itur (anx rmnill«») impMir, k toalM tm k plaaieun, une rgw 
■aaaati da a«m •! de riM; an d'auliM taraiM, da lanr intcrdin, «auf Miori«ali«M f«MCa4*an aasaaiaaii «td'ou lonlMao 
partleahani Blork Sit. 

4 Nadi WUIena I, II &: BUnät 13»— SS», SI<k Bit aa «W<b aoMaaa Bnataiiaf di«a«r MuXl ated «Mwlt* cbawnian 
Irraiifva um mt ^ttmiVvhtr. Der poatjfts nailnna wird fir S. S7S dam FaliMata aafawiaamt II dlalt . . . |ialricim . . . 

U clief de la commuuitiiU •]>lrltn<'ll« rorni«'« pstr I« patrieUl, obnohl da* dtab aMt yaMctehaa VaiNCht MV fab Wf uaam 

«rKtpn glpirht«'>li);i;n Kacliricbtca, d. lt. bu auf l'kliiiu Pktor war. 

> C P 8, Ai II :M cnriünt, wai Uaoa. Oaa palrieiMli» Btat, UtriVr bt3f«bia«ht hat HlaaN haMMMn n«cii dia BaaailiBitgaB 

bai Btocb SeS-SiS. 

* Blaa Art jdvdvilaii' habe daa Wttiih»; ataraipart lagaa»aiipai9iaaiiaMlia.*ae«»paMcitlalH»4a(lm«a. IbchtSS^ 
dar aa «Hadar patriaü van jatram dar« In aailaaBUB SIbm aUallat Da* tat |B*riii bdIIhIk. Mladar (laillf lit at«r Mr 
dam Tarhiair, daia ihn dar Uadaaha sa altfc a a i Bih c lua BanaMwaiaa laiaiar «Mar a« Aaalaf taaohlBMaa «alfati Aw 
darai PriMCaaHantchlM, abar Itaiaatwaga Kt iSnJaihar UabaiUabraaf aiUM tläh Btoah'a Aaaickt (UT)» daw atala 
dar Aatiaala patar AualUaa an dar BpUia alan Oaaa atikaa ail«»; aar an aa Tak paa dTaatra Ulm jwar Ja«tifi«r «• 
|irWUt|E*! Oer TerfiMwr »«Int aoeli, data wla atw« dar KSoSf durah dl» ht^tttm im «Itftanaaitaahatt OrlaiaaBla: (IM) 
I« r»! fnrc«it in nain an patrieiatr II inlrodaidi au tioMt dct maaibrM pMMleaa. Tb d«B Gaatei nlaarai i^nelit «r im« 
nutivi-ll« iiublesae. durcli wrlclic der absterbend« illll«re Adfl »ich vorjOngt«: cvtt« arltlocrat!« pli'bi'ivnne pl«in« de »ivt rt 
dViierpi« (131); man meint von dem cielrten ki7DigUc)i«n Adol »eit dem fCnftelinten Jabrliuudert lu bören, wie j« (2^2) ge- 
le^ntlii'h tod drn d^brU da aatn BrMaaKtia dia.lM» ial. Walah« AnalagiaMd«!! bat d«ah daa iSadadi« StMttncbt lait 
Miabubr ca beMeben! 
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lieber den Namen, welchen der Zweig dos Glanes bei den Römern führte, wird 
nunmehr eine Bemerkung am Platze sein. Man hat ihn als stirps bezeichnet/ Da wäre 
eher an dlo von der stirps als Stamm ausgehenden rami zu denken, wie ja Cicero iu 
der poetischen Schilderung der o&tilinariBohen VenchvOruDg den gesamten Patricia! als 
generüsa stirps bezeichnet/ und Kauet NoTO die ganM TOu ÄoncM «tammende julische 
Patricicrgcns als Julia stirps.' 

In der That basirt aber die, wie mir eebeint, ganz irrige Vorstellung wohl nur 
auf der iriel erörterten Stelle in Ciccro's Buch vom Redner (T, HD, 176).* Das Contum- 
vir.i1<reric!it hattn bei einem Erbsvluiftstfeitc der plebejischen Cbimlii ^run-elli mit den 
patricischcn Claudii sich zwischen stirpis und gentilitatis jus zu eutscheiden. lc:h denke, 
das» doch niehts Anderes gemeint sein kann, als der Erbschaftsanipruch de« ganzen, in 
der Häuptlingsfamilie rechtlich lebenden olaudisoben Clans im Gegensätze zu dem 
cremrinrei litli* hen Erbanspruche naili Abstammung von dem ersten nachweislich frei- 
geborenen Manne unter den Vorfahren, das heisst eben: Stirpe.'^ Ala ob ein patrioi»uber 
Claudier das Clientelproduct der Claudii Marcelli jemals als einen Theil dee eigenen 
Herrscherhauses hätte betrachten könnonl Selbstverständlich trat ein solcher Patricier, 
wie jener Prätor C. Claudius Pulelier vom Jahre 105 vor Christo bei einer Frngo 
des Maruellischcn Patronats rechtes auf Sicilicn," fUr das wohlerworbene Recht eines 
Sprossen dieser einstigen Gefolgsleute reobt gern ein. Gerade die Aotion jenes patri- 
eiselien Prätors geht aber aus der Anschauung hervor, dass die Marcelli nach ihrer 
Abkunft, d. h. Stirpe, von dem Eroberer von Syrakus Marcus Marcellus als jiiriatischfi 
Liinztiiwoson den Rechtsanspruch besitzen, nicht aber als Glieder einer unter fester 
Vorstandsebaft «tehenden Genossenschaft wie sie nur dem Patrieiat sukomme. 

Vns aber sollte ilocli getiiigen, dass so ileutlich als mi'glich von J^allast wie, Livius 
die Familia als der Zweig der Gens, z. B. die Familia der Sullao und der Scipionea als 
Theile der Gens Cornelia bezeichnet werden.' Aber es ist freilich anderseits nicht minder 
gewiss, dass wie in heller bistonsoher und vollends in der uns beschäftigenden Zeit 
die patricischcn Qutnctilii. Sempronii, Sert-ni. Julii, Veturii kr-iiie Zweige inler Familiaa 
bildeten oder anerkannten, so einst auch, wie schon wiederholt bemerkt wurde, nicht 
wenige andere später getheüte Gentes soleber entbehrten.* Liviu« denkt sieh in dieser 
Art ungctheilt die Fabii bei der Katast ruphe an der Crcmera und sagt deshalb von ibnen, 
sie seien sowohl eine Gens als eine l'umilia g-cwcscn.' Selbstverständlich tritt dieser 
Fall auch fUr die vorher genannten Gentes und dann ein, wenn wie etwa eventuell bei 
Curtii Postumi, alle Zweige bis auf einen erloschen sind: dann £&Uen wieder Gens und 
Familia zusammen. 

Die sonstigen Bedeutungen des letztern Wortes im gewöhnlichen Spraelip-obrauche 
und seine Etymologie haben uns hier so wenig zu beschäftigen, wie etwa dio dimkle 

* Dt iMiL I, IS, tO, Ytn IS. 

« TiMitu, ab «Mbzn, aa 

* AtudHtcMiali hiMA Mk MmIi 18« Mf llM» SmU«. »■ m MwoplM: Ahm Ctttm e"«! la Mir», qni •'oppoM i I« g*ni I 

* MMA «ffcUbt ÜB fltolla En. HoAmm, FmIm und SuMmi (ITIn ItSQ 1«, Am, 61, wwm Mdt mit Mdm Auf- 
fangipanltto. 

< . . . adhiliitin nmnibnii HaMellil <fd tin MMtt im «OTUm nntcntii« l«g«a Hitlflaini« dedit II Tfrr. II, M, IIS: 

' Salin»), .Inictirthii Uö uiiil lArini XXXVIIT, 58, .t, «chon von RIoch a. n. O. cttirc 
» VkI. eben 8. 8, A> -<- hm.I S. 9 

* oma«* pAtricU, omnc» nniiiii g<^nüii . . . oniu* fninilM« , . . Uriat II, 48. 
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Ableitung des Wortes Pomeriuiii von irgend welohem Werthe for die ErkenntniM dieser 

wichtigen staat.'ireclitlichon Institution ist.* 

Pagegeu Laben wir liier die Frage zu erwägen, ob und in wie weit plebejische 
Familien sieb durch Fälschung zu patricischen machen konnten: in diesem Falle wUrde 
die Ptitricität der Furii Crassipedes, Sempronü Atratini, Pinaiii Nattae und Scarpl, 
endlich der Curtii Postumi bedenklich pfenug sein. 

Indem von den neueren Forsvhern solche Fälsuhung in umfassendem Maasse an- 
genommen "wirdf beaieht man sich vornehmlich auf «ne AeuMertuig Cicere's.* 

D«r grosse Redner ist gewiss eine entscheidende Autorit&t Cdr solche Fragen, wenn 
ihn nicht ein t!nmitt<*lbar pral; ti-i-lic? oder ein Advocatt>nintore;-'sc zti niruM* Vfriindening 
des Thatbcstandea veranlasst. Diesmal bringt er wiridich die Machricht iu einer seiner 
unbefangensten literarischen Untersuchungen. In der Tbat aber besagt dieselbe auch 
nur, dass es gefälschte Htaudesverttndeniugen gebe, indem man Plebejer gleichen Namens 
(nomiuis) in eine fremde Sippo «regossen habe. Diese Worte scheinen mir aber doch 
iu ihrem natürlichen Zusammen hani,'^«*. ja nauL ihrem einfachen Gebrauche vollkommen 
deutlich. Wie Cieero fOr seine pU:lH j lachen, notorisch su volskisefaen Tullii gehörigen 
Vorfahren jeden 2^ammoniiang mit den römischen patriclschen Tullii ablehnte,* welche 
,im zehnten Jahre nach Vertreibung der Könige zum Con?ul,ire gelangf waren, so er- 
klürl er hier eine Anzahl ähnlicher, von Plebejern erhobener Ansjirüchu für unecht, 
^riebt aber keineswegs von einer, wiederum nach falscher Analogie moderner Adels- 
fälsdier yennutheton, ganz unmöglichen Anmassung patricischen Cliaraktcrs. 

So wfni^ es nlso jemals — uini^Ic-tcns vor der Staiidesorhöhung ♦ 'ii-cro's im Jahrf 
45 V. Ch.* — in Rom patrioischo Tullii Cicerones gegeben hat, eben so wenig ist bei 
eben denen, welche Cicero'« Vorwurf der Fftlsohnng im Auge hat, an eine andere Namens- 
glcichheit als die des Kamens im eminenten Sinne, d. h. der Clanbezeichnung und ullcn- 
falls'' des für unsorn Zweck weni<2:cr erheblichen IndiviHnal- oder Vornamens zu denken. 
Freilich äussert sich Cicero ein anderes Mal: ,unter dem Namen muss das Cognomen 
verstanden werden*;* aber eine hierzu gestellte Vorsohrift des fiepetundengoaetzea^ belehrt, 
dasB neben dem nomen Vater, Tribus und Cuj^^tiomen verzeichnet werden sollen, daa 
Cognomen al>o keineswegs ohne Weiteros mit dem Kam' » la-meint ist. Das freilich mochte 
ich nicht verbürgen, dass nicht Cicero auch an eine iljm naliestehende plebejische Familie 
gedacht habe, die mit dem Gentil- auch einen patricischen Beinamen schwerUch geh&riger 
Weise führte; seinen Freund Ser. Sulpicius Rutus noiint er aber nie mit dem Cognomen." 

Nrbi ii jener ciceronianisi hcn Stelle wird auch ein Fragment aii-? ''as.sius Dio gel- 
tend gemacht, nach welchem in den Zeiten «les beginnenden Standekampfcs einzelne 
Patricier aus Angst vor volksgerichtlicher Verfolgung zur Plebea übergegangen wKren.* 



t A4oir MlMO, B«ibt(» itabak«! StiatHMlit (StMMbarg 1086) 10. 

* Et (lalM*) A jMba ImmMviim, qmn bvaitMi hmiKoiM ia «BtimiM 4|wd«m Maitbib taftHMkfcntor feno«. Bmina IS. SS. 

* kb glMln MMhada aof 4i« idwa CP IS, Aaia. < bMuHit Statte MiftMrkaHl nnebM w Mlln, wilcli« «icli «U nMmt 
B«w«h v<ra CieM*'i ytnttaamg ididMC Ah — ae h i ft a. m. O. 4w Braliw fintit» 

*CP»I. 

* MoanD*Mi, Maibch« Fvnehwigm Ii 47. 

' nntncn com didaaiu, cofBMam iBMUciaiur «pomti !>• iimnti I, 9, W. 

Muiuina«u a. A. O. 4&. 

' Vgt »utfD am EiiiI« ilr« Kxcun«* Uber dio Mucii ScaemlaK. ITebcr die Suljiicirr C P Si f. 

' , . . üiTi Jt>l xin iw»:^vftüv 'a*i, isuüi ^^Tfiit aiXbii ij»v»v, i; :« ini r.'k'^iltti tKi^ii^'x [uuTcf,'>xi. Fr. S£. (1, SS sd. Diudurf.) 
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Wie hätte tick der «o kundige Cicero eine solche beaehttmeude TlMtsAche eetgehen 

lassen, wenn sie irgend mit Namen zu belegen gewesen wäre! Ich «lenke, man kann 
ohne Bedenken die Nachricht zu den demagogischen Erfindungen des ersten Jahrhun- 
derts Chr. ttber d«» durchaus unbekannte Alterthum werfen. 

Exeurs Ober Mftsones, Bruti und Scaevolae. 

Die Grundlage fOr die Behauptung der Namengleiehheiten patricischer und plebe- 
jischer Familien bilden unabhängig von Cicero und Cassius Die für die neuere 7orBOhuog 
All' thf'x im Titel diese« Excurses genannten Geschlechter. Aus ihren Namen resultiren 
üaitii uuch die augcbiichcn Tranaitioncn nach dem Muster der mehrerwähuteu drei 
notonachen des letzten Jahrhunderts der Bepublik oder die angebliche' Anmassung 
Ton patricischen ausgestorbenen Namen durch beliebige Emporkömmlinge.' 

Ks ist denn docli für das VerstAndniss des Patriciates dieser Zeit und seiner An- 
sprüche nicht glcichgiltig, den Ungrund der Sache zu erkennen — ganz abgesehen 
davon, daas sich aus der grossen Zahl QberUeferter Namen nioht ein einüges Beispiel 
von Aiiiiiassung anderer berühmter patridscher Cognomina, welche ausgestorbene Fiamilien 
geführt hatten, nachweisen läset. 

Auf das Argument von den Papirü Masones, welehias bei einem so hervorragenden 
\md oompetentcn Forscher wie Herrn P. Willems* als das entscheidende gilt — die 
daneben figurirenden Pinarii Nattae und Sempronii Atratini sind wolil nach unseren 
Ausführungen ohnehin weggefallen — gibt Cicero selbst die völlig ausreichende Ant- 
wort Seinem verehrungsvollen Correspondenten L. Papiriiis Paietus, den er gelegentlich* 
wegen eines unpassenden Ausdruckes wie einen Schüler ausaehilt, erzählt er in an- 
muthigcr Form e\iH'> atitiijuarischen Srhcr/cs' ilit; Vergangenheit der papirischen Gens* 
SM deren patricischem nun ausgestorbenem Haupiiingatheil : man glaubt von einem 
hoehachotdachen Clan zu lesen. Er ermahnt aehr «rgOtilieh den nach CiGeronianiaoher 
Bedegewalt, also nach Ilüherm strebenden guten Freund, der mit der Geschichte seiner 
eigenen Gens so gänzlich unbekannt ist. m'ine plebejischen Standesgenossen fein zu 
verachten und sich wieder seinem Patriciatc anzuschliessen:" er solle die Wachsmasken 
desselben als von Patridem der Gens stammend anerkennen/ Unter diesen hervor- 
ragenden Vertretern verschiedener Familien* der jtatricischen Gens fUbrt Cicero (§. 2) 
auch L. Maso aediiicius auf, indem er sich mit leichtem Irrthume nioht erinnerte, 

■ ... de« hmUlea d'oriKiM pKbfiMMt foi «Mit mögt l^ocifB c«gB«n«n iiauicien, |Mna ^hH M«]t |iliN 4« |Mtri> 
«leoa portants ce cojrnmnmi. VRIttM«, Ma*{ I, SO. arfiiM« MM hat n p-tagt, imm «ttnallM CMMvl« gaot ■«mHieb 

dio Aomanunf dm Kaini'us zwar iiiclit eiuM patrictidieQ, aber ioch cio«a ao b«ril)iiii(eii [ilcbi-ji>i-}irn Ad«l»gr«clili)vht<>8 wir 
der Cae<'ilü Mctellt to einer |ioin|i«jaiiiach» Inacbrift ans etwa dam ktstra Jabnefanl vor der Verai-liQUuug iMcbursiaeo 
\..-nu,tr: \r, <!'i«Ftlon9 miuMfalw k romfü ((ibMWa ft^momei k k «taw» r«UivM dn IS liil tSSS i» raaadtala njth 

If h.-urviv) |,. 142. 
5 e,-ii.,r 1, 79 f. 

> Art fmnU. IX, it. 

* C P 48, Aom.a lo d«M fi^fc AA StmiL IX, tli aber der Inlialt Jil, wia abh ■an nOgt, vfal «l«htig«r, «b Ich danala 

nnoahni. 

> . . . tum Pnpiiin diccbamini (|. s)t fa CicMw'a TontalhMK i«l»talto dit 0«M M«h fiwti ««IbM «tm MV mafa BpnMiaK Omr 

ClkeuCel vurlincdeii «iiid. 

* III plabcii rqerniit. quo« coiitemiias Nnaeo ... ad patres r«n«<-n rcraitaw. f. S> 
^ qaanmt i|aidfln ta «nalani paMdoraai loiaciaM baiwa« vv)o. f. 

* Maah Btooh ISO nmr carei mK ««neiitadaiiM eagaagalaai a) Maglllaiii = Gunorca, b) Ciaa*l a MaMM«. Abir daa 
HataAd nlett, lo viel lab aaliit, akbt ana, um dai aa beluinptaa. 
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dass dieser im Jalire 176 zur PrUdir aufstieg,' noch aui h. .lasn der ers<o dieses Zweiges 
ein C. Maso im Jahre 231 zum Consulate gelangt ivar. Ciccix) tilgt hinzu, von diesem 
Aedilieier h, llftso JaMen. Viele den Namen: inde multi M«sonee. Man sollte glauben, 
daM L. PaetUS den Anlau zu seiner irrigen Ucliuuptung genulc von einem Maäo ge- 
nommen liiitte, der sich, und, wie es scheint, nach Ciccro's Ansicht: mit Recht,' patri- 
ciäüher Abkunft bcrUhmt. Es durfte eben der M. Tapirius Maso sein, der seinen Halb- 
bruder AeliuB Ligua,' einen Cioero feindseligen Tribun vom Jahre 57, vom Erbe aus-* 
sililuss imil sich sechs Jahro spfttcr mit demselben Bruder um die Gunst eben Cicero's 
bt'i liesscn Reise nach Ffinpr Statthalterschaft mindestens bewerben woütc* D.t. \\'iihr- 
schoinliübc scheint mir, dass dieser M. Alaso, sei es Paetus selbst, sei es einem hericht- 
eratatter deudben gegaoOber, seiner palricischen Abstammung gedaeht habe, an die 
man wohl bei der ganz unbedeutend gewordenen Familie nicht mehr glaubte; aber 
Papirii Maaones unter die Fatrioter der Zeit mit Bestimmtheit einzureiben, möchte ich 
doch nicht wagen. 

Viel wichtiger fbr die Streitfrage, ob eine volle Gtleichnamigkeit von patrioisohen 
und plcbf^Ji^chcn Familien atattgofunden haben kdnne und nadiweislioL aei, iatdaa Ver- 
hältnis« der Junii Bruti. 

An der Oeechichtlichkeit der patricisohen Jnnii in der KOnigszeit mid der begin- 
nenden Republik zu zweifeln, liegt kein (iruml vor. und die netif^ston Forscher nehmen 
sie auch Rin«tiiiuni^ an." Eine aruicro Frage ist iH« nach der ftlauhwdrdigkeit der 
Figur des angeblichen patricischcn Bofroiers. Die Widersinnigkeiten der Ueberlieferang 
eind denn auch längst erkannt.* Am wenigstem sollte, nm einen sogenannten Kern 
von Wahrheit zu rett(^n, ins Treffen geführt werden, was die ,lex curiata ostendit a L. 
Bruto repetita'. Man iiat in ihr ein , Grundgesetz' der li'imischen Rrpiiblik gesehen und 
dasselbe ins Einzelne rcstituiren zu dUrfcn geglaubt,' wie denn schon in Pcmponius' 
Handbuch* von einem dnroh diesm Brutus veranlasstra ,tribuni<»ichen* OMOtze die 
Rede war, das ungefähr als ein solohea ,Grundgcsetz' gedacht gewesen sein dürfteu 
Neuerlich hat man anderseits" in diesem anpohüchen Curiatgesetze die ,von Brutus' ver- 
anlasste feierliche Abschwijrung des Königthums gesehen, welche Livius (II, 1, 9) be- 
riohtst und an der ^ aueh ohne den Namen eines Antragstellen gemisa allgemeiner 
Ucberzeugung der Römer nicht entfernt zu zweifeln ist. 

Von Brutus' Curiatgesetzo spricht aber unter allen römischen Schrift-itellern des 
Alterthums nur racitus'" als einem von ihm gesehenen (ostendit) in einem Excurso Uber 
die Qultatur. Da nun weder Uiodoc nodi Liviua, noch Dionysius ein solohea Aktonstack 

■ Lir. XLl. 14; Willen» I, Uorh löS. 

5 ... il »91 c«H»in, unVa tTkakM fM patriclHM, «eMlMit Wilkma f, SO tbra nu Uttum. TtMt, wh auch iah Irrlf früher 

iretbait hub«. 

' Fra»cr putnieli«. Do <lomi> 'J, V.>; rg\, Drninnnn II, S7S. 

< U« Muoitc et l.iKUte qnuni T«n«rint. Do illo, ijnod Charrippn«, qnonLHni hic quofne ttfi^iMf tuMnlifii, o pra*liwiiil 
rtinnine hIc mihi curanda« r'i'. A<1 Atlicitm V, 4, 'd. 

• MoDUUHti, Räraiccho Fan«kiia(tn I, 108; WUtoa», Simit I, 86; Bloch Itl. 

• BwMd«» MUumHii|*llHtt vmi Sdiwaglir. BümiKli« Gowliiclit* I, 778- T!>i'>, f., II, iS; an dtr Isfirtini, dl* Ltteheii- 
Mm* AiNk P. Valattas FUfNeg)« mMiin«w»<M««n4«ii 8j«tl* kl 4mm Uber d«cb im ■nhnmhta latiwi— i an dtr Vaetm nkki 
HtdtttA. 

1 S» 4«r wwtgtt Lndwif Luve V, MS— 671. 

• toit Hfnor, OMchklito m4 S/tttm dar vItwiMilk«!» WlMmHumg (IMJ) t, SOw 
» Ab «scMia XI, i». 
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lurnnten, su darf dessen I'ublication ohne Oefalir auf Verrius Flaccus zurückgeführt 
werden, welcher, näclisi Attli und oinigennasaen Cicero, allein, so viel sieh f>rk(^nti«»n 
lässt,' die eben von Attious zusammeogebraubtea Aunalee maxinii luethodiBch benutzt hat. 
In ihnen hat man, wenn nicht AUea trugt, die Quelle der Yerwunderlichen Au&eichaung 
SU eHcennen. Da die ii'Kxu des Ptmtifez maximuM aus den Anfangszeiten der Bepublik 
seit dem jrallischen Brande verloren waren, so dürfte bei dvr illTnählichen, gar mannig- 
facher i'rovenienz entstammender Compilirung dieser qua^ihi^lurischen Sammlung ein 
AktMMtOck von der Art des bei Tacitus genannten wirklieh als BedOrfoiss ersohienen 
und von Atticus ohne Bedenken aufgonoramon worden sein. Wie freilich ein echtes, auf 
Verfa»!>im^sang^plpgpnlicitf'ri bfzflglichfs Stück jener frühen Zoiton iingofilhr ausgesehen 
hat, mag man aus dem einzigen auf uns gekommenen, dem Fragmente der nach dem 
Deeemvirate entstandenen lex ficilia" schliessen, welehes in gedrängter Fassung einige 
sehr positive vermUgonsrechtUohe Bestimmungen fUr die damalige Plebea,* aber durebaus 
keine ^Grundrechte' enthält. 

Die Yon Tacitus als Brutus' Curiatgesetz bezeichnete Arbeit mag denn in der That 
nach dem den späteren Römern geläufigen Schema eine regelrechte Skissae republikanischer 
Staats- und Aeraterordnung, 'lle Quibtur eins-flschlosspn , orithaltcn xxt)<\ von ihrem 
Verfasser auch wirklich, wie mau sie seit Pomponiua und wieder neuerlich verstanden 
hat, als eine Art Verfassungsurkunde mit Lucius Junius Brutus' Kamen gemeint ge- 
wesen sein, Ihr Hauptinhalt wird zuerst im Jahre 4ii; vor Chr. von Cicero angegeben.' 

So seltsam und aller soristigen römischen üoberlielfM ung widersprechend die Sache 
auch klingt, so dürfte ihre Entstehung sich doch in ihren HauptzUgen vielleicht ver- 
folgen lassen. 

Die scurrilen Züge im Leben dos angeblichen patricischen Befreiers von der Tar- 
quiniorlicrrschaft wird man in Ennius' Annalen zu suclicu liabeii. auf welche jetzt mit 
tiberraschender Klarheit als eine häufig benütxte und für derartige Scherzgeschichten 
charakteristische Quelle hingewiesen worden ist.* Wie weit sich Ennius* Hexameter 
auch hier in unseren Ueberlieferungen noch erhalten haben, muss idi Anderen nachsn- 
weisen <iberlnsf»en. 

Zu dem Beinamen Brutus ist aber um diu Miita des zweiten Jalirhunderts vor 
Christo der eine Gonsul des ersten, fttr uns nicht mehr sicher su eruirenden Consul- 

paares sclum gf lano^t gewesen. Man sieht das aus der damaligen Datirung- des ersten 
Vertrages mit Karthago. Dieser Vertrag gehurt freilich in das erste Jahr der liepu- 
blikj aber mindcatcus in der auf uns gekommenen Fassung des Textes in griechischer 

t n«lim«WMa nnvllbit tob SMok, Di« Katendwlaftl FDotiaeM (1SS5), B. SB— SS. 

* mov» IMic X, tt. UbM bmwlM MwM. tea mdi l)Mw*i (XU. SS) «aliiMlwMIdi iwhr aaton Kiidrkht vtfMp 
■Mmdm BaiMtt «Ml «b atmtm CumOnm il» Z«BHt«fdflc«Mig«lMUff k«aBd«t«ii m» p«iMWrtM. Wt ^ in «mdbM 
aBl4«far« ««MaaSaMik ««■■ amh aiali Icflin« «glnPMtlal giaamiMm Of«| i «iBt«a fli«r Sm WBirfi mm n ■■■■■ li«, voll 
«rkallMi wt« 41* «aloBlHib«!! t»w«, WMlt 1mm M««t«r ite •ntil«gt «w, «in voUm BiM d«a StMionitudn ^«Cnt Ubm. 

* BmiU Bclei, Htilolr« dai elanUet« BoMaini (IBSS— ISTS) I, tIS ft, ffihrt mit R«efat nun. du» apUer ii» P\«h» «ifcalUdi 
mit d«r Kwelten VOTirUdfcnsclaMe bei^aon, dl« mte mit der KIU«r«ch&f( den r«gi«r«ii<Ien Stand bildet». E» h«t jn wolil ancli 
«inm«! Cicero (Hnito» c)i«i I'lcb» der HiHemchiift «nl|rr);<>ngpiirt!it, dl« ilirpr M)i*«f n»<"h, von den nrrit» miuitorUchiMi 
Ceiitarieii oder Doiipellurineii uir-fneden, die li.i;-li-t"n i I k-i'u il.-r ilnliiichen Ijn iislilrltc i H- l^t II Jii'.i IT ; <binl..|lti. ; «lier 
Hont« nnd g«r Juvenal hlitt.i Iii I .i doch lieber ni: .'it Zr ii... i, .^■lrf^^I^fB doll.n. wj . b si. h irn ZnitJuni..' •^'■T .n sgelienden 
K<';iiiti::k hnndrlt. 

* — qiil piiteotiMiinuin rrgem, clnrisitiiü rtigil fiUpm, rxpnlerit riritKlemqne ]>rrp«tni> dotninalii libemtaio iDn^vtratibus aiuiai>t 
lei^iba* Jadlrllsqae devimmdt. BlMM 14, SB. 

» 8«wk a. a. O. 14— SS. * 
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Uax BOpwubr. 



Uebersetzung enthält er nicht die Namon der ribrr=tnn Beamten der beiden, dt^n Ver- 
trag Bchliosscndon Staaten. Datirung und Conaulnamen bat uns, vom Texte unabhängig, 
Mellich Polybiua (III, 22) erhalten, der eben den Text überliefert. 

Es ist von zwei Seiten' mit Recht darauf aufmerksam gemacht worden, dass Poly- 
bius filr die g^alti^clion TCii('u''e iiuil die j r:ilis* l!(' Oeographie da» kurz vor dem ffinigen 
erschienene Werk Cato's benutzte. Wie er es Ireiliuh mit seiner Lehrhafligkeit und 
Tug«ndliaftigkeit vereialiar fiind, fremdes Gut fbr eigenee autsugeben, mOuen uns, 
wie ao viele ftndere etliuche Mftngel seinea WerkeS) «eine Bewunderer noch ins Klare 
aetzen. 

Cato aber war, wie eine Bemerkung demselben Uber den Ursprung des zweiten 
puniBohen Kriegea zeigt,' sehr genau Uber die Geschichte der rdmiscben Vertrttge mit 
Karthago unterridhtet. Anderseits hat er mit dem richtigsten Gefühle für das historisch 
Erhebliche nicht nur bei Kriegen, sondern auch bei Jahres bezeichnungen* Nennung 
von Personen mügliclist gemieden. 

Man kann sich daher kaum der Annahme entschlagen, dass Polybius, obwohl er 
nrklärt,^ ein neues Forschnngsergebniss mitzutheilen, doch ein solches nur fdr seine 
grif chi^chen I.fsor zu bieten meint, thatsüchlich aber auch hier Cato nachträglicli be- 
nutzte, etwa aus dem vierton Buche der ,Ür8prUngo', in welchem ja auch jene Aeusserung 
Uber die kardiagischen Bttndnisse vorkommt. In diesem, freilich nicht sieher erweis- 
baren Falle würde dann Polybius die Namen dfs ersten Consulpanros und pomit auch 
den eines L. Juuiua Brutus einer andern als der catonischen Ueberlieterung entnommen 
haben; auf Fabius Pictor, den er ja freilich sonst benutst su haben erkl&rt, möchte 
ich dabei doch nicht rathen. 

DtM- auf nifitlrigc f^obnrt oder BofahiiTunp; wcIsfiKio ncifiam^» Brutus ist verletzend und 
euhweriich durch eine Analogie bei Patrlciern zu belegen, wenn aueh I»abeo, Craasipes, 
Scaevola fttr die so Genannten Anfangs nicht erfreulich' gewesen sein mOgen. An dem 
patricischen sogenannten Befreier ^vit<l ilalier der Beiname durch fingirke Thorheit ge- 
rechtfertigt" oder ;iur[i gcvade/.n erklärt." 

Nauhweisbar erscheint der Name Brutus nur bei Plebejern. Zuerst tritt er viel- 
leicht auf bei DecimoB Junius Soaeva, Consul von (326 d. h.*) 323/2 v. Chr., den Ltvius 
(VlII, 12) schon als ReiterfOhrer im Jahre d. h.) 33(>/.'i Junius Brutus nennt. Eben 
in diesfiii Amte neben dem ersten plebejischen I>ictator Q. Publilins Philo hat er ja 
Aiitheii ao dem was man eine Yolksbefreiung nennen kann; da das Cognomca aber 
noch neben einem andern in einer plebejischen Familie erscheint, so mOchte ich bei 
der Missliohkeit unserer Ueberlieferung der Hagistratstafel dieser SSeit keine Vermuthung 



' S««ck 177 f. Dun bringt ii)«hr«ro Ivr$liDXiiBK<>n : Soltau, X«au Ca|Ht4'1 ans C'aiü'ii Ori^inen (Sonderiibilnuik aw dar Wocken- 
»rhrift ear clMliiCti« PbUolocie 1SB6), S. 4 ft 

* CwtbayiiücnM« fsxtnm d« fbmIeN d«ceM«ra. Fr. S4. Peter litttorieanun ttonwoonun r«IUi|iiiaa I, 7S. 

* Solina a. a. O. IS ff. 

* t( nal' Sm» I|* Iimm^ ^^fatm Iiip|ii|«i&m*nc ^|^«Ci (mxiTP)i?>V*>- Aach Iwi im BÜtmun Mi d«r Viil«f*cliwil dor Wort» 
Uaaum tcaMncw) tm dtn hwrt%ra m gMu «rMlu«M«> (ti^tini i twfv* Y'T***) oworatAhi«« huL t^At« 
if htimÄu»t tnnpiwf« (I, SOS Holtioh), W«r nodil» abar UeirJ« nakr Är «iiüniiimf ftUn kViMa «!• Catol 

* Bleah 12K. 

* . . . qni lamaNMi pmAaDliaa KininUiinnr ■taMKiM tiMrtt: CiwM, Bntm 14, U tat Au ilt«iM auf am |«k«>MM«M tmnf- 

n'n», dnsu Aim *n<lci«n, bei Srli^ifKlt-r I, TTS, Anu, C vencUblMtHl SMiln. 
^ i-i'itny itx-.r'fi>it-3<'ii\ -f-^Ui. Dinii. \U\k. IV, t>8, der vnglaidi dl« MnIm AUkmft aacb dar Jii»i«r iMaangt faiut. 

> Naoii Scccka (n. o. O. Xlif'i) wlir KiKprccIicudcu AnsiUzon. 
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Dat pATUfUT miD m» FumouRBT. 19 

mgCD. Zuverlässig und AtwcMieBslicb erscheint der Name bei plebejischen Juaiem 
des dritten .lalirhundcrts vor Christo, den Nachkommen' jenes Deciinu« Scaova, dessen 
Sohn, CüQsul 292, noch beide Beinamen iu der Magistratstafel fülirt ; erst der Enkel 
teheint* VIob Brutus genannt worden tu sein. Aber ein anderer j-ilebojisoher Junior, 
ein jOngerer Zeitgenosse jenes Decimus Scaeva, ein vielgofeiertcr P^cldherr und Staats- 
mann, dpr von (317 d. h.) .TICS an dreimal Consul, zweimal Rciterführcr, auch Censor 
war, dessen Grossvater schon römischer BUrger gewesen sein muss, fuhrt nebea dem 
Gognomen Bnbulcua eT>«o&lls das eines Brutus, und beide Namen ersoheinen auch bei sdnem 
Sohne, Consul 291 und 277. llit dem Beginne dee zweiten Jahrhunderts, in welchem 
der patricische Befreier L. Junius Brutus schon zu einer Art ("lliuibcMsarttkel wird, sind 
mindestens xwoi, vielleicht drei plebejische Familien von Junii vorhanden, aus denen 
dann auch die CaeeannOrder entsprangen. Ob diese Familien mit den berahmten der 
S<:aevae oder der Bubulci zusammenhängen, scheint nicht sicher bestimmbar zu sein, 
da aber gleichzeitig Junii Ponni und Silani, später auch Norbani auftreten, wie gleich- 
zeitig mit den Scaevae und sicher den Bubulci noch Perae und Pulli auftreten, so ist 
nieht einmal m »ftgen, ob man e» fiberbaupt bei einer Hehraahl dieser Junior mit alt- 
römischen, dienten der patricischen Junior, zu thun hat oilor init eiriL'i'lnJrgerton 
italikern desselben Namens. Wie Silani und Penni sind aber im zweiten Jahrhundert 
die ohne weiteren Beinamen Brut« genaimten Junior eu einer Heilio angesehener Stellungen 
gelangt. Dem einen der Caesarmörder, der aus einem solchen Plebejerhauso stammte, 
ist, obwohl er durch Adoption ein patricischcr Servilius r'aopio geworden war, der 
Tyraonenmord gar, wie Jedermann weiss und Niemand zu erklären vermag, als über- 
kommene Ahnenpflicht eines Brutus eingesch&rffc worden. Cicoro hat ihm sogar geradezu 
in der GeschioKto der Beredsamkeit Jenen mythischen patricisehen Junier als den ftltesten, 
in den Fasten verzeichneten Magistrat seines adeligen Hauses angeführt.' 

Das Gesagte dürfte wohl genügen, um den ureigenen Anspruch plebejischer Junier 
auf den Namen und die kOnstüche Uebertragung desselben in die Zeiten de« unter* 
gehenden Künigthumea SU begrttnden. Zu erheiternder Beetiltiguog aber, dass hier nur 
wui liorriiks. Unkraut r.n entfemen ist, kann dipnon. was aus Augusteischer Zeit berichtet 
wird. i»a war noch ein Doppelbild eines absichtlich * Brutus genannten Juniers in einem 
der ersten Volkstribun^ entstanden. Noeh mehr als eön halbes Jahrhundert sp&ter fand 
ein so imgemeitt genauer Autor wie Asconius PedianUA* bei den nach seiner Ansicht aus 
der Ueberliofcrung annehmbaren beiden ersten Tribunen minHr=trri< nach unserer freilich 
klftglichcn handschriftlichen Ueberlieferung * Uberhaupt keinen Junier erwähnt.' 

« OniMui IT, l, n hwwtKItlt •• »«gaB im udtni fOfMMn; ahcr «teh mIcIm Wm41iiiii( im |MMdi«hn HliMn m 
•fl MMkuMtMi iKnl^ wM «neb bti pif bcjlnlicr MvUUtli kata« giMM Sckwierifkclt Met**. 

* Dnunam ■. n. O., der mit (vwohntcr Sor^alt die i^taniinufoln S, t ittik 

1 . . . L. Rrnto itti, »ohitiiatM ntutnip principi (Brutuii 14, 5.1) mit VOO MoBmnn, Slaalcnicbt I>, 131, Anni. 4 ipi^bonpii 
IrrffriKlcD Erklirang der drei leUten Wurte unter VerfrlcIrliDiiii; de« prince]« der Papirier in drm Rriefe ud familiär» IX, 'Jl, 2. 

• .\!i<to< 'kiro; . , . jtsÄr.^'" Jii W,< ia"vju's» Joj/.ois«; (H«j> ist ohrlieh g«»profh«n!) r'J'n »»• llf«3To; S!:txsji(r«4s>. DioDV«. 

Hlllir- VI, 711. 

* edil. Ki. ^^luif,- !>? frllHll ' !S7Ä> praef^tt» f>. X ; lii r Cuinnn n'. ir ;.iir i;r julir. :-t :i.;uil- ■<V ii. v.ir I »cloUer 57 lj»fU Chr. pMehricWll. 

• 1. I. xxii-xw V. 

^ Nontinft ^»orqin, ^ui |ijiuki cr«?uti unut, Utiv<: traiinutiir; i,. :^iciui!H i«. i'\ Vriutn*. L. l^^iUiiiiim <.\ K. l^at«*rcnlnfl ii» (A>rnoiM(niini 
B8. 10). So D«cli Sozomenut; »vntt lautet der (triitilnnme in Jen Hkk. Lübiniils oder Lariuiu.. Albiniu* i«t Hif^uin>° 
Coiijeclur, die nicht lo den Text der Edliion i;efaörte, weil nnr Llviiu (IT .'!^' ?:n ni fillan erfunden, «Iknud AacooiM 
gogrn dieMin ««inrn Lehrer «idi hirr nnch «oiuit »ppnaiiionell liUlt. N«tt iat, dA< i M.ninr u^ :<')( dll Op^Jaetnr jMlai Kmfbm 
kosnlel Blocli Stl Utia (Seh abri(«m win Vtrwicliiiiw Aft «■gtbiiekaa <U»t' cnUtn TribonM •npsTt« klnM. 

S 
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Max Iii niN'tiEit. 



Auf flr-fi putricischen .Junius firntsu au= iL r Zeit da endenden KOniirtlium'v- wird 
man zum Beweise patrivisvher und plebejischer Uleichnamigkeit hoffentlich lucht mehr 
zurQokkommen. 

Anders und seliwierigcr ah mit UasonoB und Brud steht es mit den Scaevolae. Der 
Xanie scheint wirklich hinlilni^^lii h. wenn auch nur als zweites Cognomen. für die patriciecljcn 
Mueii Curdi des fünften Juhrhundert-s ' beglaubigt zu nein. Kun findet er sieh aber auch bei 
plebejischen Mueiero; er tritt nachweislich seit dem Jahre 215 bei einem Praetor dieses 
ÖeschlechtC!« auf.* der auch Orakelbewahrcr gewesen ist, dessen beide Suhno Publius und 
Quintii» '/.um ^'nnsiilate gelangten.' Sie sind di»* Almen der ehrwürdigen, rcchtf^ Kundigen 
Coüsulen von 117 und 95 vor Christo, beide C^>uintus genannt, von denen der Er.stere auch 
Augur, der Letztere Oberpontifex war. Zu ihnen, namentlich dem Augur, sah Cicero in 
»einer Jugend in persönlichem Verkehre als Scholer empor;^ mit des Augur glciehnauiigem 
äolme, Tribun im Jahre '>4. unterhielten er und «ein Bruder freundliche lie/.ichungen. Ich 
kann nur venuuthen (vergl. üben S. 12), däää eben au die Mucii Scaevolae Cicero in jener 
vielbesprochenen Stelle dos Brutus (16, 63) gedacht hat. Aber mDglich bleibt freilich 
auch, dass den patricivchen Mucii Cordi erat, als diese plebejischen Mm Ii Scaevolae auf- 
gokonunen waren, mit der muthigen That vor Kunig Porsenna der zweite Beiname 
angedichtet wurde. 

Auf alle Falle würde dieser 6ino unaufklärbare Fall nicht geniigen, um eine Theorie 
der I*i'iiL1i;irk('it MciitisifuT < 'otrnouiinalbe/.eichnung patricischer und plebejischer Fainl 
lien derselben Ucns zu begründen. Wie schon früher (S. ü) bemerke wurde, ist hiebei 
die Gattung yon Cognomina allem Anscheine nach in unserer Zeit ausgeschlossen, welche 
nach geschclicner Spaltung der betreffenden Familie in weift ro. wieder durch feste Cog- 
nomina erkennbare neue Familien glpi< lu ii Werthes (Scipiones Asinac und Nasicae, T.ciituli 
Öurae, Cludiaui, Nigri) geschaßcn wurden. Die Leutuli Marcelliui und vielleicht auch'' 
Spintheres wflrdon dies als plebejische Familien darthun. 

9< 9> Indiriduen. 

Es kann wt)lil als eine jetzt vorlierrsclicnilc Auffassung bezeichnet werden, dass der 
Senat iirs^irünglich aus den Häuptern der Gentes und, wo diese nicht mit Familien 
zuäammeufielcu," der als Pamilicu bczciehuotcn Geiitcsthcilo gebildet war,' immeriiin mit 
starker Attribuirung der königlichen, wie später der consularischen und dann der cen- 
sorisehen Gewalt eu weiterer Berufung in den Senat. 

• Willem». S.'nut I, s:., Aiiui, »1; Hl<.<li IM. 

• Q. Muc-iu.i I'. K. .S<acvi>l» Livjii» XXUI. il, * uiiil 3it. IS; XXVIt. H. 4 
' Will^om. .Siiia' I : I 

• RfK>ui)«rii De »rntore II, 2,9 foie« flir dis ial«y4irt« reMlkiitoriKkic Oniiidiag« ctes üuchi!« nrhr mcrkwUnli^e SmU«): viromn 
rt pinriscntiiini nii^mdrin trntis Dam ilt «hrftinhllTallM W«rte «S Attioin IT, tt, t IMi d* kfUliU 1, 1. DfDBUM 

V, -jji, nü. VI, 3äi a. 

'' Vgl. niitrn $. 3 «ni ^'r-hlniM «ad oIms S. i, Aan. S. 
' Vgl. «b«a 8. 8 «ml (10) 

^ ämB» TttpuSttttaa pflnili*« d« U •oeU«4 BomiUiM la ateat ilall la i^Im da toa« Ic» patrc« fAmilunini •rnioro «Im 

femlllat palridanaM. WillaMi, Uml I, M mi4 S6 Aon. <. Sadi Bloeli nindnr ««ni«M(, wall mit Tackgonnaf dai U^fi* 
•IfaHirrtdila«, i«t ar rar la (apttaMatka d«i fcMei (p. M), Ja ««car: «fea^aa f«aa «nvoiyalt da dxott &m «tek na rtpni- 
•aataal qai tiatt ana abaf (p. SSt ud dam 114) — wla alwa la dai hMHfa angliNlM Obarktatl Ab ,Tntl«liitg dar 
GawiUKhlar* aiit «inwvaB HioMn- fllnrngiBBiaaaB «ad tmi diaMm iSr «tganiUBiltch daMadi gatabanw Aaalafl* aiadMliit 
AUtw atiut* 4«iMt M HarMg I, SB. MocnaMCM*» fde«i ttW dia Sacka filM waU am adhStMto dar «aUaia dw batnimdaa 
Abkaadlaaf ta daa rtatitahaii Pafsehencaa I, SSi wladar. Haiaa a^aaa Analalit kaba Iah OF SO «MgaipCMlMn. 
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lu jenen xVnfangszeiton dos Staates wird .kr Zu^hvnd des Gehorsams aller dar.- 
geuossea gegen das Oberliftupt dei* p atricischcu Familie wühl ungefähr so gewesen sein, 
irie ihn Lmit» hei dwr Einwanderung der Claudier' leliildort, und wie ihn sich doch 
auch CiflOEO ia anaem fiudhe vom Staate (II. 9, Ki) gedacht hat, wenn er alle Staats- 
angfhi'iriiTpn im iirsprdnfrUchen TJum den Clientelen von rrineipi--; tintcrtreben schildert. 
Für eigentliche VolksverBammiungen nach griechischer und germanischer Weise, wie sie 
unter grieehiBober Einwirkung aeit der Senrlanisehen Umgestaltung des Staates und voll' 
enda seit der Sondorgcataltung der Plebes unter Tribunen, ebenfalls nach griechischem 
Vorbildo, eingerichtet wiinlen, 1 li tbt in dem romulischcn Gemeinwesen freilich ko wenig 
ein Platz, ab der keltiaclie ^taat der Vucontior jemals solche Volksversanimiungeu ge- 
habt bat.* 

Aber welche Auflösung dieses wohldisciplinirten Clangefüges' setzt der Zustand 
voraus, den d^s rörnisrlie Staatswesen seit dem Bp<rjnne der Uürgerkriego bietet! Ks ent- 
spricht w(»hl schwerlicii italischem und vermuthiicii niclit rümisuhem Ilcrkommcn, wenn 
patrioisohe Familien derselben Gena wie eornelische Sullae gegen Cinnae* und Scipioncs in 
ofl'ener politischer Entzweiung stehen, wie das im ersten Bürgerkriege der Fall war; ob 
an der Schonung, welche im Jahre 83 der t^'onsul L. Scipio Asiaticus, als sein Heer ihn 
verlassen hatte, samt seinem Sohne von Sulla erfuhr,'' die Gcntilität ihren Antheil hatte, 
wird mindestens nidit Überliefert. 

Virl stftrkpr als bei ilen Corneliern zeigt sich aber doch die Auflösung in dor un- 
getheilten Gens der Julicr, welche, so viel sich erkennen lässt/ staaterechtlich nur eine 
Familie bildeten. Diese Julii Caeaares zerfallen freilich nach unaeren deutschen Vorstel- 
lungen wie den gemeinrechtlich römiiichcn in zwei Linien, welche sich, als von ihrem 
srcmfin^inTTiTi Aliii'n-rrn. von einem in ilori Jahren 183 und 170 in millrürischcr und 
diplomatischer lii aiiiiung' genannten Sextus ablciiou. Ob aber ioucrhaib der patricischen 
Gena überhaupt, der julisuhen insbesondere, irgend eine unseren Primogeniturvorstellungen 
entsprechende Leitung der Familie bestanden hat, oder eine Senioratsordnnng, oder rimj 
Wrihivorstanrl?! iiatt ili t Volljährigen oder auch nur der SiMÜores — über alle diese 
Möglichkeiten lllsst sich nicht einmal etwas vermuthcn." Genug, mit dem Anfange des 
BOrgerkrieges findet man die Urenkel jenes Ahnherrn, die beiden Vertreter der liltem 
Linie, den Consular und (T'riivo: ii i Lucius wie dessen jiingem Bruder Gaias auf der 
Seite der ( tptinia'i'n. beirl^j aut' Marius' Befehl getödtet: Tiiit diesem ist hiTi^rf^en, schon 
durch seine Gemahlin Julia, die jüngere Linie eng verbunden. Von den beiden Brüdern, 
welche sie damals reprUsentirten, wird Sextus, Gonsul im Jahre 91, bei den cinnaniach- 
marianischen Bewegungen nicht erwähnt, hat sie vielleicht nicht frlt lit: Gaius gelangte 
unter Cinna zur PrAtur, sein äohn, der spatere Diclator, erhielt durch die Gunst der 



> ■Mgn» eKtntiaiD eomltstna inam II, 17, ilain i^cliwrgl«r II, Ci'. — Ich benrurrko iloch, <U« liie *o vii-l i>rörtfiie princIpuB, 
donatio dw ^riBMiMli«« OefÖlfmaiBB« iu Taeita«' GernaDi« •«« dimer Li*ia«*t*U* C. « ituniat. G«t«n MoiniBMn't A«^ 
bMung dar CImuUw ldlni|ilk flbil|iiiii mit gnito Orllmlen Bloeh 16 f. 

* O. KirtelifiU, CMIMm Mm», «Hmagtkwfebl* aU, 10« ff. 

> We W^UUhmt im MMftlUms YtmUltalnn aar atnuiar« m*. uMkacm WiHw» (84m I> a> ff.) dm AmltMli f«tiw 
eoDMilra «inhaptod «ikttit hatM, MiMh tTC gui amiimkaBd te dl« Zeit der Anrhelnng dw OeMÜTaiiitliMf bi Smat». 

« thbar dm faMciat «gl. CP Sl, am. 4. 

* — tu latastHlw* i SäULüt tmhifMuhaMI, kpflia, BBi|arlnl*a '»M- nntuvli« Balls la, hat nnr: tfvfut W ^ «x^vi| hfftA^ 

* TfL «Imb & S, Ann. 8. 

1 Drumann-III, 118. 

* Wegen <l«r Analogie tarn aoaatigw rümiacJieD Fatnili«nr«clite rgl. oben ä. 10, Am», tt, wegen itr l'rimogenitur: 11, kam, 1. 

S» 
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uiLLriuhisch-cüuianischen Partei die iiüchste eigentiiclie Pri^aterwOrde, den FiAminat dea 

J upitor. ' 

Noeb «iamal »ab man bei Babiriua* Anklage im Jahr» 63, etwa im Frtthjabve, die 

Vertreter beider Linien der patriciscben j ^li^c^l:'Il nciis oder Familia politisch voreint. Ala 
lJuoviri pcrducUionis wigteu «ie thatsächlich unter der Form des unzweifelhaft gesetz- 
lichen Hochverrathsverfahreiu die Ungesetzlichkeit* der seit dem Jahre 121 vor Christo 
und damals zu Gaius Graoohus' Verderben erfondenen Befugnis« des Senates, den Con- 
Bulen unbedingte (Jcwalr durch das Sonatusconsultum ultimum zu verleihen. Da sass 
der gieiuhuamigc Hohn, des Consuls vom Jahre i^O, dea Censoriera Lucius, selbst schon 
Consular und sein Leben lang sonst ino£FensIv, sputer und wahrscbeinlieb bis sn seinem 
Tode Prinueps des Senates,* neben dem künftigen Dictatur zu RtM iitt ' in einem Plroeesse, 
der mit einer unter der ausschliesslichen Patriciorlicrrschaft Ublicli gk'wpspnen. mmmplir 
als unerhört und Bürgern gegenüber grau»am erscheinenden' Todesstrafe zu enden hatte. 
Die beiden Julier spracben das betreffende Vrtibeil; aber ehe es durcb Volksabstimmung 
recbtskrät'tig geworden war, löste man unter allseitigem Einverstindnisse die Versamm- 
lung mit l iiiom Kunstgriffe auf, der sich mit dem oft bewSdrton und in den fi sriundi- 
schen Copien britischer Constitution irgendwie nachgeahmten Kunstgriffe der Auszählung 
des engliacben Unterhauses vei^leioben lllsat. 

Aber der Sohn des unschädlichen Consular, ebenfflila Lucius gchcisscn , trat in 
dem neuen Bürgerkriege auf die Seite der Gegner seines grossen Gentilen, der ihn nach 
der Schlacht von Thapsus formell begnadigte und dann, gciiudc gesagt, seine Tödtuug 
durob Soldaten niebt verbinderte.' War der Ermordete docb vielleicht der zukünftige 
legitime Chef des julischen Patriciergescblecktes, so wOrde sein Ende um so tragi* 
scher sein.' 

Sextus, der mit dem Dictator allein noch übrige Ilcpriisenlant der Jüngern Linie, 
hielt zu ihm, wobl als seinem natflrlichen Vorstande, und endete in dessen Verwal- 
tungsdienst. 

Viel stürker als bei den Julicrn tritt aber bei den Claudicrn die Auflösung der 
einstigen Disciplin innerhalb des patriciscben Theiles der Gens hervor. Ihre Clientelen 



■ 0 P SI> IHn dort aa«gM|m(h«Mii Wmuch, AI» hiMnIt wwwwnhSmwdun iriehtigwi MfoliSiilägii b«lnn4«bi ni 

UtaoMt nmw kjk aach ImbI» aar araanara. 
> iHai« tOum TOD Dmaim IIJ, ISS, T, 4SS and Haaa WJia, Dar PwdMlKaatpraeaw C BabUaa (Maaa Jalulildiar »r 

PkUotogt« CXIX, l«t». S. IM) beittlini Absicht ätm PrKcsiu Ist In clnar aaek iiB««dnakla«, mk «orliec«a4«B aUiudluaf 

lies Hrmi Vt. GeotK Kandndln «n Wl«a nllim a«rg«l«gt. 

' V P S'.t. 

• Wlllcnin. L«' Hniil pablk Kumaiu (6* f<i. 1SS3) 4A, 176. 

i — •ii|si>... i <n;[K voriiornm accrbiintnii nnn rx ntciu<iriit vwttn patian vwtnwwB, aad SS MNiallni WWillUiaaaUl at ac 
re^uiii CL-iitiii' -ii'u it* pitiMpniiirril. Vro lOit^irio ü. lü. 

' UcDiim Afrimninii 1 I ii/ rr !i. Ii i idngerc C»lo 80, Ik'idc olme Lucius' Eiicic lu i-riülil'-n Aj j i.Mi, lli.'^-i T;:i i. II >,i.t i. 

Imt die ifnuxu äaili« iUjiruHhiit [{«Umcii. Cicero an Vniro {fnmil. IX, 7, 1) »woifolt Dicht au An Sieger» ücliiuiil, w«)chi> 
Cnasius Dio (XLIII, l'i. .1) mit rp jsi ir.iittitvi diu f ui^'Hjirielit. Surluii iia^l D. .luliun 7r>: n« lio« qnidoni (AfrJiiiiatn «I Fauatiim 
et I., Cäpmdmd) tl>IuiiUI« i|K)IU9 iDtsrcniplo« p'ii n • Sii, tm ni»l<let slao Ha Urtheil; im rebri^ti wird über drn bei IbDi 
f<>l|ri?ndt-ii S«ts Drumanii III. 12i, Aam. SG Rocht 1. hili.-r, 

' Ich trage bi«r nacb, wa» I' .Hl, Anin. 4 Clbrr--)iL'ii lat, da» iiu^Mr dicurm Lucia«, ricr Coroelicr» und twel Uaalisni 
(loch aneb aia Quinctilier: Scituii Varus ^ .siii , Bell. civ. IL iHi und alltMu Auacliuiiie nanb ein Sulpii it-r dia VoniSPOOJl 
atrrin* (ik, II,4i) fft» Hu lai FeiUI» ataud«!!; der Lcislara, d«r {rtiüab aw d«o KOaif« Jalia b«l dam Btaaaf» im IMca 
dai BJir«af«laHa fsgabaD i« tahan achvivt, kaaa aicbt wähl uil «iaam dar baidaa aodana and tanat (CPtS) kakuatn 
Fairioiar diaaar Haman IdaaUacli «ata, <]N«uawaa% adt Saai «laalgaft labmaan FMdaier, lar naa aalar dto OkaMralMan 
balianat iat, mit Sarvia* Snlf kiw Oalba; d<BB dkaar war iia Aihi« M aoah aaMhMleMV Caeairiaiiar. (Diaatana III, 9SS.} 



Digitized by Google 



23 



hielten sie doch dabei fest genug.' Aber die frivole Oloichgiltigkelt der gegen Ende 
der Republik tonangebenden Claudier gegen die eacralen Formen der Transition zur 
Plebs zeigt doch das Benehmen .des Verfassers einer gefeierten Schrift über das Augural- 
veMn,* des GomuIb von 54, A'ppiui daudiiu Poldier. Er war alt der ilteate von drei 
Brüdern allem Anscheine nach der TlHiipdiiiir der Familie der Pulcliri. wcim niclif der 
ganzen patriuiachen Gen«. So vollkommen kundig des Sacralwesens er nun auch gewesen 
sein mag, so fand er docb den Soheinilbergang seines Bruders Publiug — de« durch 
Cicero in so Ublcn Ruf gekommenen Clodius — keineswegs anstüäsig, ja muss einmal 
geradezu erklärt haben, nicht su wiMOn, ob sein anderer Bruder Gaiua nicht denselben 
Schritt getban habe.' 

"Wie weit auch die Unabhängigkeit der einaselnen patricischen Familien der cor- 
nelifchcn Gens gegangen sein mag: es ist .luch fast undenkbar, dass der einzige noch 
tlbcrlebi iule Tti.IaliclLi üIkt die Rathsamkeit seines Uebertrittcs, der auch wirklich voll- 
zogen wurde, in der uns bekannten brutalen Weise mit Cicero verhandeln konnte,* ohne 
durch die unerlSasliche saerorum detestatio die religiöse OentQordnung auf das OrölH 
liebste zu verletzen, der er wie jene beiden andern Standcsgenossen ohnehin durch die 
trotz des Uebertrittps bdit litc Bt iliclia^f ung^ .-( iiiC' Namens schon genug Hohn spracli. 

Wahrlich, der Patriciat war, wenn man den Individuen nachgeht, in seinen ethi- 
schen Grundlagen damals, ab Caesar und Octavian des r&mischen Staates Herr wurden, 
schon tief genug erschüttert, um durch die Scheinbclebungcn des cassiscben und sacnischen 
Gesetzes und besonders durch die Neubelebung des Arvalcollegiums aus der Beihe der 
staatsrechtlich verwerthbarcn Institutionen gcätrichen zu werden. 

Ueher die Zugehdrigkeit zu dem Stande haben, wie wir bei den Glaudiem sahen, 
zuweilen Nächstbetheiligte nicht mehr sicliern Aufschluss zu gelM'n vermocht. Es ist 
selbstverständlich, dass auch heute noch Uber einige Individuen Zweifel und IrrthUmer 
möglich sind/ 

So kann audi ich meinOTseita nur bedauern, nwei Cicero befreundete Münner, wie 

frnfir>r fvjrl. o*)cii §. 1, S. T») bemerkt ^vllT•^^\ irrij^ dem Patriciatr» zugewiesen zu haben. 
I)och darf ich nicht verhehlen, dass ich gerade für den von Beiden, der bei allen sonstigen 
Slängehi doch fttr Cicero so viele th&tige Freundschaft bewiesen hat, fllr Publius Cornelius 
Lentulus Spinthcr, noch ein weiteres Zeugniss der Zugehörigkeit oder genauer des BOek- 
trittcf 7,nr l^lohrs wiinsi lite. Bis jetzt liegt nur das cirizijjp. wegen eines A eto^ gegen einen 
Senatsbcschluss allem Anscheine nach mit Recht fUr seine Wirksamkeit als Volkstribuu etwa 
im Jahre 78 oder 72 geltend gemachte Zeugnis vor, und dieses bei einem von Irnmgen 
keineswegs freien Autor wie Diodor von Sidlien.' IVie aber, wenn gar Diodor nur das 



) MiiBtljiiiwi climMtt aec«|«U* a lailArilni» »ub Tii«lle {■ Bilhf aim imd wie « lebetni auck ••nut in KladuuiMi crwSluil 
m *¥t VilMr SM Kilian Tlbiriu da Brl*r dcam't al taülarca Xni, 64. 

* CP 4t. 

« CP S« nii4 «4. 
« CP *K Wd S4. 

* Daaa Sm vob Clem wdicUigl* P. 8«1h mll dem vm Sulhirt (<^ttlbu IT, 8) 0«mm«b dar mttllaariielMB Hrapt- 

▼«r»rhwöning ^enaiinten ideutidrb nel, wie ii-lt CF 3ö. \ AUiiehme, wird in <ler |tleich£citi|f mit tneiorr ITntemuchiiD^ 
pablieirirn SalluJledilion tod lUiif Win (l)erliu, WeidnuioD, 1^1, 3i 1 ) uarli dem Vorpung« de> TerawSgteo Halm mit 
B«clit l>«>tritleD, da er Hcnrii fiWn* h«l««t. 

* lK*fi<>i S'( V) äoYjia trotr,« Ai'»t"*.o; o tnnaXoiit^o; XX>, I (V, 19J Dindoifj; Willi-m», S/iuat I, 441 (rgl. II, 208» bcmrrkt 
in Hvxng nuf diu lu.rt ditHciit K;:i«)'r<i,''M' k-'V'>'i; eiiMB SaaBüfafacklaia Iblfaada ZagaiiOiriBkilt anrPlabi: ear Ii a'a im lataf- 
cMar, ai oa a'tit ta qn«,liti: de tribun d« la |>l«be. 
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Cognomen vprschriobcii lüLtte und (Cn.) Lentulus Clodianiifi geraeint wäre, dei* als Coiiisul 
des Jabres 72 iunspruche gegen den nach der Umtruge seines CoUegen Lucius Gcllius 
gefügten Beschluaa dureb coiMulariieko InterocMion erkoiben hftue? Maebweialicli gescbah 
Derartiges auch in nachäuUanischcr Zeit.' In di«Mm Falle bliebe Leutulut 6pmtb«r der 
patriois«he Ifreuod und Förderer Cicero'a.' 

Zweite« Capitel. 
InterregnalordnuiiK. 

1. 0«fn«r. 

Jedwedem trat in den leUtcu Jahrzehnten der itepublili der i^atriciat, welcher ia 
geordnetem BeamtenwechBel jenseit der Flaminnte und reservirten oder freigebalteaea 

sonstigen priesterlichen Stellungen kaum mehr eine höhere politische Bedeutung zu haben 
schien, als die noch immer herrschende licvülkcrungsclasso entgegen, wenn bei Erlöschen 
der regelmässigen Magistraturen der Senat den Zustand des Interregnums be&chlüss. 

Die Zahl der vol^Ahrigen Patricier mag in den FQnf«igerjaliren dea eisten vorchrist- 
lichen Jahrhunderts während der drei Interregnen der Jahre 55, 53 und 52 in den noch 
nachweislichen sechzehn oder achtzehn Gentes kaum die der volljährigen l'rinzen der 
jetst in Europa regierenden alten Dynastien erreicht haben. Das niuuerischo Missverhältuiss 
dieses alten, seinerseits in innerer Auf Idsung begriffenen Herrscheradels au der um diese Zeit 
über ncltnmalhutll;!o^^^^n^^■pnd .« tnnnibcrcel^tiir^cr Borger •/iililrndcir' Vitlk^rrcmoinde nniissto 
Jedermann einleuchten. In dem durch seltsam gehäufte Nachahmungen gricciiidcher demo- 
kratischer Institationen gleichsam doppelseelisch gestalteten rOmisciten Staatswesen der 
uns beschäftigenden Zeit konnte das gespenstühnli« hf l'intreten des Patrioiates, wenn auch 
einzig durch scitjc ilea curulischen Ürdinos angehörigen Vertreter, in die cxccutive Regierung 
nur jedesmal stärker als unerträgliche Antiquität einpt'undon werden. Wenn Livius die 
Ple1>s nach' Komulus* Tode bei Einsetzung des Interregnum» grollen Lust, weil ibreSclaven- 
stellung vervielfacht sei,' so mag während der Interi-egnen der ausgehenden Re2)ub]ik — 
v/ir- dl r Zeit des Ständekampte-* — gar manche ähnliche Aeus.scrung plelnjisi In n (Jrollcs 
wirklich gehört worden sein. Ein Jahrhundert früher war der l'atriciac doch noch eine 
leidlich geschlossene und auf alle Fftlle nieht durch Qleichgiltigkeit gegen seine Funda- 
mentalinstita^nen um Reputation und Berechtigung gebrachte Körperschaft. Aber schon 
damals muss es. nach der ]\ rtilauer von Polybius' persönlichen freundlichen nc/iehungen /m 
schliesscn, bei so Jiervorragenden Vertretern des Patriciates wie den Spmasen der Acmiiii 
Pauli, einem Cornelius 8cipio und Fabius Maximus, wenig Anstoss erregt haben, dass 
er, bei der Schilderung der römischen Vertassung im sechsten Buche, des Patriciates über- 
haupt nicht gedachte und speciell nieht des in seiner Zeit seit Menschengedenken nicht 
mehr zur Anwendung gekommenen Interregnums. Persönlich mag es ihm ja freilich 

> WllJaai, eiuii II, «00, Anm. 2, b«»«bt du gtgra di« M«tntiDK MomnMD'i ia StMMrMbt I*, SC«. — Blodi 173 liat 
Willem* Mdanas mfMraiBM. 

> Der Mata im JUre 80 ToH«l4ete OtnaM halte dwa 900,000 «cebn: Da Boor, Rull Ccitwrii (1S7S) M. Dia nmda Iaht 
MlBt wvhl 41a UogimdgfcRil. 

* FNaMf» . . . imilUp^laa) MrvimtMii, «Mtna ft* vm 4«mii)» Iteet. Liviw J, Ii, T. 
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ah Institution so widerwärtig wie die iuariolitungeit dd» alten Sparta samt dem dortigen 

hcruklidischeii Konigthumo gewesen sein. 

Der späte Schüler, den I'olybius für 1' ragen rüraischer Vcrfasauag au Cicei-o golundon 
hati balt sicli nicht nur in aeinen tbeoredseben Schriften, sondern auch in seiner ganzen 

Auffassung über vorhandenes und wünschenswcrthes rümi^t lios Sta:itsri>cht' gegen die Inter- 
regmilordnung ablehnend wie der Meister, so weit das oben im praktischen poiitUchen 
Leben luüglich war. 

Um so mehr sollte man erwarten, dass, ganz abgesehen von CatUina, der seinen 

patricisehon AnspriK 1; rauh genug gegen don nirdrlL' L':''1>oroneu ZunfTf^nkUnstler horavi<- 
kehrte,' der Quasipatriuier Antonius uud diejeuigen, welche Beider Feindschaft gegen 
Cioero tlbernomraen hatten, das eventuell eintretende Herrseberrecht des Standes zu krHf- 
tigen Auedrucke gebracht h&tten. ]>as iat nun aber ganz und gar nicht der Fall. 

Völlig liat Caesar's freie monarc!ii>rlii' Siaa'.-ofdinuig die in sirli veiliisrlicmle jHiIi- 
tisühe Macht des i'atriciates ersterben lassen und mit der Lex Casäia ein neues Institut 
des gleichen Kamens zu einem Scheinleben erweckt, das in Octavianus' alle edlen Krftfte 
versengender -* Ausgleichsdciipotio mit der Lex Saenia noeh mehr verflttchtigt wurde. 

Schon nach der Lex Cassia wilre die Einrichtung eines Interregnum«" mit so vielen 
neuen, dem echten Fatriciate und dessen Ansprüchen keineswegs holden Klementcn schwer- 
lich mttglieh gewesen. Wie Octavianus mit einer Wunderfiction Ober das gesetalich noch 
fortbcstolicndc ZwisehenkOnigthum hinwegkam, hoffe ioli früher' dargethan zu haben, 

Atitb in der einzigen auf uns gekomraencn publicistischen Arbeit von Oepfncrn 
der Ciceronianischen politischen Boctrin und scheiurcchtlicheu Gewaltthiitigkeit wird 
der politischen Aetion des Fatrieiates dieser Zeit und speciell des Interregnums nicht 
gedacht. 

lob ergreife gern die Gelegenheit zu nachträglichen Bemerkungen ttber diese Arbeit. 

§. Z. Zu dem Dialosc mit ( iil<>niis. 

Ich habe* den in einn Senatsüitzung verlegten DiiLluLi auf Asinius Pollio zurück- 
zuführen gewagt, immerhin mit Vorbehalt der Autorschaft eines andern zeitgenössischen 
SohriftstellerB von llbnlicher Stellung und Ueberaeugung. 

In einer sachkundigen Besprechung der er.<ten Abhandlung dieser Untersuchungen, 
mit welcher Herr Professor Carlo Qiambelli mich erfreut hat,*^ wird die Möglichkeit 



> C P 48. ao (Anm. 7), 69— SS. 

' c V !.■>, Amn. Ii IS, Aam. 4. 

> — ciioetM SalMilln «dl palhitt. TmÜw «Ii «m. I, t. 

« C P 61. 

» 0 P S7 1., MMt Sbw d«n Dfadaf «bandM. S E 

« lAcalloii,iMitediadtai^lMtoNrtArtlAHltBdAS.BMigU,«itMl»ltiwaun,|^.7S-^ Dw VuCmmm Womli« (p. TS), 
toHA Mm tbw dM BiliMBiwi IiMtalw m SiMm, wtkhM Dolalitlli mM Sm fyHm *» «MNltMi flhrt. km ioli jetai 
(«« ta^fnOm. Uk (CF St) «• nMk flr >MMt «mHMImft' wkUM. «b 4m Mhm mlH AUfUtn dwA «iOM pltkf 
Jtactea LmimIm MMMnaUliffis dto YtmMmng Dnmaiin*! (IT. 669) th«SI« tdl miMialr. Atieh htih» Ich (*fL oIm« S. B) 
«* « a% i« f t W , im S«USA«B fcmnlww r«tMlWMr (Willvm« t. Itl - lll) b«i dar Ifatounf MoiUm, die icli CP 46 
rtrtnt, «Um Cd. Lmtalaf IfarMlllwu P>trid«r fraUinben »ri. ur. l g. :<ti lii> mi, dMa w PleLcji r K-t'>v rden iiiu Di« Ciute 
OP fiS, Anui. S geh«! unsncifelbaft tat ihn. Da ab«r di« Adopliou mi iiacli <lrr Si-Iilacht mn Pliurbnli < sutthod (Dni- 
mann II. 6flS( und Cn, Lenluln» Marcpllinn» dainaU «chon peatorbeu »ar (Brutu* "O. 247), so ivar ". n Rolin Pobliii« 
r j.-.-. i-i,L-l.- Ailojilivv.ir,.r. >v;ilin :i:l K. I.i/uci'i (CiiMiar, hell. ciT, III, fiS ff.) olinelilu DoUbcIla'a \\'jirtriii:r-r..irir hl.; 
ai« QuJUlor doch mludrslcns om tiwt »Iid Jahre kltat al« d«r ent 2ü od«r Sl Jaiin alle DoIaUoJJa, d«r aU Cunsnl im 
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erörtert, das» Asinius Pullio's Sohn Gallus als .!< r Verfasser anzuschon ?ci, vIclliMcht auch 
Larcius Licinus: mit Antonius' eigenen und Asinius PoUio's Schriften habe dieser jüngere 
VinfbaMr, welchen Canius Dio benutzte, gearbeitet. Die Möglichkeit kann ioli zugeben; 
aber die Wahncheinlichkeit scheint mir doch auch jot/t nm li für Asinius PoUio zu 
sprechen. Pollio knnntp ja Antonius' Gegenschrift (vergl. C P 17, Anm. 1) so gut wie 
Cicero 's Schwächen und i*hiiippiken. Auch vor Antonius' Tode (vgl, G P lÖ, 27, §. 10, 
nammüieh 82, § 7) dürfte die auf uns gekommene Darstellung verfaaat sein, deren leiden- 
«ohaftlich zu Antonius' Gunsten yorgefllhrte Einzelheiten bei einem Späterlebenden kaum 
begreiflich waren. 

Giambelli hat auch eine Lcipiiiger Dissertation von Dr. J. W. Fischer Uber den 
Gegenstand berbeigezogen,* irelcke mir entgangen war und auf die ich hier doch kurz 

eingehen musa, soweit sie den Dialog mit Calenus berührt. Der Bescheidenheit des 
Verfassers gegenüber' verbietet sich ein schärferer Ton von selbst. Gleich seinen Vor- 
gängern hat doch auch er die Benutzung der letzten Philippiken in Cicero's unfreundlich* 
erfundener Neujahrsrede Ubecseben.* £r ist bis zu dem Gedanken einer wiiiclichen Qudlen- 
bcriiil/uii^ von I^id's Sfite für dt'n Dialog zwischen Cicf^ro und Calenus nidit trelangt. 
Er blieb vielmehr an der zweifellos vorliegenden vielfachen, oft genug ÜUchtigen und ab- 
sichtlich entstellenden Benutzung jener Philippischer Beden haften, wenn er auch mit Recht 
erkannte (p. 31), dass der wirkliche Calenus nicht so büao gegen Cicero gewesen sein 
könne. En bliel) ilun sihdn niiLt^ Amleres übrig, als Cussius Dio der Abweichunp; von 
der Wahrheit, ja einer absicluiich falschen Zeitangabc zu beschuldigen/ FUr die von dem- 
selben Dio (XLIV, 23 — 33) mitgctheilte Rede ist er doch, wenn auch nur ▼orflbergehend 
(p. 36), zu der crwägenswerthen Ansicht gelangt, sie mi>gc Livius' CXVI. Buche entlehnt 
sein, um dann i'teilich wieder lieber und 411 Dio die i thtr Rrdp. welche Cicero 

über den Frieden oder die Iliutracht am 17. 3iärz 44 wirklich gehalten hat, benutzen 
und mit seinen eigenen Zuthaten yersdilechtom zu lassen. 

Ich bemerke nun memeneits, und nicht nur dem Ver£M«er dieser Dissertation gegen- 
über, dass es übel um unsere ganz« T\nn<lp de-^ Ah- i-thiMn»»s, ja aller nicht urkundlich 
bezeugten Geschichte stände, wenn man üeschiclitschreibcm, gegen deren Charakter 
auoh nicht der mindeste Vorwurf juristbeh vorliegt, so ohne Weiteres derartige fhl- 
schcnde Nirht^wflrdigkeiten zutrauen durfte. Etwas ganz Anderes war es denn doch mit 
ilei' Vorlage, welche ein so vcnständiorer und redlicher, ob auch recht heidnischer Schrift- 
steller wie Caasius Dio für den Dialug mit Calenus und vielleicht schon für diese Ver- 
söhnungsrede benutzte. Sie ist noch in der unmittelbaren Nachwirkung der Parteikttmpfe 

Jahr'* 44 frrilii-h rmi 2St Jahr« lUilt« (Appi«n, llürg«rluri«(* II, IS\)), Aa lUa «odarn id ISctracbt kommead«« Lontnlna, al«o 

Spintli«r, weuii >t iiurh w]iUtah FltlMjM war (vgL oliM S. IS £}, kua mb Mhoa Hdi ArMi, McWtr SMÜaaf vui 

FUlhall niclit (Irokcn. 

' Jnliuii Cinilirlmn« Fiarhrr, ■)« fontibtt* «1 auelnrttatr Caiitii Diuiii« in FnjiiT«ii<li« a Cirf^riinn piut CRrnnri« IBOTltM S. 4. 

XVI Knl. Apr. d« pae« et KmL Jan. utni a. Cbr. n. 43 habitii oraUoiübni, Upsia*, leatoer, 1S70. 4S S. 8. 
> — rxiTcHatloribu !■ art« criHca tnataaM Tbb emM^nlH gmWt w ■MMä «aiiwa MagiN. Ftoelin SS. 
» CP 9f, 

* FStcber 9S im4 (7, levfl« ia dem TnieloluiiM« S. it aad S7, w» dia Bedanbaaatmiif nur Iii« tax «iaften PhiHppjati *Mk 
Dnuaana d««k Ua nr achlM itMhrt iit. Vgl. C P 9^ Ann. 8, wo awh Aa AnhakB* fltara' VaiamlliaBK daa RoibI bal 
Dia 48) 8S, I; im< Snaap^ ili« FtttlMr 19 vMarlwH, Mit Banariianc akgtttliiM iM, 4at> 4«r SpariHi ,Baidas 
ClMiiaa uad Ifanltaa' aiaetia] dar IrUla von Cicero B«n«et gaaaaaila HaaktanrlllMr II, KwiKaa lat dMii tob 4«ai dar llltia 
OataUclita niabt achr kvadlfra &«lor gm mtggelatmm woHan; aahon lUaa hltli üaii koadigan Owriai Dt» aaUiat ab- 
laakM nUao. Vji. OP t», Anm. 5. 

* — arna aadita ata IHanaai i|Bl la «a nhrrnds • ma dcaiititt atiam da Umpora aiaa aaaMlla Twiltalam oeckxiuM? Piathcr 8l> 
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imd offen alt PArteisohrift verfutt gewesen: der Historilcer durfite aie Ter wenden, wenn 

er sonst von der Wahrhaftigkeit ihres Autors überzeugt war. 

Wieder anders als niit diesen Reden — von dem grossen Dialogo des zweiund- 
luiilzigsten Buches abgesehen, der eine Confessioii zugleich und ein Actionsprogramui 
Dio'« and «einer GednntmgagenosBen ut — »teilt es mit dem wunderlichen^ wich von 
Fischer (S. 31), wenngleich nur als BowcIä f'ir Dio's Erfinduno;. angt^fnhrten Gesprltchr» 
im XXXVin. BuchO} Capitel bis 30. Ein philosophisch -gebildeter Mensoh* Nameiu 
Pbiliskoa gibt hier mit Erfolg* dem weinenden Cicero TroatgrOnde Qher sein EziL 
Das Gespräch ist wesenilioli achtungsvoll gegen die Ocistcsgaben des Redners, der 
durch historische Beispiele beniliigt wlnl ; Catilina und Lentulus wonlpii keineswegs 
wie in Calenus' liede in Schutz genommen: ,bes«er reoht thun und flüchten, als Unrecht 
thim und SU Hause bleiben*,* helast es von der Gesellaohaft jener Uebeldiftter. Aber 
Cassius Dio hat sich wohl an dem Gespräche in Erinnerung an sein eigenes Missgeschick 
erfreut, da die Truppen ^egen ilin während seines Con^ulatps mf uferten uml sein Kaiser ihn 
nicht schützen konnte.* Dass nun aber auch dieses Stück von so ganz anderer Parteirichtuug 
und das immerhin nur dieadben beiden Patrider der catilinariachen Verschwörung nennt, 
wie CSaltnos* Antwortsrede,* auf denselben Vofasser weise, mDohte ich doch nicht behaupten. 



§. 3. Die Beihe der ZwisehenMnige. 

Auch Ton den Ergebnissen wissenschaftlicher Forschung gilt, was Goethe von des 

edlen Dichters .Muthe sagt, dass er endlich ,dcn Widerstand der stumpfen Welt besiegt'. 
An mir selbst erUiIu e ieh dii so Wahrheit mit einiger Beschämung, indoin ie!i itn'eii in 
den Hauptfragen zu der Dichtigkeit der Lehre bekenne, welche Herr l\ Willems über 
das Interregnum aufgestellt hat. Als ich gegen den Sehluss der Gioero^s Verh&ttaiss zum 
Patriciate erörternden Abhandlung vun >!er legalen politischen Actioa dieser Körper- 
schaft zu handeln hatte, um drn Eii:ilr\u k derselben auf Cicero und diesem gegenüber 
zu verdeutlichen, konnte icii micti von den Theorien befreundeter Forscher, die ich lange 
getheilt hatte, nur in einaelnen Punkten lossagen. In anderen Fragen habe ich diese 
Meinungen mit einem Eifer ausdrücklich gegen Cassius Dio vertreten,* de» ich mir jet/.r 
nur aus dem Gefühle einer Polemik erklären kann, zu deren Auafühnin^: sich naeh der 
OekoDOmie jener Iruhern Arbeit keine Stolle bot, wenn ich das ohnehin schwierig 
zu fassende Yerhaltniss, welehes mich damals beschäftigte, zu klarer Erscheinung 
bringen wollte. 

Die stille Polemik aber war gerade gegen Willems gerichtet, dessen I,ichre über die 
Frage mir in dem ersten Hefte des zweiten Buches seines Werkes Uber den Senat schon 
1880 vorlag, obwohl das Titelblatt des vollendeten Bandes jetzt die Zahl 1883 trügt. 

' <ti'.Äino{ r.4 ivfls 18, 1. 

' KinfpcLiv . . . T«vT» ii'o'i zt^t^ i^ittz« 30, 1. 

' |iä'.Ä4'< ii shs>.J,ix.i . ■ . 9!xei uMu i&ix^iiat 3| iicnf4M«a( fu^li» it, 4. 

' iif, ir.M:ti<a»; )i( . . . üa«IMm t^u tift 'INilliiK <* lij ItaXfC MV 4HnfiII)M W« itimlMf jffw. LZZX, S. 

• CMtiM Dio UCVI, so. VcL CP II t, 

• CF Sl, An«. S MitipTCChtiri Aan. I. Vi* te in HanpliMlw «itiMt awA U« OuiIm Dt»^» AcuiMm^ ^ tl» i«h 
I» mIw€ tadtite, iriri tUk Jttil leigM. 
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Es mag mir, indem ich diese erklärenden per. un'ii lien Bomorkungen vorzutragen 
mir erlaube, zugleich gestattet sein, die entscheidende Darlegung hervorzuheben, durch 
welche ich zur Erkenn uüss der Richtigkeit von ^VillollLa' Ausi'Uhrungen gekommen bin. 

Als diesen Ausgaagsponkt wird man seine Lehre von der Benennung der Senats- 
besehlüsse anzusehen haben, obwohl er sie nach der Anlage seines Werkes erst auf die 
von dem Zwischcnkünigthumo folgen lassen musste. Es bezeichnet doch schon an sich 
einen grossen Fortschritt in unserer Kunde römischen Staatsrechtes, dasa mit voller 
Evidenz und der umfassendsten BegrOndung die patrum auetoritae nur als eine be- 
stinvnifi? Gattung von Senat^!vprfflr»'UTip'(^n diir^xethan ist, welchf; l>is zur l>liif!?ting bekannter 
Grundgesetze den Besclilüsscn aller Arten von Volkaver»ammlungeu folgten^ nach diesen 
Geseteen abw als vorangehende Genebmigung aller BesoUUsse von Coriat- und Centuriai- 
uomitien in Kraft blieben.' Eine glänzende, ohne RUcksieht auf Willems' HeweisfObrung 
gewonnene Ergänzung derselben ist inzwischen von einem iuidem Forscher' gewonnen 
worden. Das Curiatge&etz, durch welches Eoidherrca und Statthaltern dia religiöse 
Befugniss zum milit&risehen Commando ertbeilt wurde, bat sieb biemaeb als ganz in 
di'ii Rahmen der einer vorgängigen Senatsgenchmigung. d. h. eben einer patrum uuoto- 
rita.s,^ bedürfenden Gesetze gchürii; ci wiesen. Erst ein solcher Senatsbeschluss gewährie 
diü Ausstattung des Befehlshabers mit (Geldmitteln, Eintel befugnissoa und — wie ich bin- 
zufOgen 'will — mit dem zur Einholung des Gotterwillens erforderlieben Apparate, etwa 
eines Augur, ja aucb nur eines pullarius/ 

So steht nun der Senat wie ',(»r vor uns, d r ictf-iirlen Stellung entsprechend, 
welche er bei seinen Anlangen''' in Rom gehabt iiut. Mau hat ihn 2u einer nicht blos 
nach den hüflieben Formen rOmiscben Verkehres, sondern nach seinen wirklichen Befug- 
nissen den Staatsregiercrn nur herathcnd zur Seite stehenden Behörde von Seilen der 
Demokratie seit der Grac<-henzeit bia auf Caesar und dann wieder unter den leidigen 
Wirkungen historischer Schcinanalogieen von Seiten neuerer Forseber vergeblich herab- 
KudrOeken gesuebt 

Gänzlich" aus diesem mäelitigen Senate un<l zu allen Zeiten aus der Zahl der früheren 
Magistrate entspringt das den Patriciern nie bestrittene Interregnum, liach dem Casst- 
schen Gesetze, durah welches Caesar den Patriciat zu einem von der Gnade des Regenten, 
wenn aucb mit formeller Senatsbestimmung verleihbaren Stande erniedrigte, wurden 
daher ,viele Consulare und solche, die eine Magistratur bekleidet hatten',' in den Patriciat 



1 Willem«, S.in«t II, .Iii— lÄ'i 

• Adolf Niim'n. Hriträge zum f miisrliL-u Stuturi^L'liti? i1>h'<;, *!. lUU B. 

3 H« wiro auch bei Adolf KiMcn 1V*2 rkliilg fUi Sfiititiiaconaiiintni sv kaon. o1>n'oljl j« frcilirh A'w *u:;toritnii auvli unter 
diaMH ■IlfMBainaii Btgriff gvliSrti Tullrnil^ unio sie- ilnrch VolktbtMlilnai aiufUlirbiir ^woixliin M; ciiie frttbcre Aaffaiiauaf 
VtMw'i (Dar Jtwtiliaia [IS7T] IS t) Uber Oevratnm aad SeMtaMOMulnm wdat WiUana II, 816, mir «eheiati ntt Boeht, 
MztteV. 

* DMBlt ib all wUtr AnlwiNI 4m PtUhtm tw4 SittthaltM* awt«««atM tMUm itlMt mtOi St» dimh BhUm 
IwBbikMstra DM«m*iri «fri« lamUi «SlrlbiuaidJa ahht mir iMparlum «ad talialmi, ■nadm «ndi: ,|MilUriw «odcoi Jim 
huhwHHtMnM lci« S«Bpmfe» (T. OnwcU). Ckm S» kf» igt. Tt, 0,91. MomNi, S«Ml«Nehl P.SI, An. S.) 
In Baltm' Antng Ut ührignn «Am» *qM bMAiMiHctt m* iM simII* Trinn«ii»t bmoluei 4i« dc w ti M itii t iniMWun, gtscMMHtt 

.1« icfn ik^. III, St la 

> Vgl. «Ijpu S. SU. 
WillpiD». Senat II, 1—32. 

' r,tiWr,'j^ , , . ii Tov; :>niTsfc3; tov; '^r.jzijkäz^i ifj xal ^/,V -^'^ — ^ «lameoteik Sibue, d. lt. cino CUTuLUdie — a^^aviftf 

i-pLizO.-.-n. Cu.iii» DI., XLIII IT. : C P i. DIcM ThiitndM ttt Mr 'VniiMM' Tb*Mta «ittMiclMr B<iiM »mg ud 

dUrft« ihr Ml Weiterer Stütze dienen. 
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"berof«!). Zu OcteTiaiiu«' Beohtfertigung, alt er im Jahre 43 nickt zu dem Terfaasung»- 

milssl^cn Interregnum sclireiteu liess, welches iVellich ans anflcron (Irnndfn unriio^'ltih 
und widersinnig gewesen wäre,' mag geltend gemacht worden sein, was man etwas 
entstellt' bei einem späten Autor findet. Diese Behauptung besagte ungefähr, man habe 
in der kurzen Zeit, welehe vfthrend des Krieges zur Vornahme der Consulwahlen bliebe 
kein Zwischenkünigthum einrichten können, weil violo Patriciei . Avekiic curulisohe 
Aemter bekleideten (also Senatoren des erforderlichen lianges), damals von Itom abwesend 
wann — nameadidi als Stattbalter beider Partei^ — und somit ihree Beebtes verlustig 
geworden wSien^ am Interregnum theilzunehmen. 

Dio von Herrn Willems aufgeetolltcn Listen machen flie Koflinp^iing einer bekleideten 
uurulischen Magistratur fUr die Theilnahme am Zwischenkünigthum, wie gesagt, un- 
sweifelbaft Sie erweisen auob (II, 17), dass bei dem Interregnum von 58 von den so 
qualifleirten Patriciern mindflatens die Hälfte zweimal die Würde des Zwischenkünigs 
inne hatte. Sie machen es aus der Thatsache des bezeugten Beginnes und Schlusses der 
Liste des Jahres 52 (II, 18 f.) sehr wahrscheinliuh, dass diu Würde navh der Reihenfolge 
des Dienstrangee im Senate verliebai wurde; damals begann die Reihe mit dem naeh 
dem Dienatrange Letzten, einem Aediiicier,' und endete nach 56 oder 57 Tagen, gemilss 
dem Amtsweolisc! nach je fOnf Tagen, mit dem in aufsteigender Ordnung als Zwölftem 
ers'ubeinenden Praetorier.* 

Es mdsste, wenn diese IMhenfolge naeh dem Senatsrange von unten naeh oben 
begründet ist — wie es ja wirklich allen Anschein hat — angenommen werden, dass 
bei dem letzten Interregnum, dem des vorigen Jahres, die umgekehrte Ordnung von 
oben nach unten eingehalten wurde, wie ja selbstverständlieh Censorier und Consularo, 
welche diesmal gar nicht zum ZwisebenkOnigthume gelangten, sogar einen hervorragenden 

I Vgl. [.b*o 8. 24 nnd C i' 61. 

ip/i; :/»rTTj» i;»5r,|jniirt'u<. CHiaiili Dio XLVl, ij. iu tliticr i'urm ist tlie ^'a^hril^llt freiliclj uiiliraiicliliar (C I* 61), nml 
ich ««be nicht ein, wrshalb Willemt II, 9 »le ala IS«w«1b fiir «eine L«hrc T«rw«ii<tet, Aa gerade er ^I, dir lilcntitiit 
patriciwhpr nod cnrnliichor lls^i<tr»tiir «o aUrk b«('nt T>i>>n von mir in Tdxl« angciinmiDviirn Sinn» gcinün nlUaWa 
die entacheilUndcn Worte lauten: no/.X'iv (i-'iiSiy, .>.itc ■ t<'i< ti; i.ijräf (f|L 8,48, Anm. T) t/övT',iv ara»r,|i9i«nnk Dw 
Feklrr Uaat «ich Tie11«icht MM «Umt uuvolUUtodigao Ueberseuun« erklümt, wana a. & in dar Torlat» di« Beda war Tont 
(Tiri . . .) (ntricii . . ., naglitiatat iwtfkioi canraat 

> AaeoaiiM* arUSiaad» Wacta <SS, 6): ... iL VtfUi intonagli, la caiai ma^tttnliia aomUi ant craata* a«l> luba teh C P (1 
111% laUn ladaalal, law ala da ataaai r«gaUalii|f»n caraUaeliaB Uag^Mia ghkiia StalliiBK vut aonll Lcfriiha ah 
aaillraalaB Xwiaehaoktaig btatUiM wliaai «• Iii abar Am taiBMüttn Avtar mtinnl waAMriinB ffmiBdit, laa« 
LapMoa «1( «tairiar AaUHi eamBa Jaiü ant «wlilflaiig gawordaa wari wanit aiek imt aaak dia BailaskM & BanafV 
r, m Bthagim, OomW» trikuU aar WaU dar AadBea, <luaiMNB md KilaiitrllMiaa lebaiaa« aIw uata dar KSniiA 
awlKlwi ClaMaa nad Hilo {■ Jabra SS iti Staada fdranaiMi aa win, dabar Aacaota» (Argnnaataai la IMoabuiaaii 97, 9, 
Kif^aaling/ our Kunz vr'trtlich zn nrhinca iat; mens« lanaario nulli dnni iiMiue cuoaiilea nf<iU6 iirneturra rjupiit, nnd a(>'Jiat 
viell«icht Caaaina Dio (XL, 46, 3) »jO' ~jr.xn; o^ti »T(;atT,Tu; vZ'.i rAX'if/i; (*icl), i-iti S;»^;;»t», iiX» «vactti.-. xiri toi:« 
r.ii-.ü.'^; «■ T Ii .1 Ti r^' Ti --^Z Fioj; t^ivcvTo, ind. n. r r j i h hitr {rgj. oben Anm. 2) untrr die canilUclieii .^I:l|^.^;rA- 

liireD meint« uml aur mirbt t-r'Aüunt ^aud udrr niclit l-tw:)^-, iiau ilocli canilijirhe A^Uli^n i^wüliU wurden; wir nl rr Su r 
lum praefettna orbi kam, i^i i iith^^ Uiafl. Plularcb (Poinpejui 51) bat nur dif Tl;iitt<M he. daaa keiiir Wiilil. ii i' l^;« 
B^Atoj-hiini; drr Bürgor* <n i^taiülo liAin«n und «io« ,AlMrdii«' eiatnt, welcbe «in» Dictator lUÜM lagt«. D«a patricisihc 
Itii. rr ,-.1 i>ti iet iu Plutarch'a Quelle umiptii{ren «M«da«; dia BnSblaaf liill nah waatalfäcb as dia Saantibanrinnir Uber 
Pompejut' EroeDnune znni alleinii^a Cunaul. 

* Hiarbfti M jedoch dio probable Vor*iuMit«ung, daa* einige Quaealorier von uua nnbeiengter AediliUit niclit in die Beilia 
anfganommcn wnrden. In dem tou Willem« anfgtiatclllen VerxeirbiiiiM der K»nntorcn von 55 vnr ('hr. eracheint a« tuk» 
miiti^lbar vor dem apüleren Triunvir M. Lepidus, welcher iui Jahr« 5'J die Reihe, wie (»ben (Anm. ,t) bemerkt, begaiiEi, dar 
jBafaia HaiiUaa TM^nataa (Stoal I, AIT oad C P 47), wakbar 49 aar I>rittar gtUagM; famar daa Dtalatma Caaaar Valtar, 
dar Alan Sastaa, waao «adl aar wmtlMugawalM {Staat 1, 61«), wie mW eis DaiTlUw Caepio, L. Poihnriaa {AIMaoif ), 
T. («iteaiiH) Ciiiyiaaa (Bfiaal I. «SS. S14, StS). 
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Ampracli auf dasselbe hatten. Es wird dann ferner unKunclimen sein, dMS 1>ci dem zweiton 
Turnus' des vorj&hrig'cn Interregnums eben die im liange am niedrigsten Stehenden 
nicht zava zweiten Male zu der \V tirdc gelangten und dcmgemäss jetzt cntschüLdigt wurden. 

In diesem Falle bKtte ^ einfaches Senatusdeeretum genUgt, um jedesmal zu be- 
stimmen, ob in aufsteigender oder absteigender Ordnung das Interregnum TOn den 
patricist-hon Mitgliedern der curulischen Kangstufen verwaltet werden solle. 

Aber man wird sich doch nicht verhehlen dürfen, dasa es höchst auffallend i»t, bei 
keinem Sohriftstdler des Alterthums eine Andeutung oher eine solche Ordnung zu finden. 
l>en so viel oröi t« rten ausdrücklichen Angaben bei Livius und Dionysius gegendber 
wird es doch inmicr schwer bleiben, zu behaupten, dass nicht bia 'zuletzt, trotz der 
geringen Zahl der Patricier, ein Modus festgehalten worden sei, welcher die alte Curien- 
und Decurienordnung auch im Interregnum wahrte." Es bot dieselbe doch auch bei 
einer so wesentlich auf religiöser Vorstellung ruhenden Institution den \%*r(hc!l, dass die 
WiUkUr eiues Majoritätsbeschlusses Uber die lieiheniblge der Auspicieu Übertragung aus- 
geschlossen wurde.' 

Innitcrhin konnte auch dann der Dienstjiingt<t im .J:ihr< !')2 Marcus Lepidus, berufen 
sein, die Koihc zu ori»fTTien. weil die Gewalt iii iltn iiaii loi: des ersten Intcrrox noch 
«o unvolikoiumou atiribuirt schien, dass er die Consularcomitieu nicht haltou durfte.* 
Oder OS konnte auch der ausserhalb der Aemterreihen stehrade patricische Princeps 
scnatus ' bestimmt werden, die Reihe zu eröffnen, wie im Jahre 82 geschah, als der Senat 
SulUr.^ I>efehl, einen Interrcx zu bestellen, durch die Wahl des von Sulla wohl ohnehin 
gewünschten L. Valerius Flaccus erfüllte.' 

Noch bedarf es eines Wortes ttber die Form der Bestellung dieses ersten Zwischen- 
königs. An seiner ^Vahl durch den Senat ist nach der eben erwähnten Stelle wie den 
anderen von AVillems (II, 20 f.) p<^^iamn)olten und erklärten nicht zu zweifeln; die Aus- 
wahl unter den zulässigen l'ersoncn ciurlte aber nacii den trtihereu Austüiirungen nur 
sehr bescbrttnkt gewesen sein. Ueber die Form der Wahl hat Willems (Q, 80) die drei 
im Senate der Republik sonst üblichen Alternativen des Looses, Ii - Vorschlages durch 
einen Senator oder der Rezeichnuug durch den Vorsitzenden als gleich möglich in Er- 
innerung gebracht. 

FOr diese Ernennung werden die Atisdrfiokc nominare, creare, wie bei den griechisoh> 

schreibenden A itui i ii ;i!Ie für gewöhnliche Walilen üblichen Worte gebniucht. Als tech- 
nis»;h kann aber nur der Ausdruck prodci e bezeichnet worden.' Wenn sonach Asconius 
in der klassischen Stelle* über die Frage einen doppelten Beschlusa scheidet mit den 
Worten: referri ad senatum de patriciis convocandis qui interregem proderent,* 

> Vgl. oUa Sw SS. Anm. 4. 
I Vst CP «1. Amm. L 

> Diu Itamtat ■ckvhrt adr mnA m WHIm*, dar mm gm wdUlclw V4iii«tlDdic«og ontiir in, PMrMani mIM aiuüiiuit, 
viellfllcbt gmr «Mt bmIi 4m Be*|«||iia( dM «rtUi» SwJidimlcSdg« duMb Aw Statt, nldit kiBSbigrllch gawSKÜBl wofdaa n 

«ein. B«int IT, 16 f. 

< AH'oniui 37, 'J'.i bl» M, 3. 

C P C". Em, llulTmaiiii, Ciiricn 0. helonl sudurwiti, daJM mir ein ,uiifri«rlicln^» . - . Conriliom' der Ciirion dua Intcrrcguuni 
linbr «rlinffru köuuen. 

« . . . i£ r.f^jhtlit {/.iViJi tv< >.»/.4i;i;<«'< ur:»;ii^Mi).f> ■ », ;>;v ir, Oj>*.f<S'.<i» 'lO-inov f'Xi-.ri, A| llui^-erkriegc I, t>S. 

• Willem», 8«'n»t II, ao, Anm. 4, nr i U lu]-. h n Aiiinerknngxn. 

27, C, M'lioii C I' Cl, Aum. S kerri>rj(Fbu^ifii mit iler d«ra>U mmit ron mir verU«t«n<^n Meiuung der Wabl durcti dvn 

gnnxen Pntricinl. 

> Von Willem* 11, 11 mit Anm. 6 ••hr rjcbtif bolaiit. 
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so hat hier Willems (II, 28), wie mich dOukt, ohne Anlaas, ^ei es einen Irrthum, aei et 
eine Uagenauigkcit des AuBdruckes' bei jenem musterhaften Forsclier angenommen iind 

g«»mc5nt, es habe lici'Mpn niilsncn; ut inti^rrex pro(l«»rf tnr. Ormiis-^ r5t'.~< lilus.s de« Ofsamnit- 
Henates werdeu eben die zum Interregnum qualilicirtcn Mitglieder curulisciier Magistratur 
geladen; in einer durchaus nur formell weitem Sitzung wicd dann gem&aa den bestehen- 
den engen Vorschriften festgestellt worden sein, wer unter den anwesenden Patricieni 
entsprechenden Ranges die Wflrdo do« Intcrrex imd mit ihr diV Auspicien zu empfangen 
hat: die Walil ist eine rein t'ormcllo; aus sich empfängt der I'atriciat durch sein uf£cielled 
Erseheinen im Senat den ersten Trilgw des Intenegnums. 

g. 4. Dir PIcb» im lutvircicauui. 

Die Formel der Einrichtung des Interregnums, welche Asconius gibt, mag herkömm- 
lich den Hauptinhalt des betrc£tcndcn iSenatusdccretum gebildet haben. Trotz der 
sachlichen Wahrheit, die sie für alle Zeiten der Bepublik behielt, lässt sich doch nicht 
leugnen, dass sie formell die Plebejer des Senates von dem betreffenden Beschlüsse 
ausschlicsf t. Aii("_"'komiiicn kann sie jedoch — wrnn liier wirklich eine officielle Formel 
vorliegt — erst sein, als Plebejer zu Mitgliedern des Senates geworden waren, d. Ii. seit 
dem Anfonge des -vierten Jahrhunderts v. Chr.* 

Die Beamten der Plebs sind nun aber der Xat u d r Sache nach von dem Inter- 
regnum "olchem theoretisch nur so weit berührt, als es ihren Schutzbefohlenen 
ächildigung bringen kauu. Wie weit epecioll die Tribunen berechtigt waren, gegen die 
Bestellung, Aufeinanderfolge und allgemeine BegierungstliätigkÄt von Zwiachenkünigcn 
Yon ihrem Veto Gebrauch zu machen, sciieint sich mit unseren Uitteln nicht mit irgend 
einer gcntlc^^nden Sidierlieit fe^i'^teUen zu lassor..' 

Thatsächiich hat tler Tribun T. Muuatius Plancus zu Anfang des Jahres 52 »ein 
Intercessionsrecbt gegen einen das Intertegnum einleitenden Senatobesohluss " geltend 
gemacht. Nur ist es dorchaua unrichtig, wenn bei Erörterung dieses rein staatsrecht- 
lichen Actes immer von Neuem hcrbeitrezoa'''n wird, was für unsern Berich lorstatter 
Astiouius freilich hohen Werth iiatte. In seiner pracisen Weise erklärt er i« <ier Einleitung 
zur Miloniana, dieser Tribun sei nur Pompejus' Wericseug gewesen, der seinerseits zu 
dieser Action nur seinem Schwiegervater Metcllus Sclpio zu Liebe schritt, weil der 
Letztere den Zustand ohne Interregnum seinem Mitbewerber um den Consulat, eben 
Milo, gegenüber nützlicher fand/ Das ist ja gewiss Alles ganz richtig; aber es ist liir die 
staatsreobtliebe Frage nieht nur irrelevant, sondern durchaus irrefllhiend, wenn man 



t WUlents, Unnt I, «0-G», ««t— «W. 

* Bt>i>n Moinißwu, der die KS^HUuSt lalalMir IMMMMiUni VMMlut, DJi-- J > :i auf ScIiltuufoliccrd^K — ,w(>r da« iDtHw 
tewignirecin du Tiibnuen (»eDaner □ntenaclit* n. A, — nD<i Anwcnduu; der AuaIo^* b«i EneBBiuy d«* OictatoM 
NcnnlNiL Tgl. FMadnuigtii I, S3S. Suntendit I>, S4S, Anm. '>. Abrr «n<-l> WilWas II, 37, indfoi «r ii» «iitf«CMifM«Mo 
IMMiaf ««Hrilt, mit« b«i der D«lii>liMfcatt far in den SeliriftMetlcra de« AqgutolMlMii Zellall«» tut «w gdkummiHim 
QuellMMArlelitHt doeli meh mir ntt «Imib: fum m rvjva» pu Sa iBiMlb p«u tmffami'' «I«. in anlKNflmk 

> 8<>«ck, Knlsudertafel dir PoBtUcM ISS. 

« idcv<]n« hegiant dw 8«te (ST, 8), d. h. Mu im vwtar tMttetltm gMunwnlwim d«« WatdniqrfiM a«rtMliM ÜHo oiil 
Ctodiu dar (SS, IS) aiiBBii ilodakal . . . Sciploui eoom MIoimb lial dar (M,S) arsü'ilien Cuuinlutebewerbang, Dun «rat 
falfi tum aomct arilntcnd; dam . . . fonipejuB fanar Setplaaia at T. UvMtiuB (37, 12: PlaiMiu . . . «nni «oirti« 
MiietMB Stiriani itadaiMl) trtbBRii« piabi« rafarvi ... »an atatnl iHMfl tat («|L obia |. 1^ & 80 aaflli Hat» S). 
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PompejuA und g«r Scipio hiebei als wirUioli berechtigte Faotoren der IntereesBit»! 

anffa=?it.' 

Steht 63 nun ausser Zweifel, dass mindestens im Jahre 52 ein Tribun die Einrichtung 
des InterregnamB hemmen konnte, so erhebt sieh die für die Stellung der Plebs viel 
beiletitcruitrc Frage, wie es sich mit dem Vorsitzrechte di r Tribmi'm in der Uber das 
Zwischcnkünigthum ]irinei]iiplt cntschoidenden und wohl auch in der sie rein l'ormeU 
durch die Aufstellung des ersten interrex erledigenden Sitzung verhalten haben mag. 

Das Nildiatliegende würde sein, dass nach dem Erloschen der obersten Übgiatraturen 
der Princeps aenatua die Leitung der Verhandlungen bei dem Ritus der Einsetzung des 
von den Gittern gcwillirten Ersat/.mittcls bci>a$$. Es wird wohl die Vermuthuog gestattet 
sein, das« dies in der That in älterer Zeit die Form gewesen ist. 

Die Lage änderte aick aber aachlich, seit den Tribunen das £echt gewährt worden 
war, den Senat zu berufen. Es ist für unscrn Zweck gleiehgüdg, ob dies im Jahre 
(339 d. h.) SSC/Ti' durch das publilischo Gesetz,^ wie auch mir richtig scheint, oder im 
Jahre 286/5 durch das hortensische* geschehen ist. In der That bot aber, sobald das 
principielle Bedenken beseitigl war, daa Recht der Tribunen zu Berufung und Pittstdium 
des Senates eine bequeme Handhabe, den magistratslosen Zustand zu beenden, da die 
Tribunen selbst schwerlich geneigt gewesen sein durften, den Vormann des Senates, der 
bis nach Sulla stets aus den l'atriciern genommen wurde, in einer fUr sie selbst unter 
Umatänden bedenklkhen Position anzuerkennen. 

Man hat .sich mindc^fons im zweiten oder nrstpn JaTirininflortc vor Christo rlieson, 
von den früher (§. 1) behandelten Gegnerschaften ganz verschiedenen, in der Natur 
der Dinge liegenden Gegensabs der jährlich wechselnden plebejischen und der nur für 
einen XJebergangszustand eingeseteten patricischen Staatsbeamten deutlich vorgestellt. 
Das zeigt näclist dei" oben (S. 24. Anm. 4i bflianilplton Sti^ll.« fllicr <lie P!eb< in ilom 
Interregnum nach Komulus' Tode eine Geschichte, die mit Plrwerbung der Zugängliuhkcii 
der Quüstur fbr die Plebejer durch Yolkawahl in Verbindung gebracht ist,* und welche 
zugleich in der Person eines Zwischenkorüg» aus der Gens i'apiria zur kräftigen Berüh- 
mung derselben, etwa in cinef liui liuin funebris, gedient haben könnte. Denn dieser 
Papirier macht durch eine patriotische liede dem widrigen Streite ein Ende, welcher 
durch mehr als ein halbes Jahr,* w&hrend äussere Feinde drohten, zwischen Interregen 
und Tribunen getobt hatte. Von ilem Compromisse, aus welchem die plebejische Quästur 
entspnmgen sein soll, ist in der papirischcn Rede freilic!i Tiitlits gesagt. 

Wenn das Recht des Vorsitzes im Senate und der aligemeinen Staatsregierung fttr 
den Zwischcnkdnig nicht ohnebin feststände, ao wurde ich aus dieser Liviusatelle doch 
nicht mit Willems (II, 30) es zu sciiliessen wagen. Auch die andere Stelle, welche von 
demselben eminenten Forscher hierfür und gar (II, 31) für die Itangstellung des Interrez 



' Sribut Wilieiti» (II, SO uod 2S) Itat glatt eiagthtad Aieootus httr eine« Irrthnnin xcihen tu müuea gcgUubt. £. Herxog 
I, »33 Ueiuerkt flbriiaraB iUMg, dmn tte Tribnn it tUMnui» g««M»» wta »Bm«, ,Min Ooltng« T, Utuitito «ot- 

gtgenttaV. 

> .Srcck, KMcndcrtarel der Pontifirea 168. 

> Lange P, 8.3C K., Wlllcmi H, IM f. 
< Momm«-ii, KbutniTcht il, Sil A 

> LiTiu II, «3, e— Iii. 

• pan a^or bMe^jamtli aant ptr anrnM trlbumw plaU M «liinot <?) intorrt^w cwliiDigilM» «iMm««) dM M «Hr4 Im WM 
4m MbciImi cw bekMuiton Intomfimni, 4«*J«ii3am van J>lm tS. C P SS. 
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hwb«igezog«n wird, tdieiiit nur nicht von Oewiclit zu aein. Vwrro' nennt nJtanlioh als die 

Beamten, durch welclie nach Herkommen (more majorum) der Senat veraammolt und 
präsidirt zu werden (haberi) pflegte, folgende lleihe: Dictatoreo, Conaulen, Fraetoren, 
Volkätribuneu, latcrrex, PraefectUB urbi. Zunächst ist eben von Willems' mit Eccht 
hervoi^^obeii und erwieaen worden, daas in Yarro's Beihe der llagiater equitom fehlt, 

die Aufführung des Stadtpräfecten ahtT nur tbciiretisclien Wt-rtli ]iat. da er in der kurzen 
Amtszeit dea Latinerfeates, die ihm seit Eiiiiichtung der l'rätur zugemessen war, gar 
niefat in die Lage kam, den Senat zu berufen. Man sieht leicht, daas Vanro in tanw 
den llöniciTi geläufigen Neigung der Aufstellung^ vun Acmter- und Ccnsuskatogorien' hier 
drei Classen von Rangful^-^cn aufätollen wi^Htt'. liic l ine wird von den», wie Varro an Caesar 
gesellen hat, unter Umatändcu lebenslänglichen iJictator und seinem Stellvertreter gebildet; 
der letstere ist, wie bemerkt, Tielleicht durch Gellius' Veraehen, ausgefallen. Die zweite 
Classo bilden die regelmässigen obersten Beamten der sogenannten patricLB^chcn Magi- 
Ftrattir uml der Plebs als ('or])üratii ui. Eine dritte Avird von den nur auf wenige Tage 
oder nur einen ernannten ausscrordentliclicn Alagistratcn gebildet. Ein liaugverhältniss 
zwischen ihnen und den ganz ausserhalb der Magistratur stehenden Tribunen ist ja 
überhaupt undenkbar. 

Venn wir nun früher 81) bemerkt haben, dass die Tribuiifii nnttirliehe Vorsitzer 
dea Senates bei dem liesclilusse über Einführung des Interregnums waren, so ist selbst- 
verstftndlioh, dasa sie mit dem Beginne desselben auf ihr Prttaidialreeht nicht Tetziehteten. 
Es stand ihnen dasselbe, wie in gewöhnlichen Zeiten den Consulen, so den Interregen 
gegenüber zu. Dass es praktisch geübt worden >*ei, scheint nicht überliefert zu sein. Die 
Unlust Cicero 's, von den Geschäften unter der Intcrrcgnalordnung zu sprechen,^ mag 
freilich auch von Änderen getheilt worden sein. 

Nueh ist einer Nachrii lit bei ras=i(is Dio zu gedenken, nach welcher während des 
Interregnums von ö'd v. Chr. die Tribunen die Gesch&ftsleitUDg in der Stadt und die Lei- 
tung der Spiele, wohl der apoUinariachen,* statt der Praetoren gehabt haben. Es scheint 
mir aber nicht mOglicb, hieraus** die Folgerung einer factisehen Yerdrtingung der Zwischen- 
königo von den Geschäften in der spilreni republikanischen Zeit z.i ziehen, derart, dass 
sie nur die Wahlversammlung der neuen (.'onsulen zu leiten gehabt hätten. Ganz 
abgesehen von der ausdrOcklichen Bezeugung ihrer jurisdictionellen Befugniss' wird in 
jenem Bericlite über das Jahr ö3 ausdrücklich hervorgehoben, dass es sich um einen 
ganz cxccptioncUen Zustand handelt. I'Ie XeiMvalileis der Consulen, so wird hier er- 
zählt, können erst im siebenten Monate (dem Juli des unbericbtigten K»lendera) ab- 
gehalten werden und auch dann nur,* weil der Senat einen Tribun tn das Gefik^^nias 

■ 0«1Una, Noct«a Atlienv XIV, 7, 4. 

' II, 1^. 1. \ 'W>. Dil' W, |-l.-..<-KM;r i!' < iT.n|<'i''trr rquitiim rrklürt nirh viclU ; it« Tarlcgndieit, ««kha 4m FIAilcH 

von 'Jl' dti avquando ma|ri«tri »<|Uitum et dlcUU>(i* |(u« trefeiUit« (Willem« II, 243). 

* B«lc.i (Histoin 4w «liMiiUan Bonaiiw II, SSQ Tai^taicht ale mit dm nmlMlM« TmUb. 

' c. y CO ff. 

» U»io» XX\ I. 3; XXVII, 11, 0: gonst M iHiii,! Ii sioatsvenvaltuiij; Hl, 

* i'lii« tard tw tribans ■« nbititainiDt « cux («ux intcrroi*) (Uaa r«dni]iiimti«a de l'^Ut et Ut ue UUsirent (uice aux 
iutcrrui«, f|ae U |irMd«ao» «anlew AMtNiMi. I^ltaw II, Sl. 

■ CP 6i, Aam. 4. 

" Ich »ettf li«>j«r il«n Wortlaut liw (Xl^, 46) xi'i oiö' Sv t^t; rfiOr,?»., i- M<;"T4i n Il>|<.':i^.tit ö 'l'bSs»; i; t» SiJ|ji'jn;pi6i 
isi t^i •< ^^Mr* OufatfiMif hv »ai inf.Mf,/üt (»Ii ob di«« 4u Oariagw« MitJ tvi^Xl^lll, Mt t«9» »n 

«r« iU«i «ilii mmm^mI n AiXV.wan H^Mit, « üt^kf q sp«; ütoü{ |w{Pm ht/^i^M^. Iki fkt fä^ tn m1 »t 
tfAn T«< lipKwpwbt M*/,«* (in «Imb BiMift» nmi Tor 4iMM> flailia wobl da» ■■ Tiiil» AogadMtoto Sbar 4aB VMrfclat 



Digitized by Google 



34 



Max Briii.NOER. 



brlng€Mi lu->s — al^o mit gröblicherer Verletzung der trilninit Li heu Sicherheit und des 
beschworenen Grundgesetzes, als noch je ohne Bürgerkrieg geschehen war — auch allen 
zu jUebeltiiateii geneigt GeweseoeD* Aehnliches drohte. Zuweilen aeien aucli die Atupi- 
oien den Zwischenkünigen für die W'ahlvornahme ungQnstig gewesen. Das heisst doch 
wohl: der Patriciat hat seine TIoi r-^rliaft nach Kräften verlängert. Die Haupthrmmung 
der Wahlen sei aber voa den Tribunen erfolgt, welche die städtiuchen Gefichat'te vuU- 
BOgen und sogar die ohen erw&hnten Spide leiteten. 

Zu wi'itercn Schluasfolgerungen scheint mir der Bericht doch keinen Anlasa zu geben. 

An sich ist es ja freilich ganz sicher, dass, wenn sonst kfino reguläre Boamtung 
vorhanden war, die Tribunen und «ogar die Volksädilen iierkümiulich die Fliicht hatten, 
die Administration fortanfBihren. Hierttber handelt ein -vielleicht echter und in diesem 
Falle einer der ältesten Berichte über eine (leschilftsthätigkeit der Plebesbeamten. der 
auf alle Fälle einer noch gegen Ende der Bepublik herrschenden Yoratellung Uber ihre 
Eventualvorpllichtuogcu entspricht. Bei der Pest des Quasijahres 463 vor Christo waren 
alle anderen zu erheblidien Amtshandlnngen berechtigten Männer gestorbent krank oder 
durch Alter iinr:ihi<r: rla ikbernahmen die Volksädilen die Staatsleitung: ad OOS SUmma 
rcrum ac majestas consularis imperü venerat. ^ 

Tn ähnlicher Weise lag ihnen, und vor ihnen den Tribunen, die Pflicht der Admi' 
nif^tratiun ob, wenn bei Erliisdu n der obersten Magistratur ein Interregnum nioht aU 
Standti kam. Rubald dasaellio ubiir eintrat, hatte aucli die Plebs sich ihm zu ffl^on, 
und es war nur eine Anmaesung und Ausnahme, wenn oben aus dem Jahre 5'd berichtet 
wird, dass sie während Mnes Intnregnums in der geschilderten Weise die Regierung zu 
fahren unternahmen. 

DritteB GapiteL 

Waffenaufruf. 
9. 1. StadlfMedea. 

Bei einer ganzen Reihe altitalischer Städte kann * als ein besonderes Merkmal 
gelten,' dass sie nach Auguralregel mit geradlinigen, im rechten Winkel 8i<;h kreuzenden 
Strassen versehen sind und. so schon in ihrer Anlage die nach religiöser Ueberzeugung 
sieh vollziehende inneire Ordnung erkennen lassen. Diese religiöse Durchbildung des 
städtischen politischen Lebern tritt besonders stark in Rom splbst lieiAMi-, wenn auch 
gerade diese vornehmste Stadt Italiens in den letzten Jahrzehnten der Republik noch 
den ungeordneten und eiligen Wiederaufbau nach der gallischen Katastrophe erkennen 
Hess. Wie man sieh aber von Seiten der freien Bewohnerschaft ohne Unterschied des 
Standes und Ranges auf der geheiligten^ ja durch die Servianische Erweiterung zwiefach 



MljflMlvB Min) 0'^ ^j>.Q[iC-<oi -rat; ^«ffo^iciXivst -ftfiofliK • [idXiTrz oe ol o^fiap^ct ~pr|^[iiTa ri rv -oÄtt dur^nm;, m3t: 
kai il( «MiTifitt itii lüi nfaiaffü* »lih^ imaX»»* T&( XtaAt <ifx^ «if(t<{vat. Ich denke» Xms^ gebt «■( alMn Irrlbnm 
IN»'«, KbirarilA d«rBN.( «• bfMialt iteh ja aiete vm T«llq«l maciitntv», Nadtm im ^ BraptwablM dir Caiimliii 
uA PrtItfMi. Di» WaklMi in in ««mM» Iribvfai, ivddM «Mk b»tm aSahalMi latamfaim (t|t »Im & tt, Anm. S> 
«ehta *Hf »BeBiBaB mna, hatMa Wr im TfUnuAt ktia Inlaraaii. 

I utIu nr, 9, 9. 

> HaiMtcb KtoMS, Dm Tenplna <I«W) 8. il, 91 «• »clrita» BaaUtlpnc iatA «• etnhln d«r MUgArnkm flaan i 6. IST. 
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geheiligten Stätte wieder eingerichtet hatte, «o bewalirte man «uoh die ttTterkommene 
religiüse Grundordnung des Staates. 

Es üt eine ganz unverholTto Beobachtung gewesen, welche die letzten Jahre gebracht 
haben, dass man in dem sacialen Vierecke, welches wie Igu-vium und TOraossiohtlioh 

die meisten iimlcrru Itallsrlion Stäilto, so rjaninntlich Rom :!ni2:nb. die Grenze fried- 
licher und kriegerischer Ordnung erkannte. ^Nunmehr ergab sich nicht bloss ein aacrales 
ßeeht des Pomaiium mit geringer praktischer Consequcnz, sondern auch ein ganz weit' 
liches mit durchgreifMiden staatsrechtlichen Normen von liüdistcr Bedeutung.' Da gewann 
da? ^"unilprsamr. eigenartige, durch iHe kläglichen Analogien der Halbwi.-sor In liisto- 
rischen Idingen so widerwärtig verzerrte Uet'Uge römischer ätaat&bildung erst wieder 
■eine ganze Grösse, und sein volles Verstttndniss kann uns eröffnet werden. 

In dem geistlichen Zauber des Pomerium liegt nun be»chlossen, was der rOmische 
Staat an Fieiheit ntirl iiolitischer Entwicklungafähigkci: seiner Hiii ger horvdT-g'p'brarht hat. 

Zur W ürdigung desselben gehört aber ganz wesentlich ein vulk'> \ i i>tani]iiif.s zweier 
weiterer Momente, eines religiösen und eines mit ihm engverbundencn politischen, welche 
bei ilei Erforschung der Bedeutung des Pomerium nicht ihre Stelle gefunden haben. 

Das religiöse Moment ist rlas der Auspicienordnung. Es geht schlechterdinfrs nielit 
au, in den freilich nur formell berufenen Curien nicht« als eine fUr Administrationä- 
xweeke ,be8timmte* Eimfichtung su sehen. Sie sind vielmehr ein für die Verfiueung 
auch der letzten Jahrzehnte der Republik unentbehrliches und arsprdngliches Element. 
Sie allein £^<*Hen jeelichem Magistrate das seiner Competcnz gebührende Maass des 
Bcuhtes der Kinholung ötientlicher Auspicien und mit ihnen der Verwaltung eines Amtes 
in einer den Göttern genehmen, dem Staate erspriesslichen Weise. Noch in seiner Zeit 
sieht Cicero in ihrer Verleihung eine zweite Wahl oder Wahlbestiltigung." Ein Hecht 
militärischen Commandos oder des Imperium schliesst der Curicnbeschlusa über die 
Auspicien für die antretenden Magistrate entfernt nicht in sich. Ein solcher muss ge- 
gebenen Falles gesondert von den Curien erwirkt werden, wi« noch n&her au erwKhnen ist. 

Das zweite in Betracht kommende ^Toment wird p-ehilrlet Vdii der fortwilhrenden 
Wirksamkeit des Clanverbandes mit seiner patricisohenUäuptlingschaft^ denn der Patriciat 
hat sich politisch trotz veränderten Bestündes bis in die Kaiserzeit in den teservirten 
Priesterthflmern wie innerhalb der sechs Türmen der städtischen Reiteroi* und der ihnen 
entsprechenden StifTragicn erhalten; in jenen formellen (^lu ienlieschlüssen und bis zu 
Caesars Monarchie im Interregnum hat er aber wirklich fortgelebt. 

Im Uebrigen fügte sich der Patriciat der Ordnung voller und imbedingter Fried» 
lichkeit. also auch der Kriegs- und Fehdeenthaltung innerhalb des Pomerium. Er ver- 
zichtete hiemit auf sein Recht der Gefolgshcrrlichkeit, welches auf rrinii^sehem Hoden 
wohl zum letzten Male bei dem Ueberfalle des Capitols der Sabiner Appius Ucrdonius,* 
angeblich mehr als ein halbes Jahrhundert nach Vertreibung der Könige, zur Erscheinung 
gebracht hatte. 



> Di»t und dM F«Ifeiide, «»weit niehl Änderet iMneritl wird, in da« Ergvboin tob Adolf Ni*««]|'« mknrwUiBtoii Btttritgpa 
tarn MOaAm Umtwi i i tt, ISBi. 

> D« hg* ««raris II. tl, SS ata <(• BfUSfo««« vm Bmuial HoStaMui, nuihiMte nul pttb^Nob» Cariea (WtM 1879} 
10 ff., welche ASötf mnen n i^em HeeMMfle nicht ipikmiit hat 

' Briof, Hidtoir« dt« rhi:vnlirri n..|:l«in« I, P.l, ili, l,-^ ..rljl^nv.. .Ii; R<>ia«3|| SSS. 

• LtTtui III, 14— 17) DionjR. UftUc. X, U—H; ScIiHpglrr, Rüm. Qencb. II, ff. 




Max Bcoikocr. 



Nur worin oin Fclrllierr zum Kriege auszotr oder. ziigloiLli iKni Senate genehm, 
siegrckii zurUukkehrte, duldete der römische Staat militärischen Befehl und kriegerisches 
Commaiido in der Hauptstadt. Selbst der Feldherr im Knegskleide musste regelmässig 
zu Fu.^sc lul Vota nuntmpandft nMh dem Capitol un l vo!t dort direct durch eines dar 
firci Tlioii" ilc« l'dineriums zur t}):it«ächlichoii Uelicnuiljuic Jcs HiM'rliefoliles ziehen. 
Jeder titatihaher tritt ia den Besitz seiner militärischen Juriädiction und ecioea Com- 
mandoB erat jenseits des Pomeriums. Ja, mindestens noch im zweiten Jahrhundert v. Chr. 
tund die Sammlung der Trupjien sogar nur in wechselnden Ausmarscblokalitäten statL* 
Krieger! ^i Ihmi Auf/u^^ -/ t l'ff ide scheint man innerhalb des Pomeriums tlbrigens bei der am 
15. Juli ätatthndendeu I'aradc jener sechs, die Angehörigen der höchsten liitterscliaft ent- 
haltenden Türmen gesehen tm haben.* Nur dem Dietator aber stand es zu, den feierliehen 
Auszug des Feldlicrrn v.u l'fi rde vor/unelimcn. und »o gros.s erschien diese Auszeichnung, 
dass man das wörtlicli nach der Senatus auctoritas' vor den f 'tirionlictoren unter prlcfter- 
lioher Assiätcnz bcachloseene Curieugcsctz Uber da& Imperium oder militärische Cum- 
mandoreeht* des Dictaton als ein solches bezeichnet bat, -welches ihm zu Pferde zu steigen 
gestattete.* Ausdrücklich sagt dem entsprechend Zonaras (VII, 13), der Dietator konnte 
niclit zu l'terde steigen, wfnr. rr riicht int Begrit'fe war, ins Feld zu ziehen.* Denn im 
Ucbrigen ist er nur .CivilmagiBiraf, wenn auch ,uuumächrilDkt'.' 

Der Pairieiat hat auf die mit seiner Natur verbundenen Rechte soweit verzichtet, 
als ihm (Jewinsen und Ehre gestattete. Mit dem Ogulnischen Gesetze vom Jahre 300, 
welche* mindesten.** die ilälfte der Stellen in den iViestercoUegien der Auguren und 
I'ujjtificcä der Plebs reservirte," und dem Hurtcnsischen vom Jahre 286, welches die ge- 
setzliche Einwirkung des Senates und hiedurch auch der in ihm «athaltenen frühem und 
gegenwärtigen Magistratur patricisclicr AW^nnft aufhob, schien man an die (Irriv/e -Ii r. ft'ir 
die Fnrf^xi.stenz eines den Göttern genehmen römischen Staatswesens denkbaren Zugeständ- 
nisse gelangt zu sein. In der That lassen steh aber nur zwei Plebisdte* vor den Gracohi- 
sehen Unruhen anfuhren, welche ohne die nicht vom Gesetze, aber vom Herkommen gefor- 
derte Vorbcrathung des Senrtto* erlassen wnrlen. So sehr wiir l ■]! alle Rücksichten gewahrt. 

K» ist der Zustand ciamtithigcr, tVeudiger Hingabe aller Staatsgenosaen, welcher 
die Gefahren des pyrrhiseb^ti und des ersten panischen Krieges so ruhmvoll Überwinden, 
die wahre Vorbereitung zur Universalherrschaft gewinnen Iteas. 

§. S. Teitragsbrltche der Pleb^^er. 

K.< mochte noch erträglicli sein, wenn es auch bitter genug empfunden worden sein 
mag, dass seit dem Ogulnischen Plebiscite auch 2wei weitere in das Sacralwesen eiu- 

I — tit ti« «iMkixt^««» Ici tSh Mfm. PeljrMiM VI, M, S. 

1 IMoi, Hliloln 4m climlwM Bpnabi I, ISS— tSS; BImIi, Im «rigtnw da riMt Rvimmi tSS. 
> Vgl. ob«a S. IS «iiA En. HAOiMBa, Ovilm IS A 

* Dw MilMiiMltt lUnr dm tnpnUiiii tat «Iwii AMI Dlaieai, BelMge SB ft, dflifettaB voidm. 

* ASaVmiwii'a AtufGlininr 9. 6S fibtr dte BatafniM 4m Dhuaton »qnaa •■e«a4*r« liwtatdi wie «iDSclMn; 4t» Dietator 

lixbo iIt ,IIoh« >iQ.t ^rbnL-lligkt'ic i \un Vhriti' Hr mIb CosniUldn Marft. 
" , . . :i l^r, ■.n.Tzzi-.ij-.-s'fii :^i.:'t:i:: Wie sflir da« fui]i}itv M mtiiMr AuffatMOf tUmaie, wiirSe von |>lillolo(;lMh«r Seit» bemerkt, 

■ Ailolf NiüsiMi, li*itrJige tri. 

* ll>T«ofr I. -'SO. Anm. mriiit. d«» Oos»-!» k^nni! iili<-r i\k KoorTirong v<ni virr Htcllcii für «lie Putricirr .kROm cruebwicgiii 
Imln Ii', Vjfl. j,',l-i<'ll MoniDlfrl:. 1" ir- ;i';ri„''Mi I, ^l. 

* CiXuiiaM v«n 2^0 oder and Vulrriiini rr.D (lAv. XLV, 16}. Dt*i aader» blieb»a Bo^ntioceo (Willem« II, 103 {.}. 



Dlgitized by Google 



DfiR FaTHICMT VXP PAS TküDlSlUKRT. 



87 



schIa;>oiide Vorrechte des Patn'i iate-, lor Oberpontificaf und dann der Obcrcurionat bis zum 
Jahre 209' der Besetzung auch ttir die Plebejer t'aciiseh freigegeben und, ob auch in 
gem&asigter Form und aus dem engen Kreta« der Qualifiiiirten, der Yolkswahl* unter- 
stellt worden. Aber die Entwindung der freien Cooptation in alle drei grosse Priester* 
colleg^ien dun-h da-i Pomitischo Gesetz von 104 rtlckte nabo g<^iiug il'j-^ Gefahr eines 
gänzlichen Ausschlusses des Patriciates von der Wache der Auguraiorduung, der Gesammt- 
leitung des Saeralwesens im Pontificaleollegium und der Orakeleontrole des Oraecus 
ritu» in den Slbyllliüschen ßücht in. 

Als diis wiilirliaEt cntschcidendo und lür den Patriciat alle Vorbindliclikeitrn lösenilo 
.Moment erscheint mir aber doch ein anderes, welches nach dem Vorgange eines in liom 
doch stets ha1bf)remd gebliebenen Plebejers wie Liviu« aueh die neuere Forschiug nur 
nebenher erwähnt und gänzlich uhuo Belang findet. 

Die Kalcnderfafi P li's J ihrr- 171' v. ("In-. !>tai iit»^ zuerst zwei I'lebejer als (^>n- 
sulen, vielleicht schon mit dem herausfordernd triumphirenden Zusätze, den wir jetzt in 
den oapitolinisohen Fasten unter den Namen dieser Consulen und aber der AnkQndIgung 
des im aiU^steil Jalue beginnenden dritten makedonischen Krieges in einer bcsondcm 
Zeile* lesen: arabo primi de ple^c. Pif Worte können freilich auch a ts Attlcus" Libcr 
annalis stammen, wenn diese Arbeit wesentlich den capitolinisuhon Tafeln zu Grunde 
liegt;* die Fasstug bleibt immerhin bemerkenswerth. Dem Wahlaote prftsidirte L. Postu- 
mlus Albinus, also ein Patricicr; aber Livlus (XLII, 3ö. 4), ohne der Neuerung zu geden- 
ken, erwähnt nur, dass er die beiden I'2rwahlten creirte. 

Dieses erste Juhr, da zwei Plebejer Consulen wurden, ist zugleich das letzte, nach 
welehem unter den folgenden,' abermals plebejischen Consulen erwAhnt wird, dass bei vier 
au*5Ziili<'heiiilt>n städtischen Legionen je ein Scn iti r als Milltäriribun eingereiht werden 
sollte." Kr musste also aus demselben bevorzugten Kreise genommen werden, aus weichem 
die sechs Centurien der Patricier und SenatorensShne gebildet wurden, die freilich da^ 
mals schon seit mehr als zwei Juhrhunderien nicht mehr als Corps ins Feld zogen, aber 
fortwährend ein srr-t- liprcites Material fdr Comman li -^r.-lli n cmliirl'i ii.' Da ein patri- 
cischer Praetor, ein bulpiciu« Galba, mit der Aushebung und Ernennung betraut ward, so 
dOiften sieh unter jenen nicht genannten Vier wohl eben Patricier befunden haben, die 
zum letzten Male auf diese Art bestellt wurden. Die Schädigung lies Patriciati > sväre, 
wenn dies wirklich der Hergang gewesen ist, um so auffälliger nach jenm r<,ri.<iihv;il)Ipn. 

Ee hat ja freilich Livius' bei ,£inigen' (apud quosdam), die ihm vorlagen, gefunden, 
dau oaeb irgendwelchen, yornehmlieh milittriachen Bewegungen des Jahres (842 d. h.) 
889/8 besefaloisaa worden sei,* uti liceret consules ambos plebeios creari. Thattftoklich 

> Lirin« XXVII, 8. 1, «' n<t Mnniri.ijdt. SlaaliTtnrJlltnitg III, ISS f.; Monmurn, )' ir.x.'huugcn I. I&8, wo man anUBClv VOM 
dm PatricivrMMt« «buMcban and di* futnmt MWtofita« •bwn uidw« m verstitbu bat. V(l. obaa Sk IS. 

* J}m BMht dar BtfltfUlllfiiiiy dw T«lkw dar Baallnii«m daajenicaii au dam Oal]a|iui«, dar PasOte Bistimia w«rd«a 
Mllta', tutto M prisb dar Tmwlrt« Ladvff Lmfa^ Btaiaeb« AllartMaar IIP, 167. 

> Baaak «. a. O. W md ITO 

* OIL. I. 4ST. FkaudUaliar lOMiaihaf dea Bwni Dr. Hatnttdi Suvboda va« dar denlMliM ÜBlt«r«att cn Fmf , damit in 
Baa, antaalM ich, daai dliM ZeJia lau Hannor iHinaamgi, wie da* Cllk aaglbl, lililaiM BoehMabaa al« dia falfraile 
Hi|>l, M dar VKLLVU rBmiCVM im Abdracko n (raaa «nehalat 

* Hataricli Kaltat, Bümlaebe Chranolofia (Isms) I, iii, 

* Livins XLII. 3j. 1. 

'' Uelot, ('liavalier« Kninitina I, 161. 

* VII. 42. Arl!„li:l, Zi>niini« Vll, 2i 11. UU l>ln.i:,rl 

* Audi WUlciu» II, ii bringt die Worte iii i(fauUi.'hein Zutaioiaeubaiige. V^l. Mouimtvii, StaAlwecht II', *ti, Aum. 5. 
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^ind (Ictui auch bi« auf die Sufiicirung eines Valeriiu FlACCua durch Ciana im Jahre 86' 
niemals mehr zwei Patricier crnatmt worden. 

Nun lieachte man di« Analogie der Besetzung des Consulates su der der PrieBtertkOmer. 

Die liciniseb-sextische Gesetzgebung schuf die zehn Orakelbewahreratellen und gab 
sie zum Thoiie, wie es äubeiut, beiden Stäuden frei oder bestimmte gar sclion die Hälfte 
den Plebejern; die etwa sieben und sechzig Jahro Jaugorc Ogulni&che Gesetzgebung 
sicherte die beiden anderen grossen PriestereoIIegien zum Theile den Plebejern. Es hUt/b 
aber bis gogm ileii A tsprang des zweiten Jahrliunderts, bi? zu jenem T^omitisrhrn PIp- 
biscito oinc dclbscvcrBCundlichc Rücksicht auf den i'atriciat und eine Sicherheit für dessen 
legale Einwirkung auf das ganze i<acral*politiBche Leben, daas demselben die ihm offenen 
Stellen auch regelmässig zu Thtil winden.' 

Ganz <1:i'm11il' KiiLk.sii lit ist durcli etwa 121 J;ilire — mehr lässt sich ja nach den 
wechselnden Anfängen des Ajutäjahre» nicht behau])tcu' — auch bei dem Consulate be- 
obaohtet xrordea. Noeh in der ▼ollen Noth des hannibalischen Krieges im Jahre 215 
wurden dann zuui ersten Male zwei Plebejer gewählt. Aber der eine, kein Geringerer 
als Marcus Claudius Marcellus, musste d x h zurücktreten, als nach einem Augural- 
gutachtcn dem Volk vüu den , Patres' erütlnet wurde, die AVahl zweier Plebejer entspreche 
nicht dem "W^unsdie der Gtttter/ 

Zweiundvierzig Jahre später ist eine solche die l'atrieier ausschliessende Wahl doch 
vollzopreri wnrdf^n. Ji- lud. wie ich glaube, mit ihr ein Vertragsbruch stattgefunden, 
da ein eihisclier un»l that*iichlich durch so lange Zeiten auch bei den Pricatcrcoilegieu 
respeetirt^ Anspruoh der in sacraW, poUtiseher und militllriseher Beziehung ursprüng- 
lich ausschliesslichen Leiter des Staates ohne Weiteres beseitigt wurde. Mag sein, dass 
die Sciploncnproccsse darauf einwirkten und des von uns auf anderen Gebieten gefeierten 
Marcus Cato bohrende AuklägerthätigkeiU Noch in seinem letzten Lebensjahre hat dieser 
Censmier Cato gegen einen andren Patricier, einen Sulpider, die Anklage gerichtet, 
während er sich freilich selbst durch so lange Jahre des Schutzes und der Collegialität 
eines Valericrs zu erfreuen hatte. Wichtiger aber scheint mir, dass eine Anzahl «o rück- 
sichtsloser als hochgeachteter und wirklich verdienter Plebejer damals herrortrat und 
unter ihnen jene Popillii Laoaatea, deren Einer mit seinem Stabe nicht nur den Seleu- 
kiden aus Aegyj rcn wegscheuehto, soMflern a ich in den wahrlich nicht zaglmften sena- 
torischon Kreii^en Schrecken zu verbreiten wusste.^ Auf jenes erste plebejische i>oppel- 
consulat folgten unmittelbar zwei andere far 111/0 und 170/69, dann aber doeh ^t 
wieder drei ohne Unterbrechung von 11 4 bis 112; wahrend der Noth des kunbrischen 
Krieges zählt man gar {Qnf von 105 bis 101 vor Chr. 

> IVlKr Ciiiuit's Zugihnrii^koit «um Pittrirmt«' itixt liir <-ic*|ilNmn» Brammmf. ateU Volhiimhi, dmIi Uailu* T«de boffa i<ll 

lü'tvU i' P 81, Aiim. 4 (^ciiüifeoO i^iiusfrtTt zu liftl>«u. 

' Mnmioiioii, Fl r-i iiiiiL^'i tL 1. i^'i — ^6, 

' !Sf*!ck a. a. O. Itiiid d^t* tu «vim-n Tiift-lti »ur, weit" nufh uic'Jit «fjiiitl(chtl>*r, docb iu dt-r wolilbt'g^ntU'jffcU-ti Leberxiruifuiip. 
d«r er (i*. vgl. ICiü) Atiüilnirli gribt» tittha «tMii ICrvulUil iiu Wfjirritlichcu ein Moilwadoj. froiu werde. 

* LiriiM XMIi, .Hl und Pluliircli, MMrc«lliu 12. Beide Stellso Dnd die Itütken in in IcUtvra liod C f 60 «od «tu« 3i boSrat- 
Ikii (;i-tiaK<^ua .'liJrttfrt, sacli dia IMmmg ««fMiMiochMi, dm ^mli nlcM dto Palildar in den CwiMeiwittiM dalMwriri 
und wfarklicli b«acbloas«s bali«n. 

* tßMm XLU. 1—t (hronm >iiimi^ ruu diMU foruiell i;fliiidcru, f^rauMmcn Uucn«, Oonsul des Jabrc» V.i:!; roD dem «riMm 

OaMirai d«i iMkmiiten Oalu» aoeh dem Senaia icgeuflber eliaudaielbit c IS md SS and ia Rbada« XI«V, U), St vir aiiiar 
iafaala angaliat atieeltaCaBi aaraoi qaaa dUta r aot w Tolta traci. thk aoo gmA» ar dw alna Oauol dai cntan plabajlioliM 



Cananlpaarai 171^ war. a» M atltia» faaagi lata VMat dw Tbutaaaha Aaias UatwgtUh a dar MalKijar wadir M dar 
W«U (vgl. aliaa S. ST), Mck M das Aartaaairiiia fedfokt, Indani «r balda Hanfu arladailMlt (KUm, itt» 
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Wohl aber durften die Patriciar darauf hinweisen, dass in diesen Händen das sacrale 
Herkommen und mit ihm nach der VolksUbcrzeugung die Erhaltung des GiVtterschutzcs 
mcLt immer sorgfältig gewahrt bleibe. £iu Plebejer von so allgemein hochgehaltenem 
Charakter wie 'Hberitt* Semproniiu Oracchiu, der Vater der Staatsumwandler, hat ale 
Conatd, noch dazu trotz seiner Stellung als Augur, seine Vci-pflichtung in Bezug auf das 
Pomerium so wenig gekannt, dass er durch Ucberschreiten derselben sich bei Leitung 
der Consuiwahlen eines Fehlers schuldig machte, der sich nach aeiner eigenen Ansiclit 
spEter verhüngpiiiMToll erwiesen hat.* 

Wie nun aber die, der überkommenen alten Ordnung und mit ihr vollends der 
Stellung des Patriciates so gefährlichen, Bewegungen der leidenschaftlichen Söhne des 
gewissenhaften Vaters eintraten und im Gefolge dieser Bewegungen nach zwei weitereu 
Jahntehnten die, eine gttnxHche Auflösung drohende Erhebung unter Apulejne Satuminua, 
da waren os Patricior. die Pnncipcs des Senates,* weit he die entscheidende Aufforderung 
zu gewaltsamem Einschreiten im Senate, ja in dem erstem Falle auch eigenhändig vor 
dem Volke gaben. 

f. 3. PatrlciMhe Fehde. 

Indem ich uunrnjljr iLiz:i schreite, auf Grund der bisher erörterten Zustände und 
Thatsachcn da& von Patriciern iu Atupruch genommene Becht bcwatTnetcr Erhobung 
darzulegen, welches aU Fehderecht in dem Utel dieser Abhandlung ersclieint, erachte 
ich es für angemeeten, zuerst das Wort ,Fehde' zu erläutern. Ich folge hiebet freund- 
lichen Aufzeichnungen, ^v.lrlie ich unserm Herrn CoUegcn Richard Ilcinzel verdanke. 

l>aa Wort lautet „althochdeutsch fehida, angelsächsisch faehth, altfriesisch feit he, 
naittellatMniBCh faida, faidosus. Das weist auf eine gothisehe Form faihitha, weldie 
aber nicht erhalten ist. Da das Wort eine Ableitung Ton gothisch faih , Betrug'' zu sein 
seheint luid gotbisi Ii liifiihon ,(lberlisten* bedeutet, auch noch im Mittelhochdeutschen 
vech ,bunt, waukeluiuthig' neben gevcch , feindselig', so ist die Urbedeutung von 
f6hida vielleicht ,hinterliBtiger AngriH-, ,hcimliche Schädigung', woraus ,Fehde' im 
«pätern Sinne entsteht". 

Ich meine, das» diese etym logist he Erörterung aus i!^<>rniani8chem Sprachgebiete 
doch auch dem Verstauduistic der aui dem Boden des römischen Staatswesens zunächst 
Bu erörternden Kämpfe au Statten kommen durfte. 

Was auch an Illegalitäten oder Vertragsbrüchen von plebejischer Seite geschehen sein 
mochte, mit gewaffneter Hund — und mit nicht eben schonen Waffen Imt ein Cornelius 
Scipio den Kampf gegen Tibcriua Gracchus und seinen Anliang begonnen! — sind Pa- 
tricier, gefolgt von plebejischer Nobilität^ zuerst wieder auf den Plan getreten. 

Nach Gaius Gracchus' und seines Anhanges Vernichtung, gemäss eines Cornelius 
Lcntulus Senatsanweisung, nach Saturninus' Bewältigung, unter der Senatsleitung eines 
Aemiliuä Scaurus' tritt, formell als Plebejer und iu derselben trlbunicischen Gewalt 
wie jene drei Genannten, ein Sulpiclus Bufus als wahres Volkshaupt, ob auch neben 
Marius, auf/ Er bildete sich einen ,AntisenatS wie er sein Gefolge von 6€0 Bittem 

' Adnir nimm ITS ff. 
1 c: p 57. 
» C P 63. 
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nannte, nml hielt sicli BewaÖ'nete aua den unteren Clasaen, in der Stärke der alten Legion 
vun 300U Aianu.' Aber von den Consuleu dea Jalireä trat ihm ein Coruelius Sulla auch, 
■«ineiraeits, naehdem die legalen Mittel wahncheinlich' Mint dem seit tSl aufgekoiiL- 
menen Senatuscuneultum ultimum enchOpft warea, mit einer bew»ffiieten Macht entgegen, 
diesmal den ihm vom Senate zugewiesenen Legionen. AI.' Sulla mit diesen Rom zu 
besetzen, den uo oft sciion im Innern gebrochenen sacraicn städtischen Frieden auch 
mit militftrischer Ueberachreitung dee Pomeriama nicht mehr zu achten d«n ,QewaIt> 
zustande' gegenüber ,freudig' entschlossen war/ da verliessen ihn alle Truppenbefehl»- 
habcr bis auf einen Quaestor. Nach der blutigen Einnahiiip i^cbot der Comelier in der 
Stadt, begann mit Stärkungen der Autorität des Senates und in ihm des Patricxales. 
Seinen patiicischen Gentilen von den Cornelii Cinnae, dem er, ordnungsgemKu neben 
einem Plebejer, dem zuverlässigen Cn. Octaviua, den Consulat verschaffte, brachte Sulla 
zu dem Versprechen, sich gänzlich nach seines Förderera Ansichten zu halten.* 

Aber Sulla war denn doch keineswegs der aiuschlie&sliche Häuptling des Corueli- 
schen Clans. Cinna stand ihm an Geburt nicht nach und strebte nach der gleichen 
Gewalt, die der berühmtere Gcntilc nun errungen iKittrr», und er war cntM-Mo-scn, sie bei 
Weitem rOotcaichtsloser zu gebrauchen. Es wird glaubwürdig versichert,'^ das» Cinna 
seinen AmtsvorgUnger in den Krieg im Osten entfernte, um das wesentliche Hinderniss 
flu- die Erfüllung seiner Pläne zu beseitigen. Dann erlangte Cinna noch in diesem Con- 
sulrit> jaluc H7 die AIltiiiln riM haft (donnuati *), welche Tacitus in dem nunmehrigen 
Eingänge seines Geschichts Werkes als eine Epoche bezeichnet, und welche der Autor 
des an Herennius gerichteten Lehrbuches der Rhetorik als eine der rednerischen Ver- 
theidigung ilircr führenden Milnner wcrche Form der Dcm iluMtic scbildort." Seiner Trupp^tn 
aber war Ciiir.a doch keineswegs Meister: er ist bei einem Aut hiufc derselben erschlagen 
worden. Ob er die alten Rechte des Patriciates geschirmt habe, ist schwer zu Skgen; 
doch hat eben er noch Marias* ßchwestersohn, den sp&tem Dietator Caesar, zum Jupiter- 
äaminatc erhoben und zum ersten Male wieder seit mehr als dritthalb Jahrhunderten, im 
Jahre bfi, einen Patrioicr neben sich mit A^m Consulatc bekleidet." 

Auch nach seinem Todo ist unter ganz leidlich geordneten Zuständen der Anspruch 
des Patrieiates auf die öine Consulstelle durch die ErwOhlung jenes Cornelius Scipio 
berücksichtigt worden, von dessen Beziehungen zu Sulla und Schon urit( ilurcl) den Gen- 
tilen früher die Rede war." Unter dem Toben des Bürgerkrieges ist dann freilich der 



" Stell*« hfi hnaf» III», 1S4. ü. 

i wui. „,<. II. L>:.M. ,],,ru i,t i;. '.^^^.vl^mD^, Jm» ^afk (Pla.t«rek, MU S), k JiMtlti«ai radk aiwr flr di«M Cett SO. 



i'i.ijHif.'nin >j7T,v i-9 :üv t >vv« v > Tr iv. Appbu], BQrf«rkri«s< J, AT tief bei Willfm am gantBBitiiVi Sonalde XuhridilMi 
bti Uiiim«Dn II, 437; Lnng« IIP, ISA. 

* So iiuti Cjufiua Dio, der hier einer SiiilitniM iii'ii, genta uuterHaMtMt Qntlto M(t (Fr. IM» I| 140 DilSatf): Tf taS SuULs» 
«nvSfj äuSßiuN Mi iii «» tstk ym^v alt*} :y<i$in ixioffi». 

* EImd titi CtaMiiiii Ob», dw ■II«!* 8all»'a VtXv*. ftgm MHhridilw n Mum, hw«riit{ dwh Oidm amMdW tmA A«trttl 
WIM» OManiktM ■iUs «Gtu tfi¥ «btv* JmmMmn h( ihr ZSüXa» h. tiSt tciAf«( tipdbdSiv lydfn» tV> Ht^paUa)* 

* StuUU TOD Scah, ,aar CbiuaktMliHk im V«riMMn 4tr Bhttoriw mi Eurmimf «■ Flmhi lMtf » MiMAhb Ar «Iih. 

Philoloi^, 1886, CZXXI, SSI t. 

' V^l. oben B. SS, Ann. I. 
>' Vgl. •jhta a. 31, AmD. 0. 
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niiclistc Consulat rein raarianiscli und plebejisch, in der Person einos jungen Marius 
auch mit Verletzung der Annalgesetze ausgefallen. 

Abcrviel zu sehr bat man in den äullauischen EinricbtungCD, welche während der ei^eni- 
lidien mehr als sweijftlirige& Alleinherrsobaft des entsetaEliehen Siegen getroffen wurden, 
die Stärkurf? des Anitsadcls ttnd princr- (|iiasicoiiM'rvativen Fanatiker, der Nobllltät und 
der Optimaten, oder die Erneuerung der ehemaligen Ansjjrüche des Senates hervorgekehrt. 

Wer sich aber der frOher vorgeführten patricischen Gentea erinnert, und wie sie zum. 
Tbeile nur auf wenigen Augen standen — um einen unserer alten edlen AusdrQcke zu 
gebrauchen — der wirrl dir Tiriirompinc Steigerung des Einflusses 711 prwilgon -wi^si^n, 
welchen dieser erlesene Kreis der einstigen ausschliesslichen Staatägobictor durch die 
suUamscHe Verfassung erhielt. 

Selbstverständlich ist der Patriciat zunächst n-;_rt'l massig im Consulate vertreten. 
Das dmu i t l>is in d;i> Jahr, in welchem, wie sogleich näher zu enirtcrn seil, wird, 
M. Aemilius Lcpidus an der Spitüe eines Ilecros die Verfassung zu beseitigen und für sich 
die Herrsohaft m gewinnen suchte. Auf dem Boden der Hauptstadt, auf dem Slarsfelde, 
wurde er zwar von den Truppen des Senates unter Führung eben des Plebejers ge- 
-chlagon. der im Jahre vorher sein College im Consulate (rowescn war. Dennorh ist 
ein anderer Aemiliua Lcpidus, freilich kein geborener l'atricier, aber doch durch Adop- 
tion als LiTianus sum Patrieiate erhoben, fOr den Best dieses Jahres 77 zu der einen 
Consulstello gelangt. Aber in den nächsten vier Jahren 76 bis 73 geboten aussehliees- 
lieh plrl)(^i;<?(;he Consulpaarc.' In den beiden n.u li-^t ■!> Jahren folfjen dann freilich wieder 
Patricier, je ein Cornelius Lentulus aus den Fuiaüieu der Clodiani und Surao. Dann 
aber kam es zu iet ersten durchgreifenden Ersehfltterungf welohe die suUanischen Ord- 
nungen mit dem Consulate der beiden, gerade mit und unter Sulla mibcbtig gewordenen 
Plebejer Pompejus und Crassus im Jahre 70 erlitten. 

Die höchste Gefahr aber war nicht nur der Gesammtheit dieser Ordnungen mit der 
Heratellung des Zustandes vor SuUa's Siege, sondern allem Anscheine nach dorn ganzen 
bi?hrritro)i Sfaatszii^tatiilc (lur^'li 'lic Fcliilr' (M-warlisen. welche rin Staiiilosfrenosse und 
gegen J:>nde des Bürgerkrieges nützlicher Kriegühelfer Sullas, jener 3^1. Acmilius Lepidus, 
als CoDsul im Jahre 78 vorbereitete* und in Verbindung aueh mit Cinnanem unter äet 
Fuhnmg des jugendlichen Sohnes Cinna's* begann. Seine Dominatio würde voraussicht- 
lich einen älinlichen Zustaml licwirkt haben, wie ihn sein Sohn nU Tiiinnvii- vlcnnul- 
vierzig Jahre später einführen half. £s ist doch, obwohl auch ein Patricier, der Zwischen- 
kQuig A])pius Claudius/ formell von dem Senate mit der Abwehr dieses Angriffes betraut 
wurde, die plebejische Nobilitftt unter Catulus' und Pompejus* Führung gewesen, welche 
dieses Beginnen zuniclite machtr-. Ahoi vctilfrben konnton ?•> Lepidus nicht: er hat 
noch, wie vermuthlich so mancher seiner Ahnen vor mehr als einem halben Jahrtausend, 
wenn auch gerade nicht mit seinem Clan, doeh an der Spitze von bewaffneten Getreuen die 
Koste erraidit und endete an Krankheit im Besitze dieses Herrschaftarestes auf Sardinien. 



I Willmi, UtMt 1 4SS r. 

• QaonUin l.«(iidu« «xpreitum privato comili" |x»r»inni ciiiji pcuaini« Imiitiliu« rfipnblira« (er «""Ibst gehört nicht in dioM 
K«tL')r*"'ii;) contra huiUH ordinii «Urtorit«tiMn A'l urWm educat. Omtio Pljili|iiii J. 22, noM wcneotlicb echt Und aar Tun SkUlUt 
für ditt > r-tr r.i;< ti t«iner IliMorieu (IWrarl>ritet. Das «cliüint auch Muiuni9«D'> AaiMhl n mIbi BSlHlMlia OtMbUihl» II^ SS. 

' L. Cinr iir < • <|nl < nm po piTili dincnnli« Lrpidnm wcnti rot. l*n«ton, f'*»*»r 6. 

' . . i:ti Ai i'ini ('|jinil.ii:< i>il>'rr<'x im Q. Cntul« pnwnniulo H crtPris quibu» imjiiTinri ' <t i.r i | r.\raidto (int <l|MfMM|M 
dciit, at quid tf |>nblica dctriuieiiU ca|»enl. So lauten toru«Ututg und 8«bhu< wa rhili|i]Hi«° Rede. 
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Welch weite Ve i lueif ung unter dem Patriciato fla^ Bpfrinneri Carilina's gewann, wie 
Cicero selbst seinen Kampf und Sieg als cioon solchen gegen den r'atriciat lassco, ein 
Maali«r nebea dem Sergier die Felide offSen begann, Ut fraher von mir erihrteit worden. *■ 
Man glaubt hierbei zuweilen den rümischen Staat wieder in seine Elemente auseinander- 
treten zu sehen. Sallust aber hebt hervor, dau Catiiina nach der Herrschaftaform Sullas 
die von ihm erstrebte gedacht hat.* 

Nun folgt der aeltsame Zeitraum von dreizehn Jahren bis zur Ergreifung der Dominatio 
«lurch Julius Caesar. Im alle Anderen seines Düppelnamens wie Schatten erRi lielncn lässt. 
Kaum sechzehnjährig Jupiterpriester, zehn Jahre spater Pontifex, nauh eilf weiteren 
Jahren, etwa sicbenunddroissigjiUirig, Pontifcx maximus, seit seinem ersten Consulate 
stets auch in gebietender politischer Stellung, der die beim Auszüge im Beginne des 
Kalenderjahres 58 den capiiolinischen (iottheiton nuncupirten Gelübde glfln:^pnr! bei sclnfm 
Triumphe einlöste, hat Caesar, obwohl er nie der Patricier Namen und Stellung erwähnt, 
doch seine bevorzugte, ja gattliche Herkunft stets hervorgehoben. Mit dem C^ssisohen 
(ioM-rze hat er freilich den alten Patrioiat zerschmettert. Aber selbst Patricier hat er docb 
das alte am Consulate seinen Stan(It',^gTno<!5!en crf"<_'f'n'll)pr begangene Unrechf gevfihnt. in- 
dem er ofi'eu, und nicht blos wie Ciuua durch SufhciruDg, zwei Patricier mit dem Con- 
sulate ausstattete: zuerst im Jahre 46 sich selbst und Marcus Lepidus. 

Er hat eine Zeitlang und nicht nur zum Scheine — ganz abgesehen von seinen beiden, 
thatsäehlich nicht zu schwor wiegenden plebejischen Collegen im sogenannten ersten 
Triumvirate — au einem Claudius Pulcher, jenem Scheinplebejer Clodius,' einen Kivalen 
der Macht gehabt, dessen weltreichender Eii^uss und Obersprudelnder, doch von Manchen 
hochgesohlltzter Charakter fQr unn Spatgoborene so m hwor zu beurtheilen ist. lUif r io.Uus' 
Ermordung und der in demselben Jahre golingcmleii Niederwerfung des gallischen Auf- 
standcji beginnt Caesar's Emporächrciten zur Monarchie. 

Wie hat man nur emstlieh Cicero eine imposante Vermittlerrolle zuschreiben können, 
al sCaesar die Fehde begann oder wenn man lieber will : als der Streit zwischen Caesar und 
formell freilich dem Senate, thatsäehlich aber der plebejischen NobilitÄt vor der Waffen- 
entscheidung stand! Gewiss, aus einigen seiner Briefe soll man nach Ciccro's eigenem 
Wunsche glaube», dass er durch eine Anzahl Tage eine so gewsltige Position eingenommen 
habe, etwa der vergleichbar, welche ihm nach Caesar's Tode wirklich eine Zeitlang 
beschieden war, bis die natiirliche Feindseligkeit der Parteien und vor Allem seine eigene 
Ücberhebung ihn zum Verderben führten. 

Ich brauche wohl nicht auch bei diesem Anlasse zu wiederholen} wie ieb in der 
Bewunderung der unvergleichlichen rednerischen und sehriftetellerischen Verdienste Cicero^s 
gewiss Niemand naclutehe. 

Aber ieh bin doch auch der Worte eingedenk, welche er einem von ihm besonders* 
hochgeschätzten Bedner in den Mund legt,*^ dass man vor Gericht eadem de re alias 
aliml ?u sagen habe; es sei da« eine Sache cjuae mendacio nixa sit, . . . quae 
opiniones hominum et aacpe errores aucupetur. Und ein weiteres Moment kommt 



* CPll. t«, Mw Am.«. 

* fwü SnllM laBi««d«Mtt . . . Mlniti OMiHm S, «. 

* CP 6« urf 9» nH Ana. «. 

< H. Antonii oroninm •kfUMliiitei Iftö* «g« «idMn. Ttml. V, 19, BS. 

» De vtttMt II, 30. 
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denn doch iiuvh in Betracht, um Cicero'» Verhältniss x.u Caesar iinnuKcIbAr vor dessen 
Kinbnioli in Italien zu w'lrilicron : simiic Fx'rcitw illiLrkt'it, dein Machthaber woniög-lii h zu 
dienen, vollends wenn er iliDi, wie ja hier der Fall,' wirklich zärtliche Emplinduugen 
entgegonbnielite. Drei Jahre nach jenem Einbrüche und zwei! Jahre ehe er an der 
Seite der Caesarmörder gegen deren Feinde stritt, berilhmte er aicl» in tiefem \ ertrauea: 
.Von allen denen, welehe Caesai-'s Jiuneignnir !>i sitzen, erfVilu-' ich so viele Scliät/.ung 
und Auhtung, da«s ich au ihre Liebe glauben kann'.' Immerhin Iblgte er wehl dabei 
d«n offen von ihm bekannten Orundsatze, dau auch der beste Borger politische Bieg^ 
samkeit beeitzcn musaei,' und in dn ^'«It gentliciien Ueberzeugung, Caesar handle gar 
noi'li im Jalire 45 genau naeli ijfimii. i iuüro's, KafhsfliUippn.' 

/u aiiem Ucberriusac liegt uns aber Oacsar'ä eigener liriei an i. ieeru vor, in welchem 
er ihm nach den ersten Entsoheidungen in Italien absolute Neutralitllt als das far den 
grossen Schriftsteller einzig Sichere und Würdige emj)fiehlt. ' (Jieen) hat oboi auch 
vergessen sollen, da^s die Kriegsmacht, welche der patricisehe Überpriester aus den 
Gallien herangeführt hatte, dessen eigene war und dass die ,Masöo des Caesarischen Heeres' 
auf den Namen Römer überhaupt keinen Anspruch hatte, der Si^fesbeute in Italien* wie 
in den Provinzen mit überspannter Begierde und vSlligei' Gloiehgiltigkeit gegen die 
überkommenen Staatsordnungen entgegensah. 

Caesar bekennt sieh ja auch selbst ganz otTen zum Beginne der Felide, ,um den 
von «einen Feinden ihm angethanMi Schimpf abzuwehren^,' nach deutscher* Auffassung: 
ihn zu »(ihnen. In znottcM Linie folgt «He Ab-ii lit. ilif uus der Bilrgersehaft (e civitate) 
vertriebenen Volkstribuncn zurückzuführen', in dritter aber die, ,8ich" und dem römischen 
durch eine Partei weniger Personen unterdrückten Volke die Freiheit zurUckzusehaäen*. 
Yollkonimener kann das angeborene Felidereclit des l'atricicrs nicht ausgedrückt werden, 
und ich wml'i" zu behaupten, dass Sulla, Cinna und Lepidus in liitiüi ;iim Fi t irifn ihr 
Beginnen gerechtfertigt haben dürften. Auch Catilina konnte in der Anrede an die Gcno&aen 
vor den CoDsuIwahlen ahnlidi sprechen: auch er bezeichnete die Wiedererwerbung der 
Freiheit, die Befreiung des Staates von einer selbstsOchtigen Oligarchie als sein Ziel." 

' t P 4 f. 

- - n'ic , , . colur, NIC i>b9irrv<ir ah Diiinibuii üji, (|iti n CiirMTC diiipiiitnr. ti< jil> ü< mv Amuri |ititom, \*\ t'amll. IX. }t't. 

■' — rivis . . . iU optinit ut (<^m|iora quiliun )>itr<'re <<uiu« soXmimI pnKcipiaiit (All Atliciiiii XII, .'>1). Alitvr rnim fniasomiis tl 

in hol iiutfliiioal «t ia D<)«ni<it lii^rm, «i ilhmi ofl-'nauri inimnit p4oiit' |H<rici<)rMi {Ut, XIII, 27, 1). Sei ul c<ie|ii non m« hoc 

urp« dttimt (iki. tt, I}- 

* — Mqoe ttt hetaiM qnidqiuuii niii de mao ooiuiUa. Ad Ankam XIU, ai. 

* CP 7. 8. 

* Hainrwli WMea, Dn AMlmk Im BSrgarkfkgM 4« vw Chr. in I^Mtm HkKitMitr Mtadiiift XUV, ISSO, 4» (die 
FarlMiMug XLTl, ISSl, 48 ff.). 

f M . . . «s piWfiiNte «graimi, . > . «ti w « emlanllH tainiwirwii difcndiNt. ], Sl. 

* Vgl. «b«n EtaWtims «Hl Bnda. 

* — ut »« «t popolnm RomanaiB CmHom paBeoram oppnuvot in Uberttteni «ladlrurct. I. I. 

" In hepHn»' H*i\f tiiit Afn* flalliMt in dem erwDhntim rmtm ßnche «einer Hlstorieii ilorii nicht dcatllcb li«rvortivi«ii U»mi. 
Z'ir Ut^rlitü-rli^'Mi: ^' ^r iiit^r Ückiimpfitn^ diT Ocgiirr, iti 'L'ncii LrpiJai nix Cnnmil iru- lUi-ii'-r rlor lilufi^cn Tyrmnici Hcliiltiort, 
führt er (§. ih^ an li.'i** er fiir 8*liio Ähnonelirc, .u nusii niAiMruai'. mil »cii,. r >ti'Ilr;ii^' xittVifMleii H^-in Itoniir, ji-dnch 
dt'ni V*iiJ»(> liip TfriMTi hl' l'Viiht'it wipdpr vir,«- nl:« ii 'Ilc. t)('r Oei.'' ,: ^i'.'fii lii. NM'nliv-ir. i' . t*r ati|fr«ift, ivinl aber 
jteltMiin Kt^Qiiir Aiii|<fiilri*tkl, rirlleiolit nur gfijittjsü tSnlttiM'n fiprfiipr ^i^lUiUj? tWm VattwiHU^ g^tgciiiilKT (vgl. «»bon 8. 6. 
Anm. i): |>raecl«ra ilriitnruni Rtque Aetiillioruni et Lultliurum iir.ilm 3). Oder •ulltv L>-pi<)iii< almirlitlich nmi liliitr ilir 
eigenen (jntricinehiMi OUiiirrno«»en «>ri«clieii jenen plel>eji»cln.>u Fninilien, wegen der gleirbmüiisii; vnu ilinen kI* SiiiUii«ra 
vcrlpnpurteii miijuriim rirluii, |t«riiifl, I.uUtü, d. h Cntnii, Jnmi Krnti nnd A«n>ilil «I» M<in»<-Inin pleichen AdoU pon»nnt liitbcaT 

11 Nach »filier weaentlirli «nlliotitiMlien Rede bei Salliui, Calilina SOi . , , niai nunot ip*> Tindkiuana in lilwrtetom . 
res pobllia in paucoraio potenünm jnt atqne dicionaa MiMMMft. Salinst Iwt.aiah doeh mhimriicli efUitlit, W«Mte mIm» 
UeMcr« Cmmt dtnen Cutiliiw io den Mund ni le^ni. 

« 
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Nun dint'n- .1 irh der Oesiclitspimkt der KricgscrülTnung von Cacsar's Scirc ^ich 
etwas anders, als bicher pcsclielien, darstellen. Die Vorwände und Vorbereitungen sind 
ja beiderseits mannigi'iu.h geartet, und die Wandlungen im Schoosse des Senates selbst bis 
zur vollendeten Katastrophe haben tdd Herrn Iletnricli Nissen noch neuerlich eine eindrin- 
gende und Uborzoufir<Mid*> Darlegung erfahren, der irli mich, von dieser Grundver^ehieden- 
heit unserer Gesichtspunkte abge&chen, für die meisten Einzelheiten ' anschlies«en kann. 

I)a»8 Cicero, indem er eben (4. Januar 49) naob Rom aus seiner Statthaltersehaft 
xurOckkebrt und einen l'reutidlichen Empfang ündet, auch die Führer auf beiden Seiten 
zu seinen pcrsiinlichcn Kn^imrlrn und (iimnern /lihlen kann, don ariir^r.phnien Ver^iu-h 
niaciite, durcl) seine Vernnueiung den iiiirgerkrieg /.u verhindern, ist ja ganz begreiilicii. 
Aber er tftusoht sich selbst und. seinen braven Tiro, wenn er neben diesem ,\Vollen* 
auch ein , Können' hinzufügt, dem nur menschliche Begehrlichkeiten und Kanipfgeldstc 
im Wege stunden:- eben diese niuss ja jeder Vermittler zähmen oder befriedigen kiinnen. 
Der Inhalt seines Vermittlungsveräuches ist in der H. Nissen'schen Abhandlung' gewis^j 
richtig angegeben. Noch Vellejua (II, 48, 6) bat, wie dort auch hervorgelioben ist, dieses 
Versuches des gleich ilim se]l>>t niodii^' L-'i^borenen Golelirren in driii Strciir- 7^ri=chen 
Caesar und Pompejus gern gedacht. Cicero selbst hat, wie neuerlich eben Ueinrich 
Nissen selbst (S. 86), ,ein rflhmliches Blatt in der Geschichte seines X^ebens*, in diesen 
ziellosen, nach der Natur der Parteien unmöglichen Verhandlungen gesehen. Caesar aber 
hat da*- \'(n-I;an ^I;;Tirr??pirl Mrii;j cinlijc Tai.'!- fiirtgchen lassen, wie in dem scheltenden 
Briefe eines von (..'icero Beauftragten ergötzlich zu lesen ist.* 

Das Entscheidende aber dflrfte doch sein, dass Caesar tn der Denkschrift Ober den 
Bflrgerkrieg bei Erörteru!.;^'^ ulli r Motive, Nennung aller Namen im vierten Capitel des 
ersten Huchcs auch nicht mit eim r Silhn und Andeutung dieses ganrcn l^iedermann- 
versuchcs gedenkt," ich meine aus Achtung und Schonung für Cicero s unsterbliche 
sonstige Verdienste. Er hatte ja sonst das dringendste Interesse gehabt, seine grosse 
Friedensliebe durch Mittheilung der fUr ihn wahrlich nicht zu günstigen Versöhnungs- 
vor.^(M i^re Cicero's zu zeigen, wenn er dieselben jemals ernstlich gebilligt oder Uber- 
haupt nur Werth auf sie gelegt liättc. Dass ein Bedienter wie Tiro sie ernst nahm, 
hätte nie als Argument erscheinen sollen. 

Nocli i-t ii'.i r die Form der Fehdf atikfauligung eine Beobaclitving beizufiigen, welche 
die Dcucrltclien Forschungen Uber die Bedeutung von TumuUus und Justitium* zu ver- 

' loii crwiiliac (Iwli ffMeU M*r «« ili>r Bemfrkung (Ili«t. Zrilscbr. XLVI, ttO); D- r AiU-tand 0«lllen» Imltc «II» Berctlinonjfdii 
durrlikrt'Uzl^ u. b. w., dnmn C>irMr ili'" Kwrhnrht Ton Ttunpfjn«' Krnennnn^ ««^n Iwuli ^-itt-ir in K**m im .Ithr« nf^rh in Italien 
nti|.-il>lloIi init Itofriritigiiu); nmi v,.- Anhiii^n <l*r NacliHt-lit vom t-nl.i« Ij-n Aiir'<.\iii'. ■ rrii..|i- I i« i-m. in Iiiili-an r«M»ri 
ijiinni iam illp iirhJin.'«<> Tirtnto Cii. Tompci comniodior#m iu staMin pe« v^n i ' • ' n t. IK iri-rct. in Irnijfi- 
n'-[>iti.^ni (inlliain pnift-ctn« rtt. Jtrll. (Jjill. VII, ti, l. 

' — iiirlill In l|iDar)i flnininain dviliit diiiordiiie v<rl jHtliiu b*Ui. Cut cain eap«rsiD latdtri «t, ut «rUitrur, |io**<!in, e«|rii)>lal«> 
ecrtoruin homiiinm. tiJtni rx ittn«(]ur parte innt q«( jMfMft cqtaat — ImpaUneill» adhl fluniBt. OonlBO Ct Ij^* Ommt, 
anieni iii>«trr. u. n. w. .\<l fnniil. XVI, 11. 

> XLIV, 83 IT nie Znriickriiliriiiiir (-S. »«i von riiiuruli'» Dnr»lt-Iluiiir iC.iiMiiir .tl. I>..m|i-iii> 59) Mf Avinia« FblU» «itd w»U 
NiiMR iMch ni«4Mi» An*fSbran(m itlNr dimm Airtor mIM oiehl mclir feallkatteii wollen. 

• ~ rum a4 M |im>llMlHMii AsMm ad *■ — «tu wtM e i i i , dnn ndhi ]«ei< aniidiitB dw mi CMwrm « Dirifleaia etfwi mgU 
Mt Ckvlini BmAm ab Cictm, Ftamll. Till, IT, 1, H. Hinan sMil aneh dieoan JWaf «Ii Bawai« barlMi. 

• Intowcil fKAtß ich 4m tot Drwwom III, 400 nit andHiD Voitra OcngtM fWB M; ibar dar Too, daa ar ikh wla 
Mmit aa In dar Bdindaraof VI, tS«— m Skar GUmio*» DallMt «tKSlt, Khaist mUr taadar mtMdhwi. «««h «SnUc. 

• AdaV in«ian, Du tnamfiim. 1ST7. ud daaiallMa aakan wMcrfcalt is di*a«r AUiMdlmf TtnN rtlW lf a«Hr%« aam itatadias 
8tMi*r<M-lit. 1«S5. Daswiaclitn flUlt dia elwn (S. 41, Aa«. 6) aldita Abbandhuif Heiitriali Hkaaa'a Obar d«a Awbruab 
tiaii BOrgcrkriegea 4» r. Cbr.^ and WiDcwa, Knat II. MS f. 
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Tollständigen geeignet sein clOifte. Hier i«t jtttnftcbst jede Beziehung beider uraltoD 
Formen des VerfaasungBlebciiä zu dem in den graccbischen Unrulien aufgekommenen 
^pnnt tsf fiTi'^'tltntii auszuscheiden, obwolil sie seitdem oft genug auf diesen Senats- 

bcschluss folgten.' 

Wir haben frOher' gesehen, wie energisch sieh die beiden lulii Oeesare» gRnzlieh nach 

patrieisiliem Sinn und Hecht in di r Schcinbelangung dos alten Eitbirius gegen dicsi' nicht 
herkniiiiiiliche Gewaltsamkeit ciklürten. Die letzte förmliche Erklärung 'Ifs 'riiiiiultus 
mit Anlegung des Kriegskleid es ist aber nach Caesars Tode doch erst im Jahre 43 ver- 
fogt worden,^ obwohl man noch in Kaiser Tiberiin' Zeit die Bedeutung der 8ache 
durehaus gegenwärtig hatte.* In dem ersten auf Italiin bcsi-Iirüfikten Theilo <ics von 
• 'no-'ar l>e'Tf>nnenen , Börgerkrieges' tritt soliu- Natur in ein besonders licllc>. nenorlich 
ganz klar cntliUlltes Licht."' Bei dem Kampfe gegen die Catilinarier ist die Erklärung des 
Tnmultna hOeht wahraeheinlieh Oberhaupt nicht erfolgt.' Aber nerkwOrdig ist doch, 
dass ein I'atricier, der jflngerc Manlius Torquatus, vor Gericht behaupten konnte, einer 
von Catilina's Genossen, ein Cornelius Sulla, habe in Neapel Gladiatoren zu Mord und 
Tumultus gekauft.' 

Bei Lepidus' Aufstande treffen mindestens in einer auf uns gekommenen Hede* die 

sonst bekannten Signaturen der Krklärung des Tumultus zu: die Waffenerhebung gegen 
die geordnete Obrigkeit, ohne dass diese den Betreffenden selbst zum Staalsfcinde und 
die Bewegung als Iviücg erklären könnte. SuUa's italische Kämpfe und Proscriptionen 
beaeiidinet Cicero in jener «raten grossem unter Sulla's Herrschaft gehaltMien Rede als 

Tunndtus." Von Cinna's Fehdeführung sagt mindestens ein .^u ilngsflii licr A utur wie Cornelius 
Nepos, dass sie dasselbe war.* Der römische Dictator aber war auch seiucräeits ohne Ge- 
nehmigung des Senats berechtigt, den Tumultus zu befohlen"* (decornere). 



■ WiUan* II, SM f. «ad t4t. I« AMf nttn'« AwfldMnwgM M ilw* V«ifeliiimf «dt 4m» ll«iMliiMMMannn uMmmm «MTach 
fflr die Darbgm^ trttcnd fnrwrSaiL Satuw HrimiUli MIimii hat XLT1,S1 daimaf btagawiaiaa, dais ktlatamf» dm a«MMai- 
eoBMlUnD olttaniBi daa Daenlan Muralt«* M Oranda fkgtf abtr «ach ar lagt diiaer BibaBhBOnnipfarai das SAa^han 
LabciM, di« «UU dar kmftveUwi ned nBbeqnaaMai Dfatatar erAtodcn wari*^ «taaii Tu fl ni amw i rtl i ht^ da« li* «nr «mr« 
patorbrl) ftwemra iM', ar mbiA andi (a. a. O. 9f) Irrif flallmt, Gatlltaa IS «b Ziagaa, da dkaar aMtarbalMha AaMr 
fxnt *nf dem cirfronUniiehaB Standpttikta dir lai^ndataii IsaaclnMis had BaMnding daa FkWeliitai aulit. T(l. oSan 
S. 6, Aam. I und S. Atm. 10. 

' V)tl. r.bpn 8, 2i. 

* WnUan II. 36» io braraMOtlar ErwHgaac. Kvr daaka icli. iam DUt Cawlat' Q/mM», «aleli* tHr 6» wla 4S daa Dcatataai 
iwamltM* d«M SaaatiwawuiiHBW «WnMUn vonugviiaa Um* (XJtXVII, Sl« TVft, IS lad St W Wübao* anrakThataacha elHrt) 
doch niali dar Miloitaahan daBäUgaa NuMHItapaub daa GafMihaHi aaf item Jdafm aallqaailNbiMi IrrUraai attrBek^ 
plita dSrfta. 

* . . . «ccusHlor Cn. Leutulum (rineii Cordrlior) et Selnoi TnberoneiD noiiiloat ma^no padore Caeaarit, eam primnrra riritiit)« 
intimi iptin» nmiä, ... tnninlla« hottilia (dine« niig<>«ignc'tc Wnrt i«t wohl Ton Tacitn« hlntnirenifft ) et lurbaiidae rri- 
|>uUlir»f »«»rtmiiliir. T«cita», Ali rxr. IV, 2B. 

* Hainricb NiMeii «. a. O. XLtV, 414: XLVI, 63—67, 9S, m. VeraraDilkli nacfa CMMr*« «im« M di« Erwllummf «ine» 
ttwalgan tamltaa ia dar lai Mdaait* Gcualitaa «.SS «tK »alaf radiBadtt AatMmig darTMaMena«; Bflhum. apiir. III,jSl. 

* T|i. die »Btgas a W K aaa tito aHalaatahmda SMMftmig bei Cnu'm» Di» XXX VII, Sit 1 {lifx^i n tlm xai C^oi« t£i mMm 
tAUji prfataO «h*B Aan. S. Dtr Wiadanana (FUbl«(iu ISSt, XXI, dlS K) fMka» ntwan, dsw Anita fir die 
Oa«dkk)il« dar «rtHlaarlialiaa Tciaakitliranf l«d(|^di SaHaat and Flatiii«!» Mgt, loU deeh WI fiaatm Anfaiata Ia Grfaaamf 
■•bmelii ntiu 

■ — gUriinlorm »ni|ilo» Faiiati flmnlationc xd cardem ac tnmiillnm. C'ir. pr<i I'. tfnlla 19, M. 

* — hoc toaiotw prosiBio cum omniau nobiliont dJ|iillaa el falu in diacrijaca Taaiial. Cie. jim Baacio Anariae 6, la. 

* AtHcBi . . . vidli ClaaaM taiaidiB «MitiaH «iia partaAataab CarMilai HqiaB, Attbni S- 
M Wllkna, Maat II, S4S. AdaH Km, luMlkMi f« W. 

S» 
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In einer oft fitirton Stello,' wtilclie wüh! ;tttt h eine Quölle anderor als sclbsUlndig 
geiteaUer' gäwos«u iat^ erklärt Cicero, ea gebo nur einen heimisclien oder italischen und 
einen galliscbeD Tumoltus, das heisst doch nicht blem einen gegen Gallier von dea 
KüiJicrn angeordneten, sondern aucli von (Talliem ausgehenden. Ist das richtig, wie dooh 
seheint, so hilttcn, von tU r Xin liltarsi haft abgesehen, '!ic bi iJi n niklist verwandten 
&täjume der Italiker und Kelten auch diese »taatärechtllclic EtgonthUmlichkeit^ geiueiusani. 

Das Wort wird von demjenigen Forscher/ welcher sich unter den Neueren zuerst ein- 
gehend mit der Frage befasse hat, dur< Ii .Ut surgiiiss erregende Gilhrung', sein Zusammen- 
hang mit tumor. fuinoo, tumulu." ixhov i' ii ru^Iitijj; cr kliaf. Aber sülltc es nicht einlach die zu 
kriägeriäuLer Thiuigkcll gefichchcude Ausuh wollung oder Mcnschcnansaiumlung bezeiuhnenV 

Der Begriff würde sich hiernach zunftchst mit dem deutschen samenunge decken. 
L'eber dieses Wort gibt Herr College Richard Heinzel freundlich die nachfolgenden Aut- 
kUuiiRgen: „Die Bedeutung .Dienori-thaft' kommt ein paar .Mal in jHxMiselien Denk- 
mälern vor: ,dcs wii-les (Hausliorrn) samenunge', ist also vielleicht uiuht technisch. Wühl 
aber ist samenunge technischer Ausdruck fflr «Aufgebots «ROstung einer Streitmacht'. 
So wird in Rechtsquellen Ii !en, eine samenunge zu machen." 

Wenn fMn fifilchcr, <l('i S;iiuenunge ähnlicher Tumiiltus erklärt wird, .so ist n-.xfh 
deutscher Analogie die Tuatsachc der Fehde zwar noch nicht uhuo Ansage vurhanden; 
aber ich denke, an dw Vergleichbarkeit mit deutschem Fehdebrauche wird man nicht 
mehr zweitein künnen. 

Hier sind nucli die Nachrichten zu erwägen, welche über die Formen und IJedin- 
gungeu düä Eintrittes in dicäc altitaliäühc samenunge vorliegen, wie ich dun Tumultus 
noch einmal verdeutliclMm wiU. 

Vergil, der den Tumultus wiederholt nennt, F(!i!!dort ihn im 1?eginne des achten 
Buches der Aeueüs derart, dass von Turnus' üurg ein Krieg^zeichen gegeben ward und 
hierauf sofort die Mannschaft einen Eid leistet.' Zu einer andern Stelle (VII, ()14) bringt 
aber Virgil's Erklärer Servius den Aufschluss, dass bei Erklärung des Tumultus eine 
eigentl»ilmlii In- Foi in der militärischen Verpflichtun'j- eintrat, welcl»o (h'u in jenem Be- 
ginne des achten Buches erwähuteu Eid näher bestimmt. Es fand nämlich weder eine 
Verpflichtung zu ordentlichem Kriegsdienste durch das Sacramentum, noch dn Aufruf 
aller Patrioten durch den Con»ul bei einer plötzlichen Kriegsgefahr Statt, eine sogenannte 
Eyooatio.'' üei dem Tumultus trat vielmehr eine Conjuratio, eine gemeinsame und wohl 

■ ijtii.l > et ciiin, «Iii») ■ i: II, i: ; t ci • iil-ij |,i'rl'irl:iitii' t.inlii ii'. iiinjor timor orintnr «tii!v ■■ll'ipi ii'.ii;. i> :|ii.-tiiiii ■-.I t nniiilt >i ■>. 

iiiajcirrit iiuitri tuitiultutu Halicitaif qaud erat doineflticns, tiiidultuni Oalltctiin cjtioij rrat italiat* finitimn». 
priielL-rea ualluiu iiamiiiAbnDl. VIII Plillipp. I, §. 3. 

> FcaUia 9S6 ii. o. t. tiimultiwrii mililr«: nndo «tiam lumnltum liici «it VnrriDu, <jeiit non alinru^>< i'XDriatur, <iujun 
■b Ittlicto M Galliciii hoioimbua (kirria abvreirlienil rou C'iwru und frviiaurr), qiti Italia« iouninniil i'..'|t:i- i -illiim tnmnltUM 
prMtar quam QalUcua nat domeatlciu. Servlu« cd. Lion I, 447 (auch I, 4S4 ab unr lUlUcli iin<I gnllin'h): B«UuB 
Itallenn t«! Galliosm, in ijuilinn ci pcrimli virinitatr irrat timnr mtiltai. Ol« gwperrt i^raektod Worte telfaa die 
AUtftnar; 4m* SMgtM Tan« iUr tU» iM di« Qoalla laiii kSniii«^ wird mir VM bM«a4«n Iwadittr S«il« b«iiMfkt 

> Ab jittatiraslidklMr Begift- nütt vm Adolf RtaNn «. a. O. TS arkmait. HalMtldi NtaMi XLTI, £4 CwauiUrt aaah mOutt 
Anriebt m nllgaaiaia, UÜm «r dm Bafriff da* Tnantltm aM« aataehiadfln ttmg Ton dan dar Saditb «MMt: ^ tritt tm 
9t«nt«MM d«r Tramh wMd ain» Fart«! dm W«g SediMaa «arilNt md dt» VTtitm ai|r«ift, tu ibno Vtiüim Aireb- 
wactaaii'. Nnr aln wJrUlaliar «dar Mkarar hSbanr Ha^Mrat «nd TfaUalaht Iharlrnjit rar aia Paulabr — «na ja aqdi 
Aittoniui im Jaliro 4S war — kaw wabnoliainlteli ala iliawii FMirar galtaa. 

* kMt triMen «. *. O. 7S. 

' — «tmnl onne taaiiiltn OMÜnnt trefiido Latliim. Aao. Vitt, 4. 

' Marinnrd?, St«i»t#vcrwaltnng II, 375, Ann». 2 irrt, ironii ur bicrin nui;li rino, cv< .ri im i ■ i liii.<ii v. r v. jlnolnde Stollp 
bei OvBtA. aJ T«(ent. Euauoli. IV, T, i eitirt, wu et lusinal: buiuaiuutli militia p«r tninnltiim rcprnif uniiipitur ei dtutur 
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gegeuseitige eidliefae Verpflielitung ein.* ßben «ine solche band aho die Heere der 
Patrieier, welcLe auf Grund wIrkUcIier oder ftngenMBter magistratiseher G«waU die 

Waffen gegen den römischen Staat erhoben. 

Auuh der Tlebejor Pooipejus lies« als Coosul ohne Coliegon im Jahre 52 vor Chr. 
fdie geMmmte waffenfUiige Mannschaft Italiens sich «ohwOren^* Aber merkwordiger- 
weise ist er niemals /um Oberbefehlshaber gegen (^icsar (smannt worden. 

Selbstverständlich haf es uich eine Form des Tumultus gegeben, welche nur einen 
hinterlistigen Uebcrfall zum Zwecke hatte. So erklärt Servius" die , blinden Tumultus', 
von welehen Virgil einmal in den Oeorgiea (I, 464) als den Staat bedrohend sprieht. 
Aber ein grossurtiger und eclit poetischer Vergleich ist es, dasa in der Aeneis (VI, 857) 
der zwpttc pimisclie Krieg, den Maroeilua entschieden habe, also ein Plebejer, ein magnue 
tumultus genannt wird. 

Wie weit ein ,Etechf der Fehde — vergleichbar dem gesetaliehen der deuteebeu 
Reichsstände bis zum ewigen Landfrieden und detu factischen noch hinge durllber 
hinaus — bei den italischen Clanführern bestand, ist wohl nicht naclistu weisen; aber wie 
Appius Ilerdonius' Anfall nach Analogie oder Tradition bei Livius (III, 15, G) als Tumultus 
beaeicbnet wird, so wird man den Anspruch der Patrioier, sobald sie sieh einmal in 
der sonstigen Stuatsgciur-inschaft geechldigt, gleichsam aus ihr ausgestosaen sahen, kaum 
in Abrede atelleu können. 

Bine Beihe von Bewegungen des ersten Jahrhunderts v. Chr., ausgciiend von rBmi- 
sehen Patriciem und .tU Tumultus anerkannt von entscheidender Bedeutung ftlr die 
Geschirko rirs rrimis<lj('ii Volkes, dürfte mit (lifst'Uj, in die ältesten Zfitcii itali.-ilten 
Staatfilebens zurückreichenden und in der verlöschenden römisehen liepublik mit ele- 
mentarer Gewalt herrorbrechenden, ob auch angemassten Fehderechte ihre Erklärung 
fli?" uns finden, wie diese Bewegungen ihre Rechtfertigung in den Augon vieler damaligen 
Zeitgenossen gefanden haben, welche auf jener Patricier Ruf zum Schwerte griffen. 

crgriitio, i fii lux iilluc{iiitur civr«: qoi Kmpublicam salvaiD voll]*, roe acqulml. Eben di« (<|iii reinpublieam aaWaiu Tult eine 
nie aeqn'il ii i « iil !!» Wort?, wpichn di>r Conanl hfi einem anbilam Iwltnin, «b«r k«in<m«eg( tm «locm Tnmultua xBin 

Zwc.v:< fl.r Kv,i,,ii:n i,-,.:h S,.rr..i. [.■:{. I.i.iii I, i:i4i .[irirb») nach dl'.m»rlb>-ll (ib. I, 447) «M W MlÜcIl MWb W dw 

bfi dem Tiiniiiilnii «ti»ttiiÄl*t?ititi-'ii » '■iijnriitin t:<*.t.L|fl — iv«.. T??flit reeh*. ■:lt*iikl>jir :;*!. 

• Cc»njurAtio, quiie fit in tuninltu Si rv i iv I, I i. Df/r Zn^filx /lUMi ii: v.i:iiiLiLi: iii bi* pt-ru uluiii riiignh lurra.j (t^iiinr* v^lri 
wohl SerrluV elgeoe, von ätr Evocatio nirlil g<>DUg«a4 acheldende Erklüning aeln, wie er denn anch hlMoOtgt: aicnt d« 
Fabiia kgimns. Au'driicklicli Icilrt «r 0. 1. 1, U/t) 4f* «OdJtaStie «On dw ThlMdl« 4W ,tteSI jßHAUff «K 

' Ilrinrirb Vimm A. O. XUV, M3. 

> Zu (Ml) «Maaa eM«oi huliiM t«ai«Usi taitf ■«mV bmtrfet »bn ManiM Ol, HS): «mjßnUmM [al) htmtu 
IwUJm. 
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